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Das Zentrum in Nöten.
Es ſucht Fühlung mit den Nationalſozialiſten.

Gegenüber einer Blättermeldung, wonach
der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeord-
nete Feder in einer Verſammlung in Olden-
burg mitgeteilt habe, der Zentrumsabgeord-

nete Prälat Kaas habe ihm auf eine briefliche
Frage geantwortet, daß ſeine Ausführungen
in Kaſſel durch die Preſſeberichte tendenziös
zugeſpitzt ſeien, veröffentlicht der Vorſtand
der Reichstagsfraktion des Zentrums eine
Gegenerklärung.

Darin heißt es, daß Prälat Kaas von
vornherein die Beantwortung der brieflichen
Anfrage abgelehnt habe, zumal der Federſche
Brief ſchon wegen ſeiner Form nicht beant-
wortet werden könne. Dem Vorſitzenden der
nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion ſei
weiterhin mitgeteilt worden, daß, wenn es
dem Abgeordneten Feder darauf ankomme,
die Wahrheit zu erfahren über das, was
Prälat Kaas in Kaſſel wort- und ſinngemäß
geſagt habe, ihm dieſer ſelbſtverſtändlich wie
jedem anderen zur Verfügung ſtehe.

Sofern Feder an Kaas heran-
treten werde, werde ſich eine etwaige
Rückſprache lediglich auf tatſächliche Mittei-
lungen beſchränken müſſen und in keiner
Weiſe ein Hinüberſpielen koalitionspolitiſcher
Fragen geſtatten, wofür alle Vorausſetzungen
fehlten.
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Daß in dieſer erſten Zentrums
erklärung „ein Hinüberſpielen koalitions-
politiſcher Fragen“ abgelehnt wird, hat
nichts zu ſagen, denn nach all den wilden Zen-
trumsattacken gegen die Nationalſozialiſten
will man doch nicht durch allzu plötzliches Zu-
rückblaſen den Anſchein der Schwäche geben.
Alſo das muß man nicht ſo ernſt nehmen.
Dagegen iſt außerordentlich bedeutungsvoll,
daß der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete zu
einer Beſprechung mit Kaas doch geradezu
aufgefordert wird, und daß dieſe Aufforde-
rung von zuſtändigſter Zentrumsſtelle, näm-
lich vom Vorſtand der Zentrumsfraktion
des Reichstags ausgeht.

Der tiefere Sinn der offiziellen Gegen-
erklärung iſt trotz aller Verklauſulierung:
Das Zentrum iſt zu Friedensverhandlungen
mit den Nationalſozialiſten bereit.

Die überraſchende Schwenkung des Zen
trums hängt natürlich mit der Kampfanſage
des Reichslandbundes an die Brüning-
regierung zuſammen und mit der Angſt, daß
Hindenburg ſich dem an ihn ergangenen Ruf
des Landvolkes nicht verſch.ießen werde. Da
ſucht das Zentrum ſchleunigſt neuen Anſchluß
Aber ob und unter welchen Bedingungen die
Nationalſozialiſten bereit ſein würden? Es
könnte urplötzlich eine ganz neue politiſche
Lage kommen.

Eine Warnung Dr. Luthers.
Aus Berlin verlautet: Die Unterredung

des Kanzlers mit dem Reichsbankpräſidenten
Dr. Luther vor Zuſammentritt des Reichs-
tages findet politiſch größte Beachtung. Die
politiſchen Kreiſe wollen darin eine Warnung
Luthers vor der Jnkraftſetzung des Etats
durch Notverordnung erblicken, und zwar
mit Rückſicht auf die ſchwebenden ausländi-
ſchen Kreditverhandlungen.

Einigung Brüning
Volkspartei.

Ueber die Einigung zwiſchen dem Reichs-
kanzler und den Vertretern der Deutſchen
Volkspartei wurde von volksparteilicher
Seite folgende vorläufige Mitteilung aus-
gegeben: „Die angekündigten Beſprechungen
zwiſcher dem Vorſitzenden der Reichstags-
fraktion der Deutſchen Volkspartei, Abg.
Dingeldey, und dem Reichskanzler Dr. Brü-
ning haben ſtattgefunden. Daran nahmen
auch der Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich
und der Haushaltsreferent der volkspartei-
lichen Fraktion, Abg. Dr. Cremer, teil.

Jn der Ausſprache hat ſich die Möglichkeit
ezeigt, einen Weg zu finden, der die Beden-
en der Deutſchen Volkspartei gegen die Auf-

ſtellung des Haushalte durch eine neue
Sicherung beſeitigt Die Einzelheiten
bleiben Gegenſtand weiterer Verhandlun
gen.“

Die Polizeikoſtenzuſchüſſe an Preußen.
Deutſchnationale Jnterpellation gegen Grzeſinſti.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat
eine Interpellation eingebracht, die die
Polizeifrage in Preußen erneut aufrollt. Jn
der Dezembertagung des Reichstages hat
bekanntlich eine Front von den Sozialdemo-
kraten bis zur DVP. es abgelehnt, den
deutſchnationalen Antrag auf Streichung der
Polizeikoſtenzuſchüſſe für Preußen zur De-
batte zu ſtellen. Jm Landtag iſt dagegen
bald eine Große Anfrage der DVP. einge-
bracht worden, die die Abſetzung Grzeſinſkis
forderte. Die jetzige deutſchnationale Jnter-
pellation knüpft bewußt an den Wortlaut
der volksparteilichen Anfrage an, ſo daß die
Volkspartei gezwungen iſt, dieſen Vorſtoß
der Deutſchnationalen zu unterſtützen.

Die Jnterpellation gibt einen Auszug
aus der Rede des Polizeipräſidenten von
Berlin Grzeſinſki vom 13. Dezember vorigen
Jahres auf einem ſozialdemokratiſchen Abend
in Tempelhof über das Thema „Der Kampf
um die Macht“ wieder. Preſſemeldungen zu-
folge habe Grzeſinſki damals u. a. geſagt:

„Zwei große Gegner ſtänden im Kampf
um die politiſche Macht im Staat einander
gegenüber, die Sozialdemokraten
und das Bürgertum. Das Bürgertum
kämpfe, mit gemeinen Mitteln einen ver
zweifelten Kampf. Dieſer Staat
nicht unſer Staat, aber er iſt die Vor-

iſt gewiß die

ausſetzung für den ſozialiſtiſchen Staat. Wir
müſſen daher jeden Fetzen an Macht mit
Zähnen und Nägeln feſthalten, vor allem
aber die Jnſtrumente zur Eroberung der
Macht im Staate, die Schutzpolizei. Wir
werden alles daran ſetzen, dieſes Machtmittel
auch weiter in unſerem Beſitz zu halten, da
gerade dieſer Beſitz eine der wichtigſten Vor
ausſetzungen zur Errichtung des ſozialiſtiſchen
Staates iſt. Für die Sozialdemokratie gict
es, die Macht der Bajonette zu be-
halten im Bewußtſein deſſen, was ſie für die
Arbeiterſchaft und Sozialdemokratie be-
deutet.“

Am Schluß der
gefragt:

Sind ſeitens der Reichsregierung Schritte
unternommen, um feſtzuſtellen, ob der Po“i-
zeipräſident von Berlin ſich in der vorſtehend
mitgeteilten oder in ſinngemäß gleicher Weiſe
geäußert hat?

Jſt die Reichsregierung bereit, falls ſich
die vorſtehende Preſſemeldung beſtätigt, auf
die preußiſche Regierung dahin einzuwirken,
daß der derzeitige Polizeipräſident von Ber
lin ſeines Amtes enthoben wirö?

Jſt die Reichsregierung ferner bercit, bei
einer Weigerung der preußiſchen Regierung

Zahlung der Polizeikoſtenzuſchüſſe an
Preußen einzuſtellen?

Interpellation wird

Bürgerkriegsinterpellation der National-
ſozialiſten.

Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion
hat eine Jnterpellation eingebracht, in der es
u. a. heißt:

Seit Wochen und Monaten hetzen
die marxiſtiſchen Parteien ganz
offen zum Bürgerkrieg, da ſie befürchten, daß die nationalſozial'ſtiſche Freiheits-
bewegung auf legalem Wege in den Beſitz der
politiſchen Macht gelangen könnte. Der Führer
des Reichsbanners, Hörſing hat nach Preſſe-
meldungen verfügt. daß bis zum 22 Februar
„die waffentechniſch gut gerüſteten“ Schutz
formationen „marſchfertig“ ſein müßten
Bremen hat er zum Ausdruck gebracht, es gelte
jetzt „die Nationalſozialiſten bis

Jn

zum letzten Mann reſtlos zu ver-nichten“.
Jn der Jnterpellation wird weiter Bezug

genommen auf Ausführungen des Abg. Criſpien
und des Berliner Pol'zeipräſidenten. Weiter
wird betont, daß ſich derartige Feſtſtellungen
noch beliebig ergänzen ließen. Die NSDAP
habe allein in den letzten Wochen neun
Tote und Hunderte von Schwer-verletzten zu beklagen Die Opfer erklärten
ſich vor allem daraus, daß ſich die Leitung der
NSDAP ſtreng an die geſetzlichen Vorſchriften
halte und den Waffenbeſitz mit Ausſchluß he-
drohe. während die Angreifer in der Regel
ſchwerbewaffnet ſe'en.

Die Reichsregierung wird gefragt, was ſie
zu tun gedenke, „um der marzäiftiſchen
Bürgerkriegshetze entgegenzutreten und die
Sſcherheit der Mitglieder und Anhänger der
NSDAP. vor Gewalttaten zu gewährleiſten“,

Franzöſiſch- engliſche Anleihe
an Deutſchland?

Jm Londoner „Daily Chronikle“ wird
von franzöſiſchen engliſchen Bunkier-
beſprechungen geſchrieben über eine gemein-
ſame franzöſiſch-engliſche Anleihe an Deutſch-
land.

Die zwölfſſtündige Anweſenheit des Präſi
denten der Bank von Frankreich in London
wird auch in der Londoner „Morningpoſt“
in dieſem Sinne gedeutet.
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An der Berliner Börſe hörte man über
den Januarabſchluß der Reichseinnahmen,
daß er 120-130 Millionen unter dem Vor-
anſchlag liege, vornehmlich infolge des immer
ſchnelleren Steuerrückgangs. Die Schätzun-
gen der Berliner Börſe waren bisher immer
auffallend zutreffend.
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Amerika gegen Sowjet-
rußland.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Jm Staatsdepartement iſt der Ge-
ſetzentwurf fertiggeſtellt, der alle Handels-
verbindungen mit Sowjetrußland verbietet

Seine Annahme im Kongreß iſt noch nicht
ſicher. Er ſieht außerordentlich ſtrenge Strafen

bis zu zwei Jahren vor
Der Pariſer „Herald“ meldet aus

Waſhington: Amerikas aktiver Kampf gegen
den. Moskauer Bolſchewismus hat begonnen.
Auch die Einreiſe von Sowjetbürgern in den
Vereinigten Staaten unterliegt ſtrengen
Strafbeſtimmungen. In der Union bereits
weilende Sowjetbürger haben nach vierzehn
Tagen die Union zu verlaſſen.

Staatsſtreich in Belgrad
vereitelt.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Belgrad: Regierung und Königshaus ſind
einer ernſten Gefahr entgangen. Am
6. Februar ſollte ein Ultimatum der Offiziere
unter Führung des Generalſtabscheſs dem
Miniſterpräſidenten überreicht werden. Jm
Hofe der Kriegsſchule fand man abertauſende
von abgedruckten Proklamationen.

Laut Meldung der Londoner „Daily Mail“
aus Belgrad ſind über 50, Offiziere des
aktiven Heeres zur Dispoſition geſtellt wor-
den. Die Bewegung gegen die Regierung
umfaßte etwa ein Drittel des Heeres und
hatte die Wiederherſtellung der Verfaſſung
zum Ziele

Die Kurzfriſtigen.
Der Wahn iſt kurz,
Die Reu iſt lang.

Die Kurzfriſtigen: das iſt vieldeutig.
Kurzfriſtig ſind beiſpielsweiſe die ganzen
parlamentariſchen Regierungen, denn ihr
Leben endet ſpäteſtens nach Ablauf der
kurzen Wahlperiode, wenn ſie nicht ſchon
vorher geſtürzt werden (dabei iſt eine lang-
friſtige Politik auf weite Sicht die einzig
richtige!). Kurzfriſtig iſt insbeſondere auch
die Regierung Brüning, die nur durch die
Gnade des Reichspräſidenten und des Not-
verpronungsartikels der Reichsverfaſſung
noch am Leben iſt.

Gerade jetzt, beim Wiederbeginn der
Reichstagsſitzungen, iſt die Brüningregierung
ſo bedroht, daß immer mehr die Gerüchte ſich
verdichten, ſie wolle eine ganz offene Diktatur
errichten. Schon ſehr unverhüllt ſchreibt
geſtern das Zentrums und Brüningblait
„Germania“, der Reichstag habe jetzt eine
„Probe“ zu beſtehen und müſſe „über ſeine
eigene Arbeitsfähigkeit überhaupt entſchei-
den“; beſtehe er dieſe Probe nicht, dann
werde die Regierung „auch ohne ihn den
Weg gehen, der die Ordnung im Staate
garantiert.“

Aber „die Kurzfriſtigen“, die wir hier
meinen, ſind noch ſchlimmer, ſo ſchlimm, daß
ſich den verantwortungsbewußten Politikern
das Haar vor Grauen ſträubt, wenn ſie nur
das Wort hören: wir meinen die kurz-
friſtigen Auslandskrebdite.

Wie entſtehen ſolche Kredite und was hat
es mit ihnen auf ſich? Wählen wir ein Bei-
ſpiel: Monſieur A. oder Madame B. haben
in Paris ein Bankguthaben. Da die Fran-
zoſen geldgierig ſind wie Shylok und ſcharf
auf Zinſen wie die Pinſcher auf die Ratten,
genügt ihnen die bei der Pariſer Bank er
zielte Verzinſung nicht. Alſo legen ſie ihr
Geld nach Deutſchland, wo ſie wegen des
deutſchen Kapitalmangels doppelt ſo hohe
Zinſen erhalten. Nun ſind die Franzoſen
aber auch vorſichtig und mißtrauiſch (was bei
der franzöſiſchen Würgepolitik gegen Deutſch-
land ja auch begreiflich iſt. Deshalb wan-
deln ſie ihre auf eine deutſche Bank über-
wieſenen franzöſiſchen Francs nicht etwa in
Mark um und machen dieſes Markguthaben
nicht für längere Zeit unkündbar, ſondern
ſie laſſen ihr Guthaben als Francguthaben
beſtehen mit ſofortiger oder kurzfriſtiger
Kündig“ngsmöglichkeit, um ihre Francs
jeder it zurückziehen zu können, ſobald das
Barometer der deutſchen Politik und Wirt-
ſchaft um ein paar Striche ſinkt.

Jn ſolcher und ähnlicher (vorallem auch von Bank zu Bank ſind jetzt Aus
landskredite im Werte von mindeſtens 6 Mil
liarden Reichsmark in Deutſchland kurz
friſt ig angelegt, der deutſche

Weiſe

geſamte
Bargeldumlouf beträgt nur 6 Milliarden!
und ein erheblicher Teil ſind franzöſiſche
Gelder. Dieſe Auslandskredite aber ſind
für die deutſche Politik und Wirtſchaft wie
ein Damoklesſchwert, das jederzeit herab-
ſtürzen und die deutſche Wirtſchaft und
Währung aufſpießen kann, oder ſind wie die
Pfähle eines Pfahldorfes: werden ſie weg
geriſſen, ſo ſtürzt das ganze Pfahldorf, unſere
ganze Währung und Wirtſchaft, zuſammen.

Wenn auch nur ein Teil dieſer Kredite
plötzlich zurtickge zogen wird, dann muß die
Reichsbank zur Aufrechterhaltung der geſetz-
lich vorgeſchriebenen Währungsdeckung ent-
weder ſchlagartig den Reichsbankdiskontſatz
erhöhen, um durch die höhere Verzinfung
neue Auslandskredite ins Land zu locken,
vder ſie muß, wenn das nicht gelingt (und ſo
ſchnell gelingt es nicht. den Umlauf an
Banknoten, an deutſchem Geld, um rund das
Dreifache der aus Deutſchland abgezogenen
kurzfriſtigen Auslandskrebite verringern.
Würden etwa alle kurzfriſtigen Kredite der
auch nur die Hälfte oder ein Drittel gleich-
zeitig zurückgezogen, ſo wäre überhaupt



alles aus, denn dann müßte das geſamte in
Deutſchland umlaufende Geld (6 Milliarden)
aus dem Verkehr gezogen werden, und die
Kredite könnten doch nur zu einem Teil
zurückgezahlt werden. Aber auch ſchon die
Zurückziehung eines weit geringeren Teiles
dieſer Kredite würde eine Finanz- und Wirt
ſchaftskataſtrophe von unabſehbarem Aus-
maße in Deutſchland hervorrufen.

Das alſo iſt die furchtbare Bedeutung
dieſer kurzfriſtigen Auslandsverſchuldung.
Und die Politik, die zu dieſer beiſpiellos
gefährlichen Lage geführt hat, nennen unſre
Regierungsparteien „ſtaatserhaltend“!

Frankreich hat uns durch dieſe kurzfriſtige
Auslandsverſchuldung ſo vollſtändig in der
Hand, wie es das durch keine andere
Macht mittel haben könnte. Deshalb
müſſen wir auch auf alle, wirklich alle Revi-
ſionswünſche verzichten, wenn dieſe kurz-
friſtige Auslandsverſchuldung fortdauert,
ohne daß Vorſorge für den Fall der Kredit-
kündigungen getroffen iſt. Denn Frankreich
beantwortet jede ernſthafte Reviſionsforde-
rung mit der Drohung der Kreditkündigung.
Um ſo unbegreiflicher iſt es, daß gerade getzt
Verhandlungen des Reiches und Preußens
über Aufnahme weiterer kurzfriſtiger Kre-
dite von Frankreich ſtattfinden ſollen. Wir
fürchten ſehr ernſtlich, daß auch von dieſen
neuen Auslandskrediten gelten wird: „Der
Wahn iſt kurz, die Reu iſt lang“.

Natürlich kennt die Reichsregierung dieſe
Gefahren der kurzfriſtigen Auslandsver-
ſchuldung ganz genau. Aber davon, daß und
wie ſie vorſorgt, iſt nichts bekannt. Gerücht-
weiſe verlautete, daß die Reiſe des früheren
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht nach
Amerika u, a. den Zweck gehabt habe, die
franzöſiſchen kurzfriſtigen Kredite durch
amerikaniſche abzulöſen. Aus dem
völligen Stillſchweigen unſerer Genfer Ver-
treter über Reparations- und Friedens-
reviſion und aus den jetzigen Meldungen
über weitere Kreditverhandlungen mit
Frankreich muß man ſchließen, daß die
Amerikaner ſich zu dieſer möglicherweiſe er
ſtrebten Ablöſung der franzöſiſchen Kredite
bisher nicht bereitgefunden haben.

Ein weiteres ſehr intereſſantes Gerücht
iſt aufgetaucht im Zuſammenhang mit dem
jetzigen Beſuch des engliſchen Petroleum-
königs Deterding in Berlin. Man hat
dieſen Beſuch in Verbindung gebracht mit
angeblichen großen politiſchen Plänen Deter-
dings gegen Sowjetrußland (Deterding iſt
als fanatiſcher Sowjetfeind bekannt). Aber
mehr Glauben finden die Deutungen, die
den Beſuch in Zuſammenhang bringen mit
angeblichen Erwägungen der Reichsregie-
rung, ein Benzin- oder Betriebsſtoffmonypol
zu ſchaffen und an das Ausland zu ver-
kaufen, wie ſie bereits das Zündholzmonopol
gegen Gewährung einer Anleihe von
500 Millionen Mark an den ſchwediſchen
Zündholzkönig Kreuger verkauft hat.

Bei dem hohen und vorausſichtlich noch
ſtark wachſenden deutſchen Betriebsſtoff-
bedarf würde für ein ſolches Monopol ſicher-
lich ein erheblich höherer Verkaufspreis als
beim Streichholzmonopol zu erzielen ſein.
Darum kann man es angeſichts der immer
ſchlimmer werdenden Finanznot des Reiches
verſtehen, daß trotz aller Dementis der Re-
gierung immer wieder von dieſen und
anderen Monopolabſichten geſprochen wird.

Die nativnale Oppoſition ſollte ſofort
über dieſe Monopolgerüchte eine offizielle

Tiere als Retter.
Nelſon und die Giftſchlange.
Als Nelſon noch Kapitän war, hatte er,

bei einem Marſch ſehr ermüdet, ſeine Hänge-
matte unter einigen Bäumen aufhängen
laſſen. Während er ſchlief, kroch die War-
nungseidechſe, die die Nähe eines giſtigen
Tieres anzeigt, ihm über das Geſicht. Einige
Leute ſeines Gefolges, die das Tier glück-
licherweiſe hemerkten, weckten ihn ſogleich.
Nelſon ſprang auf, warf die Decke ab und
ſah zu ſeinem größten Schrecken eine der gif-
tigſten Schlangen zuſammengerollt zu ſeinen
Füßen liegen.

Der Hund Napoleons III.
Ohne ſeinen treuen Hund wäre Louis

Napoleon, der als Gefangener auf der
Feſtung Ham weilte, vielleicht niemals wie-
der nach Paris gekommen und hätte infolge-
deſſen auch keine Ausſicht gehabt, Präſident
der franzöſiſchen Republik und Kaiſer zu
werden. Als der Prinz nämlich auf der
Flucht aus der Feſtung auf dem letzten
Feſtungshof die Hauptwache paſſieren mußte,
befand ſich ſein Hund bereits bei den Sol-
daten und unterhielt ſie ſo eifrig mit ſeinen
Sprüngen, daß ſie gar keine Zeit hatten auf
den Fluchtverſuch ihres hohen Gefangenen
zu achten. Der Prinz hatte eine Verkleidung
angelegt, und der Hund, als ob er wiſſe, daß
dieſe Verkleidung ſeinen Herrn vor den Sol
daten unkenntlich machen ſolle, beſchäftigte
ſich bei ſeinem Vorbeigehen nur mit den Sol-
daten, als kenne er ſeinen Herrn gar nicht.

Jeder andere Hund wäre wohl an ſeinem
Herrn hochgeſprungen und hätte ihn ſo ver
raten, der kluge a nach der Feſtung,
in der ſein Herr ſchmachtete, Ham genannt,
überliſtete jedoch die Wärter und der Prinz
konnte ungehindert entkommen. Als der
Flüchtling eine Stunde ſpäter im Wagen
über die Landſtraße rollte, der Grenze zu,
hörte er plötzlich hinter ſeinem Rücken freu-
diges Gebell, ſein treuer Freund Ham war

Anfrage an die Reich richten und
vor allem damit die Frage verbinden, in
welcher Weiſe die eichsregierung die
etwaigen Monopolverkauſserlöſe zu verwen-
den gedächte. Denn die Kreugeranleihe iſt
einfach zur Deckung des Haushaltsdeſizits
verwendet worden und alſo verbraucht und
verpufft, während das Volk jahrzehutelang
die Laſten des Monopols zu tragen hat.
Sollen etwaige neue Monopolverkaufserlöſe
vielleicht den gleichen Weg gehen?

Oder ſoll etwa ein neuer Monopolverkauf
oder eine ſonſtige große Auslandsgeld-
beſchaffung des Reiches wenigſtens zu dem
Zwecke dienen, das Damoklesſchwert, die
fürchterliche Gefahr der kurzfriſtigen Aus-

landskredite, zu beſeitigen? Bisher hat man
davon nie etwas gehört.

Wie aber, wenn die kurzfriſtigen Kredite
nicht getilgt werden? Soll unſere geſamte
Politik, Währung und Wirtſchaft weiter auf
dieſen Pfählen ruhen, die jederzeit weg-
gezogen werden können, ſo daß bei uns alles
zuſammenbricht wie ein Pfahldorf beim
Sturm? Die Lage iſt ſo unheimlich und
geradezu unbegreiflich gefährlich, daß das
ganze Volk ſich ſelbſt und ſeiner Regierung
dringend die Frage vorlegen ſollte:

Was ſoll geſchehen und wie habt ihr
vorgeſorgt für den Fall, daß die Franzoſen
ihre kurzſriſtigen Kredite zurückziehen

Dr. H. Elze.

Reichstag ohne Senſation.
350 000 Mark zur Stärkung der Republik.

Die zu der geſtrigen erſten Sitzung des
Reichstages im neuen Jahre zahlreich er
ſchienenen Neugierigen auf den Tribünen
kamen nicht auf ihre Koſten. Da die Polizei
diesmal keine Abſperrungen vorgenommen
hatte, fanden auch keine Anſammlungen vor
dem Reichstagsgebäude ſtatt. Die Abge-
ordneten hatten ſich nach ſiebenwöchiger
Pauſe ziemlich zahlreich eingefunden.
Die Reichsregierung zeigte wenig Jntereſſe
für den Reichstag: ihre Plätze waren zu

Beginn der Sitzung vollkommen leer,
Nur als ſpäter namentliche Abſtimmun-

gen drohten, fand ſich der Reichskanzler mit
den anderen Mitgliedern des Kabinetts ein.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Goebbels wurde von den Kommuniſten mit
lärmenden Zurufen begrüßt. Dann forderten
die Kommuniſten überlaut Aufhebung des
Verbotes des Roten Frontkämpferbundes.
Der Reichstag ließ ſich natürlich nicht darauf
ein.

Abg. Reinhardt (Nat.-Soz.) beantragt,
den Reichsinnenminiſter um eine genaue Auf-
ſtellung über die Verwendung der Mittel für
Nachrichtendienſt und Republikſchutz zu er-
ſuchen. Dem Ausſchuß ſei lediglich mitgeteilt
worden, daß die Nachrichtendienſtmittel zur
politiſchen Orientierung der Reichsregierung
beſtimmt ſeien. Von dieſen Mitteln ſeten
allein 350 000 Mark für die Aufklärung der
Bevölkerung über das Vaolksbegehren
verwendet worden. („Hört, Hört!“ und

anhaltender Lärm rechts.) Weitere Ausgaben
ſeien mit der Stärkung des republikaniſchen
Staatsgedankens begründet worden.

Bei dieſen Erklärungen gab es lebhafte
Erregung, aber ſonſt verlief die Sitzung
ruhig, man ſpart die Kräfte für kommende
„große Taten“.

Brünings Etatsrede Donnerstag.
Der Aelteſtenrat des Reichstages beriet

über den Arbeitsplan des Reichstags. Das
Plenum wird bis zum 28. März ohne größere
Pauſe durchtagen. Die Haushalt s-
beratung ſoll erſt am Donnerstag
beginnen, und zwar mit dem Etat des Reichs-
kanzlers. Reichskanzler Dr. Brüning wird
bei dieſer Gelegenheit eine Rede über die
politiſche Geſamtlage halten. Jeder Fraktion
iſt eine Stunde Redezeit bewilligt.

Jm Anſchluß daran wird der Reichstag
die geplanten Geſchäftsorönungs-
reformen erledigen, Es ſind noch weitere
Verhandlungen zwiſchen den Parteien und
namentlich in den Fraktionen notwendig.
Von den Vertretern der Oppoſition wurde
gegen die geplanten Reformen heftiger
Proteſt erhoben.

Am Dienstag nächſter Woche wirzßz der
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius mit einer
größeren Rede über die Außenpolitik und die
letzten Genfer Verhandlungen vor den
Reichstag treten, an die ſich eine außenpoli-
tiſche Ausſprache anſchließt.

Die „Germania“ kanzelt den Reichs
lanöbund ab.

Das Zentrumsblatt „Germania“ ſchreibt
zu der vom Bundesvorſtand des Reichsland-
bundes am Montag angenommenen offiziel-
len Entſchließung unter der Ueberſchrift:
„Der enttäuſchte Lanöbund“ u. a. folgendes:

„Man wußte ſchon vor dieſer Tagung des
Reichslandbundes, daß bei ihr auf landwirt-
ſchaftliche Art etwas geholzt werden würde.
Nur zu bekannt ſind die Sorgen und Nöte
des Reichslandbundes, daß ſeine Organi-
ſation bei der zunehmenden Radikaliſkerung
der deutſchen Landwirte unter den Schlitten
geraten könnte. Die Sätze „die Reichs-
regierung hat durch ihr Verſagen das
deutſche Landvolk aufs ſchwerſte enttäuſcht
und tieſſtes Mißtrauen erweckt“ und fol-

gleichfalls entflohen und ihm unentwegt nach
gefolgt.

Die Freundin des Gefangenen.
Jm Jahre 1787 wurde Quatremer-Dis-

jonval, der in Holland Generaladjutant war,
von preußiſchen Soldaten gefangen genom-
men und vom Herzog von Braunſchweig zu
fünfundzwanzig Jahren Kerker verurteilt.
Quatremer fand in ſeinem Gefängnis zu
Utrecht als Liebhaber der Natur ein großes
Vergnügen daran, das Treiben ſeiner ein-
zigen Gefährtin, einer Spinne, zu beobachten.

Von Zeit zu Zeit wurde Quatremer von
heftigen Kopfſchmerzen befallen, die ſtets
vom Witterungswechſel abhängig waren. Er
machte die Bemerkung, daß auch das Ge-
baren der Spinne mit den Witterungsver-
hältniſſen in nahen Beziehungen ſtand. So
ſtellte er feſt, daß jedes Mal, wenn die Spinne
ſich verkroch, der Kopfſchmerz ihn überfiel und
bald darauf ſchlimmes Wetter folgte. Bei der
Rückkehr der Spinne verließ ihn auch der
Schmerz wieder, und das ſchönſte Wetter
ſetzte ein. Jnfolge ſeiner langdauernden,
Beobachtungen brachte es Quatremer zu
einer ſolchen Fertigkeit in der Vorherſage
des Wetters, daß er das bevorſtehende Wetter
zehn bis vierzehn Tage vor dem wirklichen
Eintritt beſtimmen konnte.

Durch einen ſeltenen Zufall ſollte er auf
Grund dieſer Erfahrungen ſeine Freiheitwieder erlangen. Vergeblich hatte er ſich
bemüht, das Ende ſeiner Gefangenſchaft her-
beizuführen, da erfuhr er im Winter 1794,
daß das Heer der franzöſiſchen Republik in
Holland eingedrungen ſei und plößlich ein-
getretenes Tauwetter den franzöſiſchen
General Pernge habe, ſich ſchnell curüg
zuziehen er General beabſichtigte ereits,

auf eine Kapitulation mit Holland ein
zulaſſen, da gelang es Quatremer, demG mitten durch den Feind dindurchenergeinen s zukommenzulaſſen, der die Bitte

enthielt, keinesfalls zu kapitukieren, ſondern
den Eroberungszug fortzuſetzen. Quatremer
begründete dieſen Rat mit den untrüglichen

gende zwingen aber zu einer gründlichen
Entgegnung. Wir müſſen rundheraus er-
klären, daß

dieſe Sätze eine glatte Unverſchämtheit
ſind. Wie lagen die Dinge wirklich? Jn
der vergangenen Woche haben tagelang ein-
gehendſte Beratungen beim Reichskanzler
mit dem offiziellen Vertreter der „Grünen
Front“ ſtattgefunden. Jn der Schlußſitzung
am 30. Januar konnte der Reichskanzler feſt-
ſtellen, daß im Rahmen eines agrarpolitiſchen
Geſamtplans eine grundſätzliche Einigung
über die erforderlichen Hilfsmaßnahmen er-
zielt worden ſei. Wir glauben zu wiſſen,
daß die agrariſchen Vertreter mit großer
Zufriedenheit dieſe Schlußſitzung verlaſſen

Beobachtungen an ſeiner Spinne, deren Ver-
halten mit Sicherheit vorausſagen laſſe, daß
ſpäteſtens in vierzehn Tagen ein ſtarker
Froſt eintreten und alle Flüſſe des Landes
vereiſen werde,

Der General vertraute dieſer Prophe-
zeiung und ergab ſich nicht. Bereits nach
zwölf Tagen ſetzte ein ſcharfer Froſt ein, und
das Waſſer gefror zu einer ſolchen Dicke, daß
es den Franzoſen ein leichtes war, die
ſchwerſten Kanonen über die Flüſſfe zu
bringen.

Der General, der bald darauf als Sieger
in Utoecht einzog, ſchenkte Quatremer die
Freiheit wieder, die der kluge Offizier allein
der Spinne zu verdanken hatte.

Die langſamen
und beweglichen Menſchen.

Vortrag in der Volkshochſchule Halle,

Jn der Volkshochſchule Halle hielt Dr. Fritz
Klatt vom Volksſchulheinn auf dem Darß
über das Thema „Zur Soziologie der Geſchlech-
ter und Lebensalter einen Vortrag: Ge-
ſchlechts leben und erotiſche Ver-
antwortung.

Der Redner wies auf den Entwicklungsgang
und die Erziehungsmethoden hin und ſtellte die
beiden Typen der Frühreifen und Spätreifen
zu einer eingehenden Betrachtung heraus. Alles
iſt auf den Grad der Beweglichkeit abgeſtimmt:
hier die Langſamen, dort die Beweglichen. Die
Langſamen ſind meiſt dem Drängen der Eltern
und Erzieher ausgefegt, zu unrecht. Es ſei nicht
richtig, die Jugend in ein Entw r a
hineinzuſteigern, man müſſe den nattürlichen,
den der Veranlagung u Entwicklungsgang berückſichtigen Sie angſamen r n

e e Reſerven an m. r r Lebensaft anderen voraus. 2 Stärke ift Konzen
tration in der Ruhe; ſie ſind wogrlunn konſtant. Oft ſind es Kinder und ebnders
Knaben, die dann und wann eine beſonders
ſtarke Leiſtung aus ihrer eigenen Konzentration

ſchaffen V.

haben. Wenn dem aber ſo iſt, wie konnte
dann geſtern in der vom Bundesvorſtand,
alſo doch wohl in erſter Linie vom Herrn
Grafen von Kalckreuth, vorgelegten Ent
ſchließung geſagt werden, daß die ſchwerſte
Enttäuſchung und das tiefſte Mißtrauen auch
durch die Verhandlungen der letzten Tage
über neue Agrarmaßnahmen nicht verringert
worden ſeien.

Auch was den ſachlichen Jnhalt des Agrar-
programms angeht, ſcheint uns der Ent-
ſchließung des Reichslandbundes ein kleiner
Jrrtum unterlaufen zu ſein. Soweit wir
feſtſtellen konnten, gingen die Vorſchläge der
„Grünen Front“ im weſentlichen nur auf
Erhöhung von Zollſätzen, während gerade
umgekehrt durch die Einſchaltung der Regie-
rungsarbeit und namentlich durch das per-
ſönliche Eingreifen des Herrn Reichskanzlers
in den mehrtägigen Sitzungen die Vorſchläge
in den Rahmen eines agrarpolitiſchen Ge-
ſamtplanes gebracht worden ſind. Das Ver-
dienſt an dem umfaſſenden Regierungs
programm dürfte daher wohl in erſter Linie
den Reichsſtellen zufallen und nicht um
gekehrt.“

Der Verfaſſer dieſes Germaniaaufſatzes
ſcheint uns die Dinge doch etwas zu ſehr vom
Berliner Großſtädterſtandpunkt und nach
dem Grundſatz zu behandeln „weſſen Brot
ich eß, deſſen Lied ich ſing“: er nimmt den
Zentrumskanzler Brüning ſo eifrig in
Schutz, daß er grob beleidigend wird, und
vergißt, daß auch das Zentrum zahlreiche
ländliche Wähler hat, die aus bitterſter
Exiſtenznot nicht mehr aus noch ein wiſſen
und durch ſolche Abkanzlung durch den
Kanzleranhänger beſtimmt nicht partei
freundlicher werden.

Von geſtern früh bis Mitternacht gab es
in Berlin acht neue politiſche Ueberfälle mit
neun Verletzten. Heute tritt im Jnnen-
miniſterium eine Konferenz zuſammen, um
Staatsmaßnahmen gegen den Terror
auf der Straße und in Verſammlungen zu
beſchließen.

Wie die nationalſozialiſtiſche „Schleswig-
Holſteiniſche Zeitung“ berichtet, iſt der
Studtenaſſeſſor Dr. Joachim Haupt an der
Staatlichen Bildungsanſtalt in Plön von
ſeinem Dienſt enthoben worden, da er einige
Wochen vor Weihnachten einen wiſſenſchaft-
lichen Vortrag über das Thema „Die geiſti-
gen Grundlagen des Nationalſozialismus“
gehalten habe. Die endgültige Entſcheidung
über die Dienſtentlaſſung liege beim preußi-
ſchen Jnnenminiſter.

Die Preußenregierung hat den Unter-
ſuchungsausſchuß zur Nachprüfung ewaiger
amtlicher Beeinfluſſung der Beamten beim
Youngplan Volksbegehren die Ausſage-
genehmigung für Braun, Grezeſinſkt und
Juſtizminiſter Schmidt verweigert. Warum
wollen ſie nicht offen Rede und Antwort
ſtehen, wenn alles einwandfrei zugegangen iſt

Jm engliſchen Unterhaus machte der Re-
gierungsvertreter die intereſſante Mit-
teilung, daß in der Zeit von Junt 10929 bis
September 1930 Munition und Waffen ſowie
Heeres- und Marineausrüſtungsgegenſtände
im Werte von 880000 Mark von England
nach Rußland ausgeführt wurden. Wie
mögen die Ruſſen hohnlachen über dieſe
„bürgerlichen“ Geſchäſtemacher, die ihnen
Waffen gegen das Bürgertum und gegen
England liefern.

ÄXÄÜXnrrrorvvvv re

Ein bekannter Namel
Sodener Paßillen“ Haben Sie ſelbſt ſchon dieſes natürliche
Produkt gegen Huſten Heiſerleit, Verſchleimung verſucht

ſ einen außergewöhnlichen deut-
ſchen Aufſatz). Sie bedürfen einer gütigen Zu-rede. Sie, die Langſamen, ſind Junächſt paſſiv
im Lieben, müſſen erſt einmal geliebt werden.

Jhr Gegentypus ſind die Schnellen, die Be
weglichen, die Frühreifen. Bei ihnen wird im
Gegenſatz zu den Langſamen das ſexuelle Trieb-
leben nicht problematiſch. Sie ſind leicht lenk
bar, wenn man ihnen immer zu tun gibt, ſie
ſtets vor neue Aufgaben ſtellt. Es ſin ſolche
Menſchen, die im Sport hohe Leiſtungen voll
bringen, ſchwungvoll ſind, ſich in ihrem Auf
gabenkreis abreagieren. Aber ſie ſind nicht von
Ausdauer. Sie bedürfen der Ablenkung, des
Wechſels. Alle geiſtige Arbeit gibt ihnen die
Möglichkeit, ihre Beweglichkeit zu befriedigen.
So kann eine wilddurchtanzte Nacht völlige
Erlöſung bringen.

Der Menſch kann ſich aus der Not ſeines
Triebes nicht ſelbſt helfen. Er iſt gebunden an
ein Doppeltes: an die Liebe anderer Menſchen
und an Werk, Arbeit, Geſtaltung. Arbeit ge
ſt alten kann man nur, wenn man liebt, ſonſt
arbeitet man mechaniſch.
Reine Typen gibt es nicht. Die beiden

Gegenpole ſind nur Richtlinien. Mannigfaltige
Nüancierungen und Schattierungen muß vor
allem der Pädagoge beachten.
Die intereſſanten Ausführungen, die aber

eine völlige Erſchöpfung nicht brachten und
nicht bringen können, um jedem Einzelfall ge-
recht zu werden, wurden mit Beifall aufge

nommen. A.Die Vorliebe für das aktuelle Buch. Auf
Grund neuer ſtatiſtiſcher Erhebungen hat die
Deutſche Bücherei feſtgeſtellt, daß heutzutage
die Bibliotheksbeſucher weniger auf die
hiſtorrhe und klaſſiſche Literalur eingeſtellt
ſtnd, ſondern ihr Intereſſe faſt ausſchließlich
dem Aktuellen, noch Lebendigen zuwenden.
Nahezu 60 Prozent der von ihren Beſuchern
beſtellten Bücher betreffen die Literatur der
letzten fünf Jahre, und insgeſamt 88 Prozent
die der letzten zehn Jahre Nur 17 Prozent
der Beſtellungen gelten Werken älteren
Datums.
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Naturkataſtrophe auf Neuſeeland.
Eröbeben und Feuer vernichten eine Stadt. Bisher mehr als 700 Tote.
n der Nacht zum Dienstag wurden am

Göttinger Seismographen verhältnismäßiſtarke Erderſchütterungen beobachtet. Ein
80 kg Vertilal Seismograph ſchlug währendeiner Dreviertelſtunde bis zu gmm a Die

R hat ergeben, daß der Erdbeben-
e über 13 000 km von Göttingen entfernt
iegt, und zwar, wie inzw. ſchen bekannt wird.
in Neuſeeland Von dort wird weiter ge
meldet: Das Erdbeben in Napier war ganz
außerordentlich ſchwer. Tauſende ſind obdach-
los. Faſt alle Gebäude der Stadt ſind ver-
nichtet, obwohl ſie aus Stein gebaut waren.

h
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Das Erdbeben erſtreckte ſich auch auf andeTeile der Nordinſel vieaen n Seart
Haſtings hat ebenfalls ſchwer gelitten.
Mindeſtens 100 Menſchen haben dort ihr Leben
verloren. Jn Gisborne,
nördlich von Napier, ſind ſämtliche Ge
bäude eingeſtürzt. Dasſelbe ereignete
ſich noch in mehreren anderen Städten in der
weiteren Umgebung von Napier. Jn Caterton
waren die Stöße ſo ſtark, daß die Automobile
in den Straßen wild durcheinanderſtürzten. Die
Glocken in den Kirchen fingen von ſelbſt an zu
läuten.
zuſammen.

Der Hafen von Napier erlitt ſo ſtarke
Bodenveränderungen, daß die Schiffe aus
Sicherheitsgründen in See gingen. Das
Kanonenboot „Veronica“ wurde auf den
Strand geſchleudert, aber von derſelben Welle
wieder in den Hafen zurückgeriſſen.

Das allgemeine Entſetzen vergrößerte ſich
noch dadurch, daß die Oeltankanlagen

n eded2n2hh dDie Anklage gegen den
Maſſenmörder Kürten.

Die Juſtizpreſſeſtelle Düſſeldorf teilt mit:
Jn der Strafſache Kürten hat die

Staatsanwaltſchaft die Anklage erhoben und
der Strafkammer in Düſſeldorf zur Entſchei-
dung über die Eröffnung des Hauptverfahrens
zugeleitet. Die Anklage umfaßt neun Morde
und erſtreckt ſich weiter auf die Ueberfälle auf
ſechs Frauen.

Jn allen übrigen Fällen iſt gemäß 154
Strafprozeßordnung von der Erhebung ber
Anklage abgeſehen worden. Zeit und Ort der
Hauptverhandlung ſind noch nicht beſtimmt.

Enthüllung einer Hünefeld-Büſte in Tokio.

Jm Gebäude der Kaiſerlich-Japaniſchen
Luftverkehrsgeſellſchaft in Tokio wurde kürz-
lich eine Büſte des verſtorbenen deutſchen
Fliegerhelden Freiherrn von Hünefeld ent-
hüllt, der ſeinerzeit auf ſeinem Oſtaſienflug
mit dem Flugzeug „Europa“ nach Tokio ge-
flogen war. Rechts neben der Büſte der
deutſche Botſchafter in Tokio, Dr. Voretzſch.

Zwei Kinder beim Rodeln getötet.
Jn Glansbdorf bei Bielefeld ſtieß ein mit

vier Kindern beſetzter Rodelſchlitten am Aus
ang der Bahn mit einem Laſtkraſtwagen zu
ammen. Dabet gerieten die Kinder unter

das Auto. Zwei von ihnen fanden den Tod,
ein drittes trug ſchwere Verletzungen davon.

etwa 150 km

Kurz darauf ſtürzten die Glockentürme

Feuerfingen und auch an anderen Stellen

der Stadt Feuer ausbrach, das ſich reißend aus
dehnte.

Die Stadt ſieht aus, als ob ſie einem
ſchweren Vombardement ausgeſetzt geweſen
wäre. Dichte Rauchwoltken lagen über den
Häuſern. Es fehlt an Waſſer und Nahrung.

Der Kommandant des Kanonenbootes „Vero-
nica“ landete ſofort alle verfügbaren Mann-
ſchaften zur Hilfeleiſtung und veranlaßte
auch die beiden Dampfer „Taranaki“ und
„Northumberland“, ihre Mannſchaften zu
landen.

Ueber die Zahl der Menſchenopfer liegen
noch keine genauen Berichte vor. Schätzungen
wollen von 700 Toten und über 1000 Verletzten
wiſſen. Dieſe Zahl kann jedoch erheblich über
trieben ſein infolge des Durcheinanders, das in
dem Erdbebengebiet herrſcht. Ein Telegramm
des Kommandanten der „Veronica“ beſagt, daß
in Napier ſofort alle Steingebäude und auch
die meiſten Holzhäuſer eingeſtürzt ſind.

Jn einer Straße ſtürzten die beiden
Häuſerreihen gegeneinander und begruben
alle Kraſtwagen, Fahrzeuge, Menſchen
uſw., die ſich auf der Straße befanden,

unter ſich.

Der Kommandant et Nahrungsmittellager
anlegen r und Hilfslazarette eingerichtet.
Die Stadt brennt noch an vielen Stellen. Die
er iſt, da es ihr an Waſſer fehlt, dem

rand gegenüber ohnmächtig. Aus den Oel-
tanks am Hafen ſchoſſen die Flammen haus-
hoch auf.

Das Geſchäftsviertel in der Stadt iſt ein
Trümmerhaufen. Auch die meiſten Kranken-
häuſer ſind eingeſtörzt und viele Kranken-
ſchweſtern und Verzte haben ihr Leben ver-
loren. Die Hotels der Stadt ſind vollſtändig
dem Erdboden gleichgemacht. Die See trat bei
dem Beben zuerſt zurück, ſo daß große Teile
des a Ven trocken lagen und dieSchiffe auf Grund gerieten. Danach kehrte die
Flut unter ungeheurem Getöſe zurück und zer-
ſtörte faſt die geſamten Hafenanlagen.

Die Küſtenkonturen haben ſich infolge des
Erdbebens vollſtändig verändert.

Viele der Felſen ſind eingeſtürzt. Das Cap
Bluff Hill, das den Eingang zum Hafen mar-
kierte, iſt im Meer verſchwunden. Große Staub-
wolken wirbelten in der Luft. Die Erdſtöße
ſern nach den letzten Meldungen noch immer
ort.
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rafanträge im Albrich- Prozeß
Verteidiger-Reden. Das Urteil wird heute gefüällt.

Der Erſte Staatsanwalt Romb recht be
antragte geſtern im Ulbrich-Prozeß gegen den
Angeklagten Stolpe die Todesſtrafe ſowie
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
und ſechs Monate Gefängnis, Die Todesſtrafe
wurde auch gegen Ben ziger beantragt und
ebenſo der Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte ſowie drei Monate Gefängnis,
Antrag des Staatsanwaltes gegen die Ange-
klagte Luiſe Neumann lautet auf neun
Jahre und zwei Wochen Gefängnis. Der
Staatsanwalt bat ferner das Gericht, den Au-
geklagten die Unterſuchungshaft im vollen
Umfang auf die Strafe anzurechnen.

Zur Begründung der Strafanträge führte
der Erſte Staatsanwalt ans, daß der Mord
mit äußerſtem Raffinement ausgeklügelt und
programmgemäß durchgeführt worden ſei. Bei
Mord gebe es nur eine Strafe und das ſei
die Todesſtrafe. Die Tat ſei mit einer Kalt-
herzigkeit und Roheit begangen worden, die
beim Strafmaß zu berückſichtigen ſeien.

Für die Angeklagte Neumann gelte im we-
ſentlichen dasſelbe wie für Stolpe und Ben-
ziger. Vielleicht wäre es nur um ſo er-
ſchreckender, daß die Angeklagte bei Begehung
der Tat gerade knapp ihr 16. Lebensjahr voll-
endet harte Die Höchſtſtrafe auf Mord ſei
im Geſetz für Jugendliche zehn Jahre Ge-
fängnis. Aber es ſeien bei ihr Milderungs-
gründe vorhanden, denn ſie ſei keine ausge-
glichene Perſönlichkeit und beſitze keinen ge-
feſtigten Charakter. Man ſolle die Toten
ruhen laſſen, aber zugunſten der Neumann
müſſe anerkannt werden, daß der ermordete
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Ulbrich ein gerüttelt Maß von Mitſchuld
trüge.

Als erſter Verteidiger ergreift Dr. Mendel
für den Angeklagten Stolpe das Wort und er-
kärt, daß Stolpe niemals dieſe Tat begangen
hätte, wenn nicht zwei Momente mitgewerkt
hätten: die Liebe zu Luiſe Neumann und die
Not, die es ihm unmöglich machte, alles zu

was man einer geliebten Frau gerne
bieten möchte. Dr. Mendel baut ſein ganzes
Plädoyer weniger auf die Verteidigung Stolpes
als auf ſchwere Angriffe gegen Lieschen Neu-
mann, eine Taktik, die Rechtsanwalt Mendel
während des ganzen Prozeſſes verfolgt hat.
Das Verbrechen, das hier geſchehen iſt, ſtelle
nicht einen Mord, ſondern einen Totſchlag dar.

Hierauf plädiert Dr. Reiwald für den An
geklagten Benzinger. Mit bewegten Worten
appelliert er an die Geſchworenen, ſich dieſes
erſchütternden Falles, den der Angeklagte dar-
ſtellt, anzunehmen. „Benzinger“, führt Dr.
Reiwald aus, „iſt dem Einfluß der Stärkeren
erlegen. Symbol für den Seelenzuſtand und
für das Schuldmaß Benz'ingers iſt, daß, wie im
Verlauf der Verhandlung herausgekommen iſt,
er von Stolpe bei der Hand gefaßt, durch
den dunklen Laden zum Tatort des Verbrechens
geführt wurde. Es ſei die Tragödie dieſes
Falles, daß die Führung ein Richard Stolpe
und eine Lieschen Neumann gehabt hahen.
Benzinger ſei am Verbrechen ſchuldig, aber die
Geſchworenen werden gerechterweiſe dem An-
geklagten die Ueberlegungsfähigkeit abſprechen
müſſen.“

Für die Angeklagte Luiſe Neumann plädierte
der Offizialanwalt Juſtizrat Dr. Davidſohn.

Das Urteil iſt für Mittwoch 13 Uhr zu er-
warten.
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Verwechſelte Knaben?
Das Wiederſehen im Zirkus.

Aus Köln wird berichtet: Am 24. Okto-
ber 1919 wurden die beiden Ehefrauen
Donk und Beuth in einem Wöchnerin-
nenheim in München-Gladbach jede von
einem Knaben entbunden. Frau Beuth be-
kam ihren Knaben erſt am nächſten Tage zu
Geſicht, Frau Donk jedoch unmittelbar nach
der Geburt. Als man am nächſten Tage den (Verwechflung vorliegt.
Frauen die Kinder zum Stillen reichte, be
hauptete Frau Donk, man habe ihren Kna-
ben verwechſelt. Die Anſtaltsleitung erklärte
aber eine Verwechſlung für ausgeſchloſſen.
Nun aber, nach elf Jahren, ſtieß Frau Beuth
im Zirkus auf einen Jungen, der ſowohl
ihrem Mann, als ihrem älteſten Sohn wie
aus dem Geſicht geſchnitten war. Die Frau
fragte ben Jungen kurzerhand, ob er Donk
heiße, was dieſer bejahte. Die alte Ver-
mutung wurde wach. Es erfolgte eine
Gegenüberſtellung der Familien und es
ſtellte ſich folgendes heraus: Die beiden
Knaben haben mit ihren jetzigen angeblichen

Da-
und

Eltern nicht die geringſte Aehnlichkeit.
gegen iſt es ohne weiteres erſichtlich,
zwar aus beſonderen Merkmalen, wie Bil-
dung des Schädels, des Nackens, und der
Mundwinkel, daß die Knaben nicht bei ihren
jeweiligen Eltern leben Die beiderſeitigen
Eltern ſind auch ſchon dahin überein-
gekommen, daß der jetzige Zuſtand unhaltbar
ſei. Von der Familie Beuth iſt eine Klage
anhängig gemacht worden, um offiziell feſt-
ſtellen zu laſſen, daß bei den Knaben eine

Jm Laufe desProzeſſes ſoll der wahre Sachverhalt durch
Blutproben feſtgeſtellt werden.

Der Artiſt Urban wieder verhaſtet,
Der ſchon bald nach dem Mord an dem Ge-

ſchäftsführer des Mercedes-Palaſtes in Ber-
lin, Schmoller, verhaftete Artiſt Urban
iſt neuerdings wieder feſtgenommen worden,
da ſich der Verdacht, daß Urban der Täter iſt,
immer mehr verſtärkt.

Hauptgrund für ſeine neuerliche Verhaf-
tung iſt die Tatſache, daß er ſeine Piſtole weg-

geworfen hat. Er behauptet, dies erſt getan

zu haben, als er des Mordes verdächtig wurde.
Ein Bemeis für ſeine Täterſchaft beſteht je-
doch nicht.

„Do X“ vorausſichtlich einen
Monat flugunfähig.

Bei dem r mit belaſtetem Schiff
ür den Weiterflug von Las Palmas nach PortoPraia auf den Kapperdiſchen Inſeln wurde ein

Spant leicht beſchädigt.
Nach Meldungen aus Las Palmas iſt

die Beſchädigung des Flugſchiffes „Do X
doch ſchwerer, als man zuerſt angenommen
hatte. Es wird eine gründliche Ueberholung
des ganzen Schiffes notwendig ſein. Die Flug
leitung iſt der Anſicht, daß ein ganzer Monat
für die Wiederinſtandſetzungen notwendig
ſein wird.

Schrapnellerxploſion
auf dem Marktplatz.

Drei Tote und 30 Verletzte.
Ein Produktenhändler in Budapeſt, der

Lumpen, Zeitungen, altes Eiſen uſw. aufkaufte,
hatte auch ein Schrapnuell erſtanden. Auf dem
Markt am Teleki-Platz machte er ſich daran,
die kupfernen Führungsringe mit einem
Hammer abzuſchlagen. Obwohl die Umſtehen-
den auf die Gefährlichkeit ſeiner Arbeit auf-
merkſam machten, ſetzte er dieſe fort. Plötzlich
explodierte das Geſchoß, und zahlreiche Zu
ſchauer wälzten ſich in ihrem Blute auf dem
Boden. Der Produktenhändler und zwei Per-
ſonen wurden getötet. Außerdem wurden
noch zehn Perſonen ſchwer, z, T. lebensgefähr
lich, und zwanzig leicht verletzt.

Ein ſeltſames Heilmittel.

Fiſcher an Kinderlähmung. Der herbei-
geeilte Arzt rief telephoniſch bei einem der
ſtädtiſchen Krankenhäuſer an und bat um
ſföfortige Zuſendung von Serum. Der Arzt
erhielt die Antwort, daß das Serum nicht
mehr verabreicht wird, da es keine Erfolge
zeitigen könnte,

Darauf wurde dem Arzt von dem Kran
kenhaus der Rat erteilt dem kranken Mäd-
chen Papageienblut einzuimpfen. Der Arzt
befolgte dieſen Rat. Jn der Wohnung befand
ſich gerade ein Papagei, von dem einige Zen-
tigramm Blut genommen und der Patientin
eingeſpritzt wurden.

Nach einigen Tagen genas das Mädchen.
Als man aber im Krankenhaus von dem an-
gewandten Heilmittel erfuhr, gab es eine
große Beſtürzung. Es ſtellte ſich heraus, daß
der Arzt ein ganz anderes Mittel angewandt
hatte, als es ihm vom Krankenhauſe aus vor-
geſchlagen war. „Spritzen Sie das Blut
ihrer Eltern der Patientin ein“, ſagte tele-
phoniſch der leitende Arzt des Krankenhauſes.
Der behandelnde Arzt verwechſelte aber das
Wort Eltern mit dem Wort Papagei, die in
der engliſchen Sprache ziemlich ähnlich
klingen: „Parents und Parrot.“

Fürſtenhochzeit in Darmſtadt.

Jn Darmſtadt fand die kirchliche Trauung
des Erbgroßherzogs Donatus von Heſ-
ſen, des älteſten Sohnes des Großherzogs,
mit der Prinzeſſin Cäcilie von Griechenland
ſtatt. Prinzeſſin Cäcilie iſt eine Tochter des
Prinzen Andreas von Griechenland, eines
Bruders des Königs Konſtantin.

Exploſion auf einem engliſchen Uboot.
Eine heftige Exploſion, durch die zwölf

Perſonen ſchwer verletzt wurden, hat ſich bei
einer Probefahrt auf dem U-Boot „X. I.“, dem
größten U-Boot der engliſchen Flotte, er
eignet.

Das Schiff war ungefähr zwanzig Meilen
von der Themſemündung entfernt, als eine
heftige Detonation im Maſchinenraumerfolgte.
Eine hohe, weithin ſichtbare Flamme ſchoß aus
dem Jnnern auf. Der Backbordmotor wurde
vollkommen zerſtört, ſo daß das U-Boot nux
mit einem Motor nach dem Hafen zurückkeh-
ren mußte. Die Exploſion war durch Beſchä-
digung eines Kolbens an der Backborxd

maſchine verurſacht worden.

In Chicago erkrankte die 15jährige Lilian.
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Auf Wunſch geſchrieben.
Von Auguſt Winnig.

Auguſt Winnig, der in den letz
en Jahren beſonders durch ſeine politiſch

hiſtoriſchen Schriften bekanntgewordene
frühere Oberpräſident von Oſtpreußen,
hat auch mit Erfolg als Erzähler
betätigt. Nachſtehende kleine Erzählung
bringen wir beſonders im Hinblick dar
auf, daß Winnig am Donnerstag, dem
5. Febr., in Halle auf Einladung des
Büähnenvolksbundes aus ſeinem
literariſchen Schaffen vorleſen wird.

Von meiner Heimat und Herkunft habe
ich im „Frührot“ berichtet. Jch bin als
zwölftes, letztes Kind des Totengräbers in
Blankenburg am Harz geboren. Wir ſind
eine der älteſten Familien dieſer alten ſchön-
gelegenen Stadt. Das Totengräberamt iſt
jahrhundertelang in unſerer Familie ge
weſen. Die erſte Kindheit verlebte ich zum
großen Teil auf dem Gottesacker und, da wir
auch das Glo engeläut wahrzunehmen hat-
ten. im Kirchturm, der mich mit feinem
Glockengeſtühl, dem im Dunkel ächzenden
Gangwerk ſeiner Uhr und dem endloſen
Holzgewirr ſeiner Spitze mächtig reizte. Der
Kirchturm war für mich voller Geheimniſſe,
und ich wußte zeitweilig nichts Schöneres,
als mich in ihm aufzuhalten, zu ſteigen, zu
ſchauen und zu horchen. Da mir das nicht ge
ſtottet wurde, tat ich es heimlicherweiſe. Die
meiſten Menſchen vergeſſen ſpäter, was ſie
als Kinder bewegt hat und welche Stürme
und Schauer die Seele eines Kindes erleben
kann. Mir waren die Glocken, wenn ich vor
ihnen oder unter ihnen ſtand. Weſen wie ich
oder vielmehr Weſen höherer Art, mit denen

Gedanken und Gefühle tauſchte. Mir war
das mit weichem Staub bedeckte Balkenwerk
in der endlos ſcheinenden Turmſpitze ein
denkendes und fühlendes Weſen, das ich um
Verzeihung bat wenn ich in ihm herum-
ſteigend, ſeine erhabene Ruhe ſtörte

Auch in der Wohnung war ich als Jüngſter
viel allein, da Eltern und Geſchwiſter außer
halb des Hauſes zu tun hatten. So lebte ich
in der großen Familie doch einſam und von
der oft bitteren Not unberührt, bis mein
Vater ſtarb; er ſtarb im zweiundſiebzigſten
Jahre, als ich acht Jahre alt war.

Dann wurde vieles anders. Von meinem
nten Jahre an mußte ich mit für das täg-

iche Brot arbeiten Das iſt heute geſetzlich
verboten. Jch freue mich daß es damals
noch geſtattet war; denn ich weiß nicht, ob ich
anders die ſchöne Freiheit des Denkens und
die Fähigkeit geſammelter Anſchauung ge
funden hätte. die mir die einſamen Morgen-
wege jener Jahre ſchenkten. Auf diefen
Wegen entſtand meine Hoffnung, daß ich einſt
ein Denker oder Dichter oder etwas Aehn-
liches würde.

Das erinnert mich an ein Erlebnis, das
ich ſchon manchmal erzählt, aber noch nie be
ſchrieben habe. Jch war im dritten Jahre
Maurerlehrling, als ich mit drei anderen
Lehrlingen in einem Obſtgarten wochenlang
Ziegel abzuladen hatte, die dort für einen
Neubau angefahren wurden. Es war im
Auguſt des Jahres 1894 und meiſt recht heiß.
In einer kurzen Pauſe zwiſchen zwei Fuhren
lagen wir atemſchöpfend im Schatten eines
Muskatellerbirnbaumes. Meine Kameraden
klagten über den Meiſter, der uns mit ſolcher
Tagelhhnerarbeit plagte. Jch lag ſtill dabei
und ſchwebte zwiſchen Traum und Wachſein
Jene riefen mich an: ob ich nicht auch unſere
Plage für ungerecht hielte? Ich kam zu mir
und antwortete: „Was geht das mich an?
Wenn ich ſechsundzwanzig Jahre bin, werde
ich etwas anderes tun. „Was denn?“ riefen
meine Kameraden. „Dann werde ich Schrift-
ſteller ſein!“ ſagte ich. „Woher weißt du
das „Das iſt eine Weisſagung.“

Der nächſte Wagen kam. Wir gingen an
die Arbeit. Es gab noch ein Weilchen Ge-

ſpöttel über meine Weisſagung, dann lag der
Vorfall hinter uns. Jm folgenden Winter,
als wir wieder einmal vereiſtes Bauholz zu
rücken hatten, wurde wieder geklagt. Da hieß
es dann: Was haſt du zu klagen? Du biſt
doch mit ſechsundzwanzig Jahren Schrift-
ſteller!

Zehn Jahre gingen hin. Jch ſah die
größere Welt, durchzog Deutſchland nach
Norden und Süden und war zwei Jahr
Soldat im Oſten. Es kamen Zeiten geſpann-
teſten Wachſeins, und es kamen andere, die
ich in halber Abweſenheit durchdämmerte.
Manchmal trug mich die Gewißheit: Jch
werde eine Spur ziehen! Und mancher Tag
ſah mich ohne Hoffnung und bereit, allem
Streben zu entſagen. Das war wie Ebbe und
Flut.

Da kam der Tag, an dem ich ſechsund-
zwanzig Jahre wurde. Jch ging morgens
wie ſonſt zur Arbeit, und es war nichts Be
ſonderes. Jch dachte auch nicht daran, daß
nun im Sinne jener Prophezeiung der Ver-
falltag da ſei. Abends wollten einige Ge-
ſchwiſter kommen und mit mir Geburtstag
feiern. Aber ehe es ſo weit war, erhielt ich
eine Botſchaft des Hauswirts, die mich nach
deſſen neuem Hauſe rief, wo ich eine not
wendige Arbeit ausführen ſollte. Das ging

mir ſehr gegen den Strich, aber ich mußte es
tun, denn der sherr tat auch mir man
ches zuliebe.

Es war eine er Arbeit. Jch hatte
die Betonwände eines Treſors an einigen
Stellen für die Drähte der Lichtleitung zu
durchbohren. Es ging ſehr langſam. So
wurde es zehn, wurde elf, es wurde halb
zwölf. Auf die Geburtstagsſeier mußte ich
verzichten. Da kam, als ich mit der Arbelt
nahezu fertig war, der Hauswirt zu mir die
Treppe hinunter und ſagte, es ſei ein fremder
Herr oben, der mich ſprechen wolle. Ich tat
die letzten Griffe. kramte mein Geſchirr zu
ſammen und ging hinauf. Oben traf ich den
Vorſitzenden des Maure erbandes, Theodor
Rezreſgurs. von dem ſchon im „Frührot“ die

ede

Der Mann war von Hamburg nach
Blankenburg gekommen, er hatte mich der
ſpäten Stunde ungeachtet aufgeſucht, um mich
zu ſprechen. Was lag vor? Jch war be-
unruhigt, weil ich wußte, daß einige Kame-
raden ſich über meine wohl etwas eigen-
willige Führung der Vereinsgeſchäſte be-
rert hatten. „Was gibt es“? fragte ich

n

Er meinte erſt, es ſei nun zu ſpät, wir
wollten am nächſten Morgen darüber ſprechen.
Aber ich ſagte, das könne ich nicht ertragen;
er müſſe mir ſein Anliegen jetzt nennen, ſonſt
hätte ich keine Ruhe in der Nacht.

Nun, dann könne ich es auch gleich hören,
ſagte er darauf: Der Verbandsvorſtand habe
mich zum Redakteur der Verbandszeitung
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beſtimmt; er wolle nun wiſſen, ob ich bereit
ſei, das Amt anzunehmen.

Als er dies ſagte und die Bedingungen
auseinanderſetzte, ſchlug die Kirchenuhr
zwölf. Bei dieſen Schlägen erinnerte ich mich
der Weisſagung unterm Muskatellerbaum
und mußte ſtehen bleiben.

„Ja“ ſagte ich, „ich nehme alles an. Aber
jetzt muß ich dir erſt eine Geſchichte en.
Du hätteſt nämlich keinen Tag ſpäter kom-
men dürfen, ſonſt hätte die Sache nicht ihren
rechten Sinn gehabt.“ Jch erzählte ihm dieſe
Geſchichte.

Theodor Bömelburg war katholiſch, eingläubiger Mann, obwohl er vor der Kirche
ſeine Freiheit wahrte. „Was hältſt du da
von?“ fragte er, als ich erzählt hatte.

„Jch weiß es nicht“, ſagte ich. „Jch bin ja
leidlich aufgeklärt und über den Kinder-
glauben hinaus. Aber ſolche Dinge! Jch bin
ja erſt ſechsundzwanzig Jahre und werde wohl
noch dahinter kommen“.

„Das iſt gut“ ſagte Theodor Bömelburg;
„ich hatte ſchon Angſt, du würdeſt es für
einen Zufall halten“

Ein ſolches Erlebnis kann man nie wieder
vergeſſen; ich halte es für eine große Gnade,
daß ich dieſes und andere ähnlicher Art hatte.
Jn den ſpäteren Jahren habe ich es oft wieder
hervorgeholt und hin und her gewendet.

Mein Weg war oft ſchwer, und er mag
noch manche Aufgabe ſtellen. Jch habe immer
mit Ernſt um jede gerungen. Aber ich weiß,
d im Hintergrunde Gottes Führung
waltet.

er

Das Dorf Caminke am Stettiner Haff in der Nähe von Swinemünde iſt in den
letzten Tagen orn einer Eiskataſtrophe heimgeſucht worden. Die anhaltenden ſüdlichen
Winde haben die Eismaſſen des Haffs gegen das Ufer geſchoben und zu regelrechten Eis-
bergen aufgetürmt.

Die Tauben von Benedig
bleiben.

Vor kurzem wurde die Nachricht ver
breitet, daß die Stadtverwaltung von
Venedig die Maſſenvernichtung von Tauben
am Markusplatz und an den anderen von den
Tauben belebten venezianiſchen Stätten
plane. Dieſe Maßnahme wurde damit be-
gründet, daß die Tauben in Venedig die
vielen Fremden beläſtigen, und, was noch
ſchlimmer iſt, die venezianiſchen Denkmäler
und Altertümer verderben

Der geplante Maſſenmord an den Tauben

Elefankenfriedhöfe
Von Hans Schomburgk.

Zum Filmvortrage des bekann-
ten Afrikaforſchers im Unionthe
ater am Dienstag, dem 10. Fe-
bruar.

Es iſt etwas Eigentümliches um die Sagen
Jmmer enthalten

Die Arbeit des
Wuſt

ſagenhafter Er ählungen das Körnchen Wahr-
verſteht es der

der alten Naturvölker.
ſie ein Körnchen Wahrheit.
Forſchers iſt es, aus dieſem großen

heit herauszuſuchen. Dazu
Neger ganz vorzüglich, um dem Weißen ge-
fällig zu ſein, ſelbſterfundene Geſchichten hin-
zuzufügen, die ſich der Frage des Europäers
anpaſſen.

Zwanzig Jahre habe ich Afrika bereiſt,
zweimal den Erd!eil durchquert, fünf Jahre
ſozuſagen auf den Fährten der Elefanten
verlebt. Bin ihnen gefolgt in ihre Zufluchts-
vrte, die vorher von keines Europäers Fuß
betreten waren. Tauſende von Elefanten
habe ich geſehen, habe ſie tage- und wochen-
lang beobachtet, habe abends am Feuer geſeſ-
ſen mit alten Elefantenjägern aller Stämme,
darunter vielen, deren Sprache ich kannte,
mit denen ich mich unterhalten konnte über
alte Zeiten.

Jmmer wieder tauchte bei dieſen Geſprä-
chen die Sage auf vom Elefantenfriedhof.
Ptele Jahre war ich ſkeptiſch, bis dann eines
Tages der Zufall wollte, daß mich nicht ein
Menſch, ſondern ein Elefant überzeugte, daß
es wirklich Elefantenfriedhöfe gibt. Man darf
ſich natürlich dieſen Elejantenfricdhof nicht
als einen großen Platz vorſtellen, wo alle
Elefanten hinkommen, um zu ſterben. Nein,
jeder Bezirk hat ſozuſagen ſeinen eigenen
Friedhof.

Es t auch in Europa eine bekannte Tat-
ſache, daß ein totkrankes Tier ſich zum Waſ-

ſer verzieht. Und ſo geht es auch dem mäch-
tigen Rieſen der Vorzelt, dem Elefanten,
der ſich zurückzieht von der Herde. ſobald er
ſein Ende nahen fühlt. Am See oder Sumpf
bleibt er ſtehen, dort ereilt ihn der Tod.
Wenn dann der mächlige Roloß hinſinkt,
fallen die Krokod'le über den Leichnam her,
zerreißen ihn. Der Fluß ſpült die Knochen
weg, die ſchweren Zähne löſen ſich aus dem
Schädel, ſinken auf den Boden und ſind in
kurzer Zeit vom Flußſand begraben oder vom
Sumpf verſchlungen.

Nie wird ein Elefant im Urwald oder auf
freier Steppe verenden. Dort würden unbe
dingt ſeine Gebeine gefunden werden. Aas-
geier würden ſich ſammeln, dieſen Leichen-
gräbern der Natur würden die Eingeborenen
folgen und würden den Elefanten finden.

Nie wird aber ein geſunder Elefant ſich
in den Sumpf begeben, in dem er verſinkt.
Jeder Fachmann weiß, wie ſorgfältig der
Elefant mit dem Rüſſel jeden Schritt Weges
prüft, bevor er den Fuß ſetzt.

Nur dem Zufall habe ich es zu danken,
daß ich eines Tages in Oſtafrika einen ſol-
chen Elefantenfriedhof fand. Jch lagerte bei
einem Dorf an einer großen Steppe durch
die der Rugha-Fluß führt. Hier ſammeln
ſich an einem beſtimmten Monat ſämtliche
Elefanten des ganzen Bezirks. Jch war krant
konnte nicht auf Jagd gehen. Da wurdemir gemeldet, daß 4 ein einzelner Bulle
auf dem Teil der Steppe eingeſtellt hatte,
der ſelbſt in der Trockenzeit ungefähr 1,50
Meter, an vielen Stellen auch weit mehr
unter Waſſer ſteht. Dieſen Bullen habe ich
fünf Tage en beobachtet, in dieſer ganzen
Zeit hat er ſich auch nicht einen Meter
vom Fleck gerührt.

Nachdem ich vom Fieber geneſfen war, zog
ich aus, und es gelang mir, mich mühſam an
den Elefanten heranzüpürſchen. Vom Fieber
geſchwächt durch den Sumpf zu waten, war

von

e rmt. Wie unſer Bild zeigt, ſind die unmittelbar am Haff liegenden Ge
höfte von den Eismaſſen buchſtäblich überſchwemmt worden.

Venedig erregte einen Sturm von
Proteſten, und zwar nicht nur in Jtalie
ſondern auch in anderen Ländern. Ueberall
wuvwde behauptet, daß die Tauben einen ſozu-
ſogen unentbehrlichen Beſtandteil des
Markusplatzes bilden. Unter dem Druck der
vielen Proteſtſtimmen ſah ſich die Stadtver-
waltung von Venedig gezwungen, auf die
geplante Maßnahme zu verzichten und die
Tauben zu behalten

Die venezianiſchen Tauben ſcheinen über-
aus ausgezeichnet organiſiert zu ſein. Auf
dem Markusplatz bilden die Tauben eine ge
ſchloſſene Kaſte Fremde Tauben, die am
großen Kanal oder in anderen Orten der
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kein Vergnügen. Näher und näher kam jch
an den Rieſen, und tiefer wurde das Waſſer.
Der Elefant gab kaum ein Zeichen, daß über-
haupt noch Lehen in ihm war. Nur hie und
da ſchlugen die Ohren, bewegte ſich ganz
langſam der Rüſſel. Jch war ſo ſchwach, daß
ich kaum die ſchwere Büchſe halten konnte.
Und doch wußte ich, der erſte Schuß mußte
tötlich ſein, denn an eine Flucht war im
zähen Moraſt nicht zu denken. Langſam hob
ich die ſchwere Büchſe, zielte, ſetzte wieder ab,
zielte wieder, bis ich den tötlichen Fleck ge-
funden hatte. Und als der Schuß über die
weite Ebene donnerte, brach der Rieſe zuſam-
men. Das Kleingehirn war getroffen. Noch
einige Zuckungen, ein tiefer ſchwerer Seuf-
zer, der jedem Jäger ins Herz ſchneidet, und
das mächtige Tier war verendet.

Als wir den Elefanten unterſuchten, ſtellte
ſich heraus, daß er von Eingeborenen ange-
ſchoſſen worden war und ſich ſchwerkrank
in ſeinen Zufluchtsort ger tet hatte, um
dort zu ſterben oder zu gene t

Bühmenvolksbund Halle.

Donnerstag 5. für E „Des Meeres und der
Liebe Wellen“; Kartenausgabe bis Donners-
tag. Letzte für P Montag16. Sonnabend, 7. für „Tannhäuſer“;
Kartenausgabe 5. bis 7. Für die Sonder-
veranſtaltung „Vorleſungsabend Auguſt Win-
nig“ am Donnerstag 5. ſind noch Karten
verfügbhar. Freitag 5. „Philharmoniſches
Konzert“;: die Abonnenten wollen ihre Kar-
ten entnehmen. Geſchäftsſtelle Martins-
berg 15 (Ruf 21643).

Von ver halliſchen Unkverſität.
Bei der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät

Markusſtadt hauſen, werden zum Markus-
platz nicht zugelaſſen. Die Eindringlinge

werden von den Tauben am Markusplatz un
barmherzig unter großem Hallo hinausge-
worien.

Die Stadtverwaltung von Prag, die auch
über eine vielköpfige Taubenbevölkerung
verfügt, wandte ſich vor einiger Zeit an die

Stadt Vencdig mit der Bitte um Auskunft

der Univerſität 9 habllitierte
ſich Dr. H. Poſe für des Fach der Phyſik.

bezahlen muß.

keu ſche
ſpielt hier
wo der Sohn des Beſitzers als Perſonalchef
eingeſetzt,

und Ratſchlag in der Taubenfrage. Der Ant
wort konnte man entnehmen, daß die Unter-
haltungskoſten der Tauben von Venedig ſehr
unbedeutend ſind. Nur während der Winter-
mongate werden die Tauben auf ſtädtiſche
Koſten gefüttert. Vom Frühjahr bis zum
Spätherbſt werden die Tauben in Venedig
von den vielen Touriſten ernährt.

Jmmer dieſelben.
Sie brauchen immer dieſelben Worte
Und tragen immer denſelben Rock;
Sie hocken immer am ſelben Orte
Und ſchießen immer denſelben Bock.
Sie fragen immer „Wie wird das Wetter?“
Und bauen immer denſelben Kohl;
Sie ſind im Reden die wahren Erretter,
Doch ihre Taten ſind ſchwach und hohl.
Sie lächeln über höheres Streben,
Weil dieſes Streben ein ſchlechtes Geſchäft;
Sie ſchmähen ewig das bißchen Leben
Und gleichen dem Hunde der ewig kläfft.
Sie kranken immer an Langeweile,
Doch ſollen ſie helfen, ſo fehlt's an Zett;
Sie pflegen dieſelben Vorurteile
Mit ſtets derſelben Beharrlichkett.
Sie ſind dieſelben im Schimpfen und Streiten
Und hau'n auf immer dieſelben ein;
Sie hoffen immer auf beſſere Zeiten
und werden ewig dieſelben ſein!

Glückliche Menſchen. Wenn ſich ein Es
kimo von einem anderen beleidigt oder in
ſeinen Rechten beeinträchtigt glaubt, ſo macht
er ein Spottlied auf ſeinen Gegner und ſingt
es vor verſammeltem Publikum. Dann
macht es ſein Gegner ebenſo, und oft bekommt
man mehrere ſolcher Strophen und Gegen-
ſtrophen zu hören. Wer nun die meiſten
Lacher auf ſeine Seite bringt, hat den Troſt,
daß er die ihm ins Geſicht geſchleuderten
Lügen und Verleumdungen nicht auch noch

Film'ſchau.
„Meine Schwe“er und ich“.

Union- Theater.
Der neue Sbvielplan zeigt zunächſt „Di e

Sünderin“; d'e Handlung
in einem großen Warenhaus,

bei den nicht weniger als 900
Damen es nicht fertig bringt, konſequent ein-
zugreifen. Er heiratet ſchließlich eine ſeiner
Angeſtellten.
Schweſter und äich“ beweiſt wieder einmal
das Können der
Mady Chriſtians.

Der Hauptfilm „Meine
entzückenden Künſtlerin

Sie iſt hier die
Tochter aus reichem Adelshaus (Hans Jun-
kermann) Ein Baron macht ihr den of,
ſie aber liebt ihn nicht, da ihr Herz ſchon
lange dem Bibliothekar im Schloſſe gehört.
Der Vater vereitelt manches Beiſammenſein,
es gelingt ihm ſogar den Bücherwurm auf
die Univerſſtät nach Würzburg berufen zu
laſſen.
einen

Prinzeſſin Margare:e erſinnt nun
Plan und erzählt ihrem Geliebten

von einer angeblichen Schweſter in derſelben
Stadt. Sie ſpielt deren Rolle dann in einem
Schuh warengeſchäft recht gut, findet ſich auch
in Liebe zu ihm, der jetzt erſt begreift, daß
das kleine Prin-eßchen und die Verkäuferin
eins ſind. Die intereſſante Wochenſchau
ergänzt das Programm wie üblich.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpolaſt Sonne. „Eine Freundin, ſo

goldig wie Du“.
Union- Theater. „Meine Schweſter und ich“.

Kammerlichtſpiele. Hie drei von der
Tankſtelle“.

Geflügel ſchterverein Merſeburg. Am Mitt
woch, 4. Februar, 20 Uhr im „Neuen Schützenhaus“ Jahreshauptverſammlung. s
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Nus Merſeburg.
Weiße Woche

glückliche Frauen.
r von Merſeburg! Bräute, heimliche

und offizielle, Silberbräute! Meine Damen!
Jch beglückwünſche Sie zu den erhebenden

Tagen, die ſie jetzt verleben. Während für
uns Männer alles grau in grau erſcheint,
erſtrahlt für Sie die Welt in blütenweißer
Reinheit. Ja ſelbſt in der Nacht laſſen
Träume von weißen Herrlichkeiten ein
Lächeln um ihre Lippen ſpielen.

Vom frühen Morgen bis zum Abend ſind
Sie unterwegs, ziehen von Geſchäft zu Ge
ſchäft, werden von dem Anſturm der weißen
Woche und einem Tanz zwergenhaft kleiner
Preiſe verwirrt.

Die Bräute muſtern mit begehrlichen
Blicken und ſehen in Gedanken Wäſche über
Wäſche in der Hamſterkiſte ſich ſtapeln. Wenn

c ——7—2—S—

Am 17. März Provinziallandtag!
Der Provinziallandtag der Provinz Sach
ſen wird am 17. März im Merſeburger
Ständehans zu ſeiner diesjährigen Ta
gungsperiode zuſammentreten.

ſchließlich gar noch die Brautausſtattungen
betrachtet werden, dann verſinkt die Welt
ringsum, man iſt nur noch Wünſchen und
Hoffen.

Und die Silberbraut? Sie denkt weh-
mütig an vergangene Tage. Die Zeit iſt
nicht ſpurlos an den einſtigen Wäſcheſchätzen
vorübergegangen, auch ſie kann manches
gebrauchen, auch ſie iſt dem weißen Zauber
verfallen.

Aber wie ſoll man denn in dieſen Zeiten
ſich nur etwas kaufen können? Doch man
kann! Der Pfennig iſt wieder zu Ehren ge-
kommen, wie Beiſpiele zeigen. Damen-
hemden koſten 45 Pfennige, ein Meter
Klöppelſpitze wird Jhnen für 2 Pfennige
überreicht. Jſt ein Weekendhäuschen Jhr
Wunſchtraum, realiſieren Sie ihn mit ein
paar Landhausgardinen für 18 Pfennige.
Man kann ſehr viel ſparen, wenn man nur
z. B. ſeine verſchnupfte Naſe in ein 8-Pfen
nig-Taſchentuch ſteckt.

Alſo man kann ſchon manches kaufen, der
Mann braucht diesmal er wird das mit
Befriedigung feſtſtellen nicht tief in ſeine
Brieftaſche greifen.

Und meine Damen zum Schluß: Seien
Sie nett, und bringen Sie Jhren Männern
ein weißes Oberhemd für 2,75 Mark und
einige Kragen für 25 Pfennige mit!

mel.

Die RNach'wachen-Taxe
im ſtädtiſchen Krankenhaus.

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Die in Nr. 24 des „Merſeburger Tage-

blatt“ vom 29. Januar in dem Beitrag „Ge-
neralverſammlung der Lichterfelder Erſatz
krankenkaſſe“ gebrachte Kritik der Gebüh-
renorönung des MerſeburgerKrankenhauſes entſpricht nicht den Tat-
ſachen. Nach der Gebührenorönung wird für
Säuglinge, die mit der Mutter aufgenommen
werden, als Tagesſatz nur 25 Prozent des
Vollſatzes in Rechnung geſtellt. Für auswär-
tige Säuglinge ſtellt ſich danach der Rech-
nungsbetrag auf 1,80 Mark je Tag. Nacht-
wachen werden für ſolche Säuglinge nie-
mals berechnet. Für eine Wöchnerin,
alſo für die zu dem Säugling gehörige Mut-
ter, werden für 10 Tage (die ſie ſich in der
Regel im Kranrkenhauſe aufzuhalten hat) 3 M.
als Nachtwachenbeitrag in Rechnung geſetzt.

1 Liter Milch nur noch 28 Pfennig!
Mit den Vertretern der Milchhändler iſt

wegen des Milchpreiſes für Merſeburg ver
handelt worden. Die Händler haben ſich be
reit erklärt, die Bringegebühr von
2 Pfennig je Liter Milch ab Donnerstag, den
5. Februar, nicht mehr zu erheben. Jn
der Stadt Merſeburg beträgt der Milchpreis
nunmehr 28 Pfennig je Liter. Weitere Ver-
handlungen ſind im Gange.

Brockenſammlung.

Jn der Karlſtraße Nr. 4 iſt am Donners-
tag, dem 15. Februar, von 10 bis 11330 Uhr
Annahme und am Freitag, dem 6. Februar,
von 15 bis 16,30 Uhr Verkauf.

Stadt-Caſé. Bockbierfeſt mit entſprechenden
Darbietungen. Tanz bei Engelhardt-Doppel-
bock.

Café Schmied. Vom Mittwoch, 4. Februar,
bis Freitag, 6. Februar, findet ein Gaſtſpiel
des Revuetänzerpaares Claire de Ly und
Raul vom „Caſino de Paris“.

„Felrſchlößchen“. Am Donnerstag, dem 5.
Februar, großes Nürnberger Schweinswürſt-
chen-Eſſen.

Berichtigung: Die am nächſten Sonntag
ſtattfindende Prüfungs- Aufführung der Mu-
ſikſchüler H. Roye's beginnt nicht 5,30 Uhr

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Schnee genug drum
Die Bretter, die die Welt bedeuten, ſind

umgezimmert worden und treiben jetzt Sport.
Die Bühne iſt größer geworden, der Nebel-
vorhang hebt ſich. Die Schneeſzene liegt in
ihrer ganzen glänzenden Pracht da.

Die Bretter, die jetzt die Welt bedeuten,
beginnen das Spiel.
Männlein und Weiblein vertrauen ſich

dieſen Hölzern an. Man fährt in ermüdender
Bahnfahrt einem Ziele zu, wo man Luſt und
Freude im weißen Sport ſucht. Mit
einem Male fällt die Schläfrigkeit von den
Stadtmenſchen ab: ſie werfen ihre Ruckſäcke
über den Rücken, bücken ſich über den Schnal-
len ihrer derben Schuhe, ziehen die Bänder
an, nehmen den Stock, und heidi, geht die
Fahrt lIos!

Monologe ſind auf dieſer Szenerie ziemlich
ſelten, meiſt kommen Dialoge vor.

Der Menſch kann zwar durchaus ſicher auf
zwei Schneeſchuhen ſtehen, aber zwei Men-
ſchen ſtehen auf vier Schneeſchuhen ſicherer.

Das iſt eine alte Weisheit, die ſchon nicht mehr
neu war, als die Schneeſchuhe aufkamen. Ge-
teilte Freude iſt doppelte Freude, geteilter
Schmerz iſt halber Schmerz! Ein ſchlechter
Sprunghügel wird zwar auch in Geſellſchaft
nicht beſſer, aber vier Augen ſehen mehr als
zwei, und Beſcheidenheit iſt oft der beſſere
Teil der Tapferkeit.

Die Hölzer ſind trügeriſch.
Manchem Manne verleihen ſie die Feigheit
einer Memme, manche Frau machen ſie, auch
äußerlich durch die Koſtümierung, zum Mann.
Wagnis wird zum Spiel, Spiel zur Prüfung
des anderen. Es ſind halt Bretter, die die
Welt bedeuten können.

Nummer 29

„Der Menſch auf Brekkern“.
auf zum weißen Spork!
müde oder hat genug vom Sport. Dann ver-
läßt man den „Holzweg“, um ihn mit einem
anderen zu vertauſchen! Ueberall wird
getanzt; bis in die Berge müſſen die
Tanzdielen hinaufklettern.

Die Hölzer warten inzwiſchen, bis ſie wie
der auf den Rücken geladen werden viel-
fach vier Hölzer auf demſelben
Rücken. Die Heimfahrt iſt immer anders
als die Herfahrt, und wenn der Vorhang ſich
ſchließt. iſt es wie auf der Bühne: das Spiel
iſt zu Ende, aber die Wirklichkeit geht weiter.

Winkerſpork-Wekkterdienſt.
Braunlage: Schneehöhe 95 Zenti-

meter; Neuſchnee 3--5; --8 Grad: leichter
Schneefall; Pulverſchnee; Ski und Rodel gut.

Schierke: Schneehöhe 95 Zentimeter;
Neuſchnee 3-—5; --7 Grad; leichter Schneefall;
Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr aut.

St. Andreasberg: Schneehöhe 100;
Neuſchnee 6—-10; --8 Grad; heiter; Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus: Schneehöhe 95 Zentimeter;
Neuſchnee 3—-5; --8 Grad; neblig, Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 75 Zentimeter;
Neuſchnee 3--5; --9 Grad; neblig: Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr aut.

Jlmenau-Gabelbach: Schneehöhe
80 Zentimeter; Neuſchnee 1-2; --8 Grad;
wolkig; Firnſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Die allgemeine Wetterlage.
Vorausſage bis Donnerstagabend:

Zeitweiſe etwas aufklarend, aber noch immerJm allgemeinen geht das Schauſpiel ohne
Tragik aus. Entweder man friert oder iſt

„Vorſichk, Brandſtifter!“
Vortrag von Kriminalkommiſſar Pertzel.
Jn der Vereinigung für polizeiwifſſen-

ſchaftliche Fortbildung ſprach geſtern abend
Kriminalkommiſſar Pertzel über „Brand-
ſtiftung, ihre Verhütung und ihre Bekämp-
fung vom kriminaliſtiſchen Standpunkt“. Er
führte dabei die verſchiedenſten Arten der
Brandſtiftung an, beleuchtete die Motive
der Täter und gab wertvolle Anregungen
zur Feſtſtellung des Täter s und zur Ver-
hütung von Brandſtiftungen.

Nach Ausbruch eines Brandes gilt es zu-
nächſt feſtzuſtellen, ob es ſich um Brandſtif-
tung oder um Selbſtentzündung handelt.
Wenn Brandſtiftung vorliegt, müſſen alle
möglichen Spuren geſucht werden, die zur Er
mittlung des Täters führen könnten, ſo z. B.
Fingerabdrücke, Fußeindrücke, Rad-, Stock-
ſpuren, Brandſpuren uſw.

Jn den meiſten Fällen wird es nicht ſchwer
ſein, die Frage, ob Brandſtiftung oder Selbſt-
entzündung vorliegt, richtig zu beantworten,
da man an Hand der Brandſpuren und aus
dem Vorhandenſein beſtimmter Brandmittel
faſt ſichere Schlüſſe ziehen kann. Brandſtif-
tung liegt auch dann einwandfrei vor, wenn
die in Frage kommenden Löſchaeräte und
Einrichtungen unbrauchbar aufgefunden
werden.
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Nach der ſachlichen Unterſuchung und den
Zeugenausſagen iſt, hat man einmal eine be
ſtimmte Perſon als verdächtig feſtaeſtellt, die
Suche nach dem Motiv die wichtigſte Aufgabe.
Die Prüfung der Vermögensverhältniſſe
Verdächtigter, Geiſteskrankheit und ſeeliſche
Störungen, wie Sadismus u. a., ſpielen hier-
bei eine große Rolle. Die üblichen Motive
ſind im allgemeinen Neid, Rache, Gefälligkeit,
Ehrgeiz, politiſche Momente und Vertuſchen
von Verbrechen.

In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, bei
denen zur Erlangung einer Verſicherungs-
ſumme Brände angelegt werden. Wie kann
man nun vor Brandſtiftung ſich wirkſam
ſchützen? Vor allen Dingen muß das Publi-
kum aufgeklärt werden durch die Preſſe,
Filmvorführungen u. ä., ferner tragen die
Aufſtellung von Feuerlöſchern und die be-
hördliche Feuerſchau zur Verhütung dieſer
Brandfälle bei.

Die Verſicherungen verbieten Ueberver-
ſicherung und zahlen bei Bränden ihre
Summen nur nach dem Taxwert, und auch
dann nur unter Wiederaufbauzwanga.

Eine wirklich erfolgreiche Bekämpfung von

ſames Vorgehen aller in Frage kommen-
den Stellen möglich.

Vom Wochenmarkk.
Infolge des Schneefalls ſetzte auf dem heu-

tigen Wochenmarkt der Verkauf ſpäter als
ſonſt ein; die Käuferzahl war nur gering.
Die Preiſe waren für:

Butter 80; Eier 14; Quark 30; En-
divien 15: Kohlrüben 8--10: Zwiebeln 2 Pfd.
15: Aepfel 20--50: Birnen 20--35; Rotkraut
10: Wirſing 2 Pfd. 25; Weißkraut 10; Spi-
nat 25; Grünkohl 10; Blumenkohl von 30
an; Sellerie 20; Roſenkohl 30; Salat 25;
Schwarzwurzel 40--50: Walnüſſe 70: Möh-
ren 2 Pfund 15: See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 45: Kabeljau 40; Rotbarſch 40; See

ſondern pünktlich uw 5 Uhr im Schloßgarten-
ſalon.

Brandſtiftungen iſt aber nur durch gemein

Reigung zu Schneefall, Temperatur ſinkend.

Wurſtwaren: Schweinebauch 100; Rind-
fleiſch 120: Hammelfleiſch 120; Rot- und
Leberwurſt 120—-150. (Alles in Pfennigen).

Schmiedezwangsinnung
Merſeburg und Amgebung.

Ab 1. April 1931 wird laut Verfügung des
Regierungspräſidenten, nachdem ſich die
Mehrheit der Beteiligten dafür erklärt
hat, eine „Schmiedezwangsinnung für den
Stadtkreis Merſeburg und Umgebung“ errich-
tet, die folgende Orte umfaßt: Stadtbe-
zirk Merſeburg, ferner die Stadt und
Landgemeinden Atzendorf, Blöſien, Bündorf,

Die Arbeilsmarktlaqge im Bezirk des

Burgliebeunau, Corbetha, Cracau, Creypau,
Cröllwitz Dörſtewitz Dürrenberg, Frank
leben, Geuſa, Großgräfendorf, Groß und
Kleingoddula, Knapendorf, Körbisdorf, Kötz
ſchen, Kötſchau, Kriegsdorf, Bad Lauchſtädt,
Löpitz, Meuſchau, Neukirchen, Netzſchkau, Nie
derclobicau, Pretzſch, Raßnitz, Röglitz, Röſſen
Schadendorf, Schafſtädt, Schladebach, Schko
pau, Schotterey, Spergau, Trebnitz, Wallen-
dorf, Weßmar, Witzſchersdorf, Wünſchendorf,
Wölkau, Zöſchen; aus dem Lanökreis
Querfurt die Gemeinden Albersroda,
Baumersroda, Bedra, Ebersroda, Gleina,
Oechlitz, Obereichſtädt, Schnellroda, St. Ulrich
und aus dem Landkreis Weißenfels
die Gemeinden Großkayna und Wengelsdorf.
Alle in der Handwerksrolle eingetragenen
gewerbetreibenden Schmiede gelten ab 1.
April 1931 als Mitglieder dieſer Jnnung.
Sitz der Innung iſt Merſeburg.

Von den Kirchenglocken
in Löſſen

Zur Berichtigung.
Jn dem von mir in den Heimat-

blättern für das Merſeburger Land, der
Beilage zum „Merſeburger Tageblatt“ vom
31. Januar 1931, veröffentlichten Beitrag
„Von den Kirchenglocken in Löſſen“, der durch
das beigefügte Bild vom Gutshof in Löſſen
einen hübſchen Schmuck erhalten hat, hat ſich
leider ein Fehler eingeſchlichen. Richtig
ſteht dort, daß fünf Söhne der Gemeinde
Löſſen im Weltkrieg gefallen ſind, aber bei der
Wiedergabe der Glockeninſchrift ſtehen nur
vier Namen. Es fehlt Louis Reinharöt,
und deshalb ſei hier die Glockeninſchrift noch
einmal berichtigt angegeben:

zum ehrenden Andenken an die im Weltkrieg
gefallenen Söhne der Gemeinde Lössen

Karl Block
Otto Block

Albert Block
Louis Reinhardt

und
Ferdinand Lampe.

Gewidmet vom Amtmann Lornelius in Lössen.

Wiederholt bin ich gefragt worden, ob die
drei Gefallenen Karl, Otto und Albert
Block Brüder ſeien, habe mich darum er-
kundigt und den Beſcheid erhalten, daß es ſich
hier tatſächlich um drei Brüder handelt.
Der Kirchenpatron, Rittergutsbeſitzer Carl
Cornelius, hat nun durch die Stiftung
der Glocke mit den Namen der fünf Gefalle-
nen ein bleibendes Gedächtnis geſchaffen. Wie
ich höre, befindet ſich auch in der Kirche eine
Gedenktafel mit den Namen der im Welt-
krieg Gefallenen. Schwickert.
Arbeltsamts Höolle.

2684 Merſeburger ſuchen Arbeit
Jm Landkreis nicht weniger als 5778 Erwerbsloſe.

v v 2 tdte Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger

Stadt bezw TLandhreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
1. 2. 15. 1. 1. 2. ſ15. 1. 1. 2. [15. 1. 1. 2. [15. 1. 1. 2. 18. 1. 15. 1

Halle-Stadt 14846 14708 3757 3602 [18603 18310 9002 8151 1901 1581 [10808 9732
Saalkreis 7652 7580 964 943 8616 38478 5406 40924 903 723 63095647
Merſeburg Stadt 2441 1986 243 1982584 2134 1559 1350 137 114 1696 1464
Merſeburg-Land 5214 5219 554 541 5778 5760 3614 3204 458 441 4072 3645
Querfurt 8083 2625 207 198 3290 2823 2863 2088 122 112 2485 2200
Seekreis 1828 1623 205 276 2038 1899 1750 1486 195 191 1945 1677
Delitzſch 500 455 78 65 578 520 467 89761 69 53 536 429
Weißenfels 174 1500 12 10 186 160 141 124 s 71 149 131

zuſammen ſ55755 51206 ſo 5833 ſ11768 40120 24902 21708 9798 32e2 ſ28095 21925

gut Bezirk des Arbeitsamts Halle ſtieg in
der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar d'e
Geſamttahl der Arbeitſuchenden von 40 129
um 1639 4 Prozent auf 41 768, die der
vom Arbeitsamt Unterſtützten von 24 925 um
3170 12,7 Prozent auf 28095. An der
Steigerung der Zahl der Arbeitſuchenden
waren die männlichen Beruſe, an der Zu-
nahme der Zahl der Unterſtützung?empfänger
die weil lichen Beruſe ſtärker beteiligt (Arbelt-
ſuchende: männlich 4,2 Prozent, weiblich

3,3 Prozent und Hauptunterſtützung?emp
fänger männlich 11,9 Prozent, weiblich

17,7 Prozent). Der Maſſenandrang in
ſolge Einſtellung der Außenarbeiten hat nach
gelaſſen.

Die Stadtkreiſe waren an der Zungahme der
Arbeitſuchenden mit 3,8 Prozent, die
Landkreiſe mit 4,3 Prozent beteiligt,
während die Steigerung der .Hauptunter-
ſtützungsempfänger ſich auf alle Kreiſe gleich-
mäßig verteilt. Der Anteil der Saiſonberufe
an der Erhöhung der Zahlen liegt zwar
no über den der konjunkturell beein-
flußten Berufsgruppen, muß aber gegenüber
den Vorberichtszeiten als abgeſchwächt gelten.

In der Landwirtſchaft waren die Verhältniſſe
unverändert.

Zuſätzliche Arbeitskräfte wurden nicht g.
fordert. Der Bergbau legte mehrere Ab-
raumbetriebe und Brikettpreſſen ſtill. Die

gal 40: grüne Heringe 30: Bücklinge 50--60:
Seelachs 35; Filet 60; Fleiſch und

Abſatzkriſe hat nunmehr in voller Schä
auch die Tiefbaugruben erfaßt. Etwa

Bergarbeiter wurden in der Berichtszeit frei-
geſetzt. Jm Metallgewerbe fanden
größere Entlaſſungen nicht ſtatt, doch ſetzte
ſich die Zunahme der Freiſetzungen durch
Cinzelentlaſſungen fort; nur der Karoſſerie-
bau zeigte ſich aufnahmefähig, da einige
Aufträge auf Autobuſſe vorlagen.

Die holzverarbeitende Induſtrie litt vnter
rückläu'igem Alſatze und ſuchte dur h S hn-
herabſetzung die laufenden Unkoſten hrrab-

zudrücken

Bei einigen Firmen iſt es zur teilweiſen
Arbeitsniederlegung gekommen. Die Feorſt-
wirtſchaft trug der veränderten A fatz-
lage Rechnung und verringerte den H ein-
ſchlag. Jm Baugewerbe war die Arheits-
marktlage uneinheitlich: auf einigen größeren
Bauvorhaben wurde die Arbeit ausgeſetzt,
andere Firmen nutzten die günſtige Witte-
rung aus und riefen Bauarbeiter zurück. Jn
der Gaſtwirtſchaft, der Hauswirtſchaft und in
den Angeſtelltenberufen war die Lage ohne
jede Veränderung. Die Reichspo ſt ſtellte
infolge Erhöhung der Krankenziffern Aus
hilfsperſonal ein.

Im Stadtkreis Merſeburg
nahm die Zahl der Arbeitsloſen in den
letzten vierzehn Tagen um genau 500 p.
alſo eine enorme Steigerung. Jm Land
kreis dagegen war die Steigerung mit 18
kaum ſpürbar. Unterſtützungsemp-
fänger ſtehen in Merſeburg jetzt 1696 dem
1464 vom 15. Januar gegenüber, im Land-
kreis 4072 dem 3645 vorher

e



Polizeiliche Führungszeugniſſe.
Wer erhält und für welche Zwecke gelten ſie?

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
in einem längeren Runderlaß die Frage der
polizeilichen Führungszeugniſſe geregelt. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt daraus
die Beſtimmungen allgemein intereſſierenden
Jnhalts wieder:

Polizeiliche Führungszeugniſſe ſind zu er-
teilen allen Behörden ſowie all den Perſo-
nen, die das Führungszeugnis betrifft, oder
deren geſetzliche Vertreter. Für Perſonen,
die unbeſtraft ſind, werden Zeugniſſe nach
ne
42 Stunden-Woche im Leungawerk.
Um Entlaſſungen zu vermeiden. wird im
Ammonigkwerk Merſeburg in den durch-
laufenden Wechſelſchichtbetrieben die wö
chentliche Arbeitszeit von 48 Stunden auf

42 Stunden verkürzt.

einem anderen Muſter wie für vorbeſtrafte
Perſonen ausgegeben. Etwa zugebilligte
Strafmilderungen Bewährungs-friſt, Straferlaß oder Umwandlung in eine
Geldſtrafe ſind hinter dem in Frage kom-
menden Strafvermerk einzutragen. Bei
Verurteilungen zu einer Geldſtrafe kann,
wenn der Betreffende den Nachweis erbringt,
daß die Geldſtrafe bezahlt worden iſt, von
der Eintragung der Erſatzfreiheitsſtrafe ab-
geſehen werden.

Zu Sonderzwecken ſind folgende
Führungszeugniſſe zu erteilen: zum Eintritt
in die Reichswehr und in die Schutzpolizei;
zwecks Zulaſſung zur Ausbildung als He-
bammer mit der weiteren Beſcheinigung dar-
über, daß die Hebammenſchülerin einen ſitt-
lich einwandfreien Ruf genießt und die er-
forderliche Zuverläſſigkeit beſitzt, ſowie daß
ſie bei Beginn der Ausbildung mindeſtens
20 Jahre alt, jedoch nicht älter als 30 Jahre
alt iſt und daß ſie mindeſtens über eine ab-
geſchloſſene gute Volksſchulbildung verfügt;
für die Beſtallung als Schießmeiſter (Schieß-
hauer) in Bergwerksbetrieben; zur Vorlage
bei Jnduſtrie- und Handelskammern zwecks
Vereidigung von Perſonen als Sachverſtän-
dige.

Schließlich ſind Führungszeugniſſe auch
zur Vorlage bei einzelnen Konſulaten zwecks
Erlangung der Einreiſeerlanbnis auszu-
ſtellen. Zu Auswanderungszwecken dürfen
auch befriſtete Führungszeugniſſe ausgeſtellt
werden, aber nur unter der Bedingung, daß
von dem fremden Staat ein befriſtetes Füh-
rungszeugnis ausdrücklich als genügend be-
zeichnet iſt, daß der Antragſteller vom Be-
ginn der Friſt bis zum Ausſtellungstage un-
ununterbrochen in Freiheit gelebt hat, und daß
die Auswandernungsabſicht genügend glanub-
haft gemacht iſt.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Merſeburg. Am Donnerstag um 20 Uhr findet
im Gaſthaus zur Linde eine Verſammlung
ſtatt. Lichtbildervortrag des Herrn Dr. Mer-
ker, Weißenfels.

80 Jahre alt.
Heute begeht Frau Marie Mühlpforth

die Jnhaberin des Zigarrengeſchäftes Robert
Mühlyforth u. Söhne, Gotthardtſtraße, ihren
80. Geburtstag. Bereits über 50 Jahre führt
ſie allein das Geſchäft und iſt trotz ihres
hohen Alters noch ſehr rüſtig.

Aus der Umgebung.

Hypokhekenſorgen.
Dölkau. Am Sonntag fand in Dölkan

eine Verſammlung ſämtlicher Gemeindever-
treter des Amtsbezirks Dölkau ſtatt. Zweck
derſelben war Aufklärung über Beſchaffung
einer Hypothek von 25000 Mark für das, vor
drei Jahren neuerbaute Obdachloſenheim in
Zöſchen. Herr Amtsvorſteher Schröder gab
in längeren Ausführungen Bericht über Ent-
ſtehung des Heims und über die notwendig
gewordene Beſchafſung der Hypothek. Ueber
die im Heim des öfteren herrſchende Unord-
nung wurde heftig Klage geführt, ebenſo dar-
über, daß die Jnſaſſen faſt keinerlei Miete
zahlen. Da nun das Geſetz einen pfändungs-
freien Einkommensbetrag von 190 Mark im
Monat vorſchreibt, ſo iſt auch ſehr geringe
Ausſicht vorhanden, daß ſich die aufzunehmen-
den Gelder irgendwie verzinſen werden.
Viele andere Gemeindemitglieder aber, die
weniger als 190 Mark verdienen, kommen
trotzdem ihren Verpflichtungen hinſichtlich der
Miete uſw. nach. Es geht nicht an, daß dieſe
pünktlichen Zahler durch ihre Steuern auch
noch für die Mieten der Jnſaſſen des Obdach-
loſenheims aufkommen ſollen. Deshalb ſoll
die Regierung erſucht werden, dahin zu ver-
fügen, daß der pfändungsfreie Betrag der
jetzigen Lebenshaltung unſeres Volkes ent-
ſprechend herabgeſetzt wird.

Gefahrenvolle Wege.
Zöliſchen. Hier befinden ſich infolge der

zahlreichen Niederſchläge im vergangenen
Monat alle Wege in völlig aufgeweichtem
Zuſtand. Beſonders ſchwer betroffen iſt der
Weg nach Ellerbach, den die Schulkinder be-
nutzen müſſen; er iſt faſt unbegehbar.
Es ſteht zu befürchten, daß die dort herr-
ſchende Näſſe zu allerlei Erkältungskrank-
heiten Anlaß geben wird, zumal jetzt ſchon
zahlreiche Anzeichen dafür vorhanden ſind.
Auf dem Fußwege nach Ragwitz hat ſich
an einer Stelle das Erdreich geſenkt. Es iſt
dort für die Fußgänger ein Hindernis ent-

klären.

ſtanden, das namentlich in der Dunkelheit

Abbau der Leung-Miekten beſchloſſen
Gegen die Stimme des Gemeindevorfkehers. Billigere Strompreiſe in Sichk.

Danerſitzung der Gemeindeverkretung.
Leung. Wieder einmal hatte ſich die Ge-

meindevertretung zu einer Sitzung zuſammen-
geſunden, wieder einmal redete man ſtunden-
lang, würdig um den mächtigen ovalen Be-
ratungstiſch gereiht, ſtreng nach der Frak-
tionsordnung ſelbſtverſtändlich. Und in dem
als „Tribünen“ dienenden Nebenraum ſaßen
Zuhörer in hellen Scharen und entſprechend
qualvoller Enge (unter der übrigens
auch die Preſſe an dem ihr in Gnaden
zuerteilten Katzentiſchchen zu leiden hat!),
ſaßen dort ebenfalls lange Stunden und
lauſchten andächtig den Worten der Weisheit
die da floſſen aus dem Munde „ihres“ Er-
wählten.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte
die Verſammlung den ganz unerwartet
verſtorbenen Rektor Bär, den verdienſt-
vollen Leiter der Si. dlung ſchule durch Er
heben von den Plätzen.

Gemeindevorſteher Cornely hob hervor,
daß man wohl zum erſten Male trauere um
das Hitſcheiden einer der zumeiſt im beſten
Mannesalter ſtehenden Leunga-Pioniere, um
den Tod eines Mannes, der den Aufſtieg
der Gemeinde von Anbeginn miterlebte und
mitförderte, bis er jetzt, erſt 43jährig, in
dem Sielen ſtarb.

Die Tagesordnung
wurde dann in langwieriger, aber
und ſachlich verlaufender Beratung, erledigt.
Die meiſten Beſchlüſſe konnten einſtimmig

bis auf die eine ſtets verneknende
Stimme „des“ Kommuniſten angenommen
worden, ein Be veis für die ſorgfältige Bor-
arbeit in den Kommiſſionen.

Zunächſt wurde die Umſtellung der Käm-
mereikaſſe gutgeheißen. Nach Anſchaffung
zweier Buchhaltungsmaſchinen wird ſie ab
1. April mit drei ſtatt bisher fünf Kräften
auskommen: die Stelle des Oberrentmeiſters
kann gänzlich eingezogen werden. Ueber-
ſchrift:

moverne kann mönniſche ſtatt kameraliſtiſch-
unſtändlicher Buch ührung!

Zuſtimmung fand auch die vorgelegte Ge-
ſchäftsordnung, ihrem Jnhalt nach voll und
ganz den Beſtimmungen der Landgemeinde-
ordnung entſprechend. Allerdings erſchien es
angebracht, die „Vertraulichkeit“ der Kom-
miſſionsberatungen durch einen beſonderen
Zuſatz noch beſonders zu betonen.

Recht lebhaft platzten die Meinungen auf-
einander, als anſchließend die von der Bau
kommiſſion vorgeſchlagene

Herabſetzung der Mjieten für die 228 ge
meindeeigenen Wohnungen um 8 Profent
durch Verzicht auf 2 von 3 Prozent Ziuſen
ſür vie inveſtierten Gemeindekapitalien

zur Debatte ſtand. Es kam hier zu einem
intereſſanten Racheduell zwiſchen dem

ruhig

Vorſteher und ſeiner rechten (aber beſſer ge-
ſagt „linken“) Hand, dem wohlbeſoldeten Ge-
meindeſchöffen Mödersheim, der friſch
und frei wörtlich erklärte, als „Partei-
politiker“ für die Sozialiſierung der geſamten
Wohnungswirtſchaft zu ſein. Demgegenüber
erklärte, der Gemeindevorſteher, daß er, nach
anfänglicher kurzer Begeiſterung für den kom-
munalen Wohnungsbau durch die Praxis
zu der Anſicht gekommen ſei, daß man beſſer
das Bauen Genoſſenſchaften oder Privaten
überlaſſe.

Da nun aber weder den Genvpſſenſchaſten
noch privaten Vauherren ein gleicher Ab
ban des Zinſendienſtes möglich wäre,, wenn
Neubauten für ſie nicht überhaupt zur
Unmöglichkeit werden ſollten, ſehe er, der
Gemeindevorſteher, ſich im Hinblick auf
eine gedeihliche Weiterentwicklung, des Ge-
ſantgemeinweſens gezwungen, gegen die
Vorlage zu ſtimmen!

Daß Vorſteher Cornely mit dieſer ſeiner
gerade heutzutage ſo „unpopulären“ Mei-
nung nicht durchdringen würde, war vor-
auszuſehen. Jn einigen Jahren wohl ſchon wird
man ihm nachträglich recht geben müſſen, und
das bleibt ſchließlich die Hauptſache. Während
die Vorlage einſtimmig, bis eben auf die
Stimme des Vorſtehers angenommen
wurde, ver iel ein Antrag des Volksparteilers
Sanger auf Vertagung, um die Möders-
heimſchen Berechnungen noch einmal gründ-
lich überprüfen zu können, der Ablehnung,
ebenſo wie übrigens ein ſozialdemokratiſcher
Zuſatzantrag, der eine über die generelle
S prozentige hinausgehende Mietſenkung, ganz
allgemein für alle Kurzarbeiter und Er-
werbsloſen forderte, an Stelle der bisherigen
individuellen Beihilfen ſeitens des Wohl-
fahrtsamtes.

In der Ausſprache wurde mehrfach her-
vorgehoben, daß der an ſich ſicherlich be-
grüſßenswerten Mietſenkung, eine Er
höhung der Grundvermägensſtenern ge-
genüberſteht.

Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs-
programms für die Erwerbsloſen plant man
den Bau einer Verbindungs ſtraße
Leunag Dürrenberg und verhandelt
deswegen ſchon längere Zeit mit dem Land-
wirt H. Knauth in Daspig wegen Verkauf
eines Ackers von nicht ganz 2 Morgen. Da
der Eigentümer jedoch einen Geſamtpreis von
10000 Mark fordert, auf der anderen Seite
aber die Bodenpreiſe im Sinken begriffen

ſind, riet der Gemeindevorſteher, mit der
Notſtands arbeit zu beginnen ohne Rückſicht
auf das Knauthſche Gelände Jn dieſem
Sinne wurde beſchloſſen: die Vorlage geht
an die Baukommiſſion zurück!

Hierauf referierte Baurat Jahn über den
neuen Stromlieferungsvertrag mit den
Großkraftwerken Leipzig und die Aende-

rungen, die man für ihn noch durchſetzen
konnte.

Waren die Kulkwitzer Strompreiſe bisher
reichlich hoch, ſo iſt jetzt eine Ermäßigung
von rund 40 Prozent erreicht. Zahlt
man in Halle heute noch 45 Pfennig pro Kilo-
wattſtunde, ſo in Leung in Zukunft durch-
ſchnittlich nur noch 32 bis 33 Pfeunig! Von
den letzten Aenderungen ſind folgende be-
merkenswert: „Die Landkraftwerke haben mit
allen Kräften für ununterbrochen e
Strom zuführung zu ſorgen“ „Der
erſte Staffelungsſatz beträgt 1 Mark ſtatt 1,15
Mark“ „Sollten die Landkraftwerke in
Teilen ihres Verſorgungsgebietes ihre
Strompreiſe über die vorgenannten Sätze er-
mäßigen, ſo ſind auch die in der Gemeinde
Leung geltenden Preiſe auf dieſe Preiſe her-
abzuſetzen“.

Der bisherige ungünſtige Vertrag lief bis
1941, der neue wird bis 1955 Gültigkeit
haben.

Da tatſächlich in den Verhandlungen das
Aeußerſte zugunſten der Gemeinde herausge-
holt zu ſein ſcheint, ſprach man ſich ein-
ſtimmig für Annahme des Geſamtver-
trages aus.

Gutgeheißen wurde ebenfalls die Verpach-
tung der Göhlitzſcher Fähre an den
Fährmeiſter Hendel aus Merſeburg, und
zwar vorläufig für ein Jahr. Der bisherige
Fährtarif bleibt beſtehen. Einen kommuniſti-
ſchen Vorſchlag, alle Kinder umſonſt über-
ſetzen zu laſſen, lehnte man ab, da dieſe dann
höchſt wahrſcheinlich mehr auf der Saale als
am Lande zu finden ſein würden. Zehn An-
träge auf Anſchluß an das Waſſerrohrnetz
fanden ohne jede Debatte Annahme.

Nachdem dann der 3. Jahresbericht
der Freiwilligen Feuerwehr zurKenntnis gegeben worden war, und man noch
einige kommuniſtiſche „Beſchwerden“ über ſich
hatte ergehen laſſen müſſen, konnte die
Sitzung geſchloſſen werden. Es war nicht
mehr fern von Mitternacht

Das Liter Milch 26 Pf.
Leunga, Die Beſprechungen mit den Ver-

tretern des Milchhandels wegen der Möglich-
keit einer Herabſetzung des Milchpreiſes
haben jetzt ihren Abſchluß gefunden. Die
Molkereigenoſſenſchaft der Zuckerfabrik
Körbisdorf hatte bekanntlich in Ausſicht ge-
ſtellt, allen Werksangehörigen das Liter
Milch für 26 Pfennig zu liefern. Zu dieſem
Zwecke ſoll in Kürze in der Kolonie Neu-
Röſſen im Nebenflügel der Siedlungsſchule
eine Ausgabeſtelle der Molkerei eingerichtet
werden. Unter dem Druck der Verhältniſſe
haben ſich nun ſämtliche Milchhändler in
Leung dazu entſchloſſen, die Milch ab 1. Fe-
bruar ebenfalls für 26 Pfennig abzugeben.

c d *è]--
gefährlich werden kann, da die Straße voll-
ſtändig unbeleuchtet iſt.

Rückſichtsloſe Radjahrer.
Zöllſchen. Es ſcheint, als wären hier die

Fußwege ausſchließlich für Radfahrer an-
gelegt worden. Auf Schritt und Tritt iſt
der Fußgänger gezwungen, will er
überfahren werden, ausbiegend in den fuß-
hohen Kot der Fahrſtraße hineinzutreten. Bei
der vhne dies ſtarken Verſchmutzung der
Straßen wird das doppelt unangenehm emp-
funden. Verſchärfte Kontrollen und unnach-
ſichtiges Durchgreifen der Landjägereier
wären hier am Plahe.

Säuglingspflege.
hieſige Bezirksgruppe des

Frauenvereins veranſtaltete
letzten Januarwochen einen

Lehrgang für Säuglingspflege. Der Kreis
jugendarzt Dr. Witt aus Merſeburg hatte
ſich freundlicherweiſe bereit erklärt, den Lehr-
gang abzuhalten. An drei Abenden ver-
ſammelten ſich zahlreiche Frauen und Mäd-
chen unſeres Dorfes, um in den lehrreichen
und verſtändlichen Vorträgen über die „Pfle-
ge des Säuglings“, „Ernährung des Säug-
lings“ und „Säuglingserkrankungen“, zu de-
nen Lichtbilder gezeigt wurden, alles Wiſ-
ſenswerte auf dieſem Gebiete ſich anzueignen.
Jn der auf die Ausführungen des Herrn
Dr. Witt folgenden Ausſprache wurden flei-
ßig Fragen geſtellt, um etwaige Zweifel zu

Am Schluſſe des Lehrganges ſprach
der Ortspfarrer Boit dem Vortragenden
und ſeinem Helfer den Dank der Bezirks-
gruppe und der Kurſusteilnehmerinnen für
ſeine Bemühungen aus.

Lehrgang für
Blöſien. Die

Vater ländiſchen
in den beiden

Der Gemeindevorſteher wird noch
gewählt.

Wehlitz. Jn Kürze ſoll die Wahl des Ge-
meindevorſtehers noch einmal wiederholt wer-
den. Bekanntlich war ſ. Zt. die Wahl auf
den Kommuniſten Läuter gefallen, dem die
Aufſichtsbehörde die Beſtätigung verſagte.
Nachdem eine anderweitige Verſtändigung
im Gemeindeparlament nicht zu erreichen
war, erfolgte die Berufung eines kommiſſa-
riſchen Gemeindevorſtehers.

einmal

Erloſchene Viehſeuche.
Wehlitz. Nachdem in den Klauenviehbeſtän-

den des Rittergutsbeſitzers von Goldammer
und des Landwirts Friedrich von hier die
Abheilung der Maul- und Klauenſeuche feſt-
geſtellt und die Desinfektion amtstierärztlich

nicht

ab ganvmnmen worden iſt, ſind die für Wehlitz
angeordneten Schutzmaßnahmen aufgehoben
worden. Für die Seuchengehöfte bleiben die
angeordneten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Verbeſſerungen im Fernſprechverkehr.
Schkeuditz. Jn den nächſten Tagen wird

das Fernſprechamt Schkeuditz aufgelöſt. Es
wird dort ein Selbſtanſchlußamt in Betrieb
genommen: den Fernverkehr vermittelt das
Amt Leipzig. für Halle und ſeine Umgebung,
darunter auch die Stadt Merſeburg, das Amt
Halle. Dieſe Neueinrichtung hat den Vor-
teil, daß die Teilnehmer in Schkenditz bei der
Wahl der Nummer 0 (Leipzig) bzw. 9 (Halle)
ſofort nach Angabe der dort gewünſchten
Nummer mit dem Teilnehmer verbunden
werden, vhne auf nochmaligen Anruf warten
zu brauchen. Das bedeutet eine außer-
ordentliche Beſchleunigung des Verkehrs.

Noch ein Todesopfer des Rackwitzer
Kleinbahnunfalls.

Schkeuditz. Wie noch erinnerlich, ereignete
ſich am 29. November zwiſchen Rackwitz und
Löſſen an der Kreuzung der Berlin-Leipziger-
Landſtraße mit der Delitzſcher Kleinbahn ein
Zugzuſammenſtoß mit einem Auto, bei dem
es einen Toten und zwei Schwerverletzte gab.
Vor einigen Tagen iſt nun auch der Bei-
fehrer des Kraftwagens, Albert Elling aus
Berlin, ſeinen ſchweren Verletzungen im
St. Georg-Krankenhaus zu Leipzig erlegen.
Der andere Schwerverletzte, der Heizer Erwin
Bergmann aus Gleſien, befindet ſich auf dem
Wege der Beſſerung.

Poſtbeſtellung durch Omnibus.
Thronitz. Vom 1. März an ſoll die Poſt-

beſtellung im hieſigen Orte durch Kraftomni-
bus erfolgen. Die Linie ſoll wohl von Böh-
litz-Ehrenberg ausgehen und folgende Orte
berühren: Klein- und Groß-Dölzig, Prie-
ſtäblich, Frankenheim, Rückmarsdorf, Lind-
naundorf. Miltitz, Markranſtädt, Queſitz,
Döhlen, Thronitz, Seebeniſch, Gärnitz, Kulk-
witz, Göhrenz-Albersdorf und Lauſen.

Bad Dürrenberg. Wie aus dem Anzeigen-
teil erſichtlich iſt, eröffnet Herr Fritz Rie-
mann, in der Großgarage eine Privat-
Autofahrſchule.
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Nachbarſtadt Halle
Sturz aus dem 4. Stock.

Jn einem Anfall von geiſtiger Umnach-
tung ſtürzte ſich Montagmittag eine Ehefrau,
die in Magdeburg verheiratet iſt, aus der
väterlichen Wohnung in der Delitzſcher Straße
in den Hof. Sie war aus Magdeburg nach
Halle gekommen, um hier ihren Vater zu be-
ſuchen. Die Verletzungen, die ſie durch den
Sturz aus dem vierten Stock davontrug,
waren ſo ſchwer, daß ſie an den Folgen kurz
nach Einlieſerung in die Klinik ſtarb. Die be
klagenswerte Frau ſtand am 45. Lebensjahr.

Kindesentführung im Kraftwagen
Am Montagmittag erſchien auf dem 4.

halliſchen Polizeirevier ein Schüler und gab
an, daß er gegen 7,45 Uhr in der Gräfeſtraße
von einem Kraftwagenführer angeſprochen
und in deſſen Auto geſchleift worden ſei.
Der Führer ſei dann mit dem Auto davon-
gefahren, habe ihn in Morl abgeſetzt und
zu Fuß nach Hauſe geſchickt. Der Wagen ſoll
eine dunkelgrüne Limouſine geweſen ſein;
vom Kennzeichen des Kraftwagens will der
Junge nur die Ziffern I 103 erkannt haben.
Der Schüler iſt auch nach Vernehmung durch
die Kriminalpolizei bei ſeinen Angaben ver
blieben.

Wieder lanzt der Gummiknüppel!
Am Dienstagabend verſuchte ein Zug von

etwa 250 Kommuniſten gewaltſam in eine
wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſene
kommuniſtiſche Verſammlung im „Winter-
garten“ einzudringen. Die Menge mußte
unter Anwendung des Gummiknüppels zer-
ſtreut werden.

Ein „lohnender“ Einbruch
Am Dienstagabend iſt in eine Zeitſchriften-

handlung in der Niemeyerſtraße eingebrochen
worden. Dem Dieb iſt eine Geldkaſſette
mit 150 bis 200 M. Jnhalt in die Hände
gefallen.

Zwei nene Sparkaſſenfilialen.
Die Stadtſparkaſſe läßt im Norden der

Stadt in der Trothaer Straße, und im
Süden in der Merſeburger Straße 115
ſind im Rohbau fertig. Man glaubt, daß ſie
Zweigſtellen errichten. Die beiden Filialen
Mitte März bezogen werden küännen.

Die

ein
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Was vergangen, kehrt nicht wieder
aber ging es leuchtend nieder,
leuchtet's lange noch zurück.

Goethe

Am heutigen Tage kann die Merſe-
burger Rudergeſellſchaft auf ihr 25jähri-
ges Beſtehen zurückblicken. Es iſt nicht
Selbſtüberhebung, wenn ſie an den An-
fang ihrer Jubiläumsſchrift, die ſie zu

zu dieſem Tage herausgegeben hat, als
Motto die Goetheſchen Worte ſetzt.
Was heute, ein Vierteljahrhundert nach
der Gründung der Geſellſchaft „nieder
gegangen iſt“, was in 25jähriger Arbeit
geſchaffen und erreicht iſt, das wird ſicher
lange zurückleuchten, wird ſeinen Glanz
nicht nur als ſchöne Erinnerung weiter
verbreiten, ſondern auch als Anſporn,
weiter in dem Sinne zu wirken, wie es
bisher geſchehen. Daß man dieſe Hoffnung
berechtigt hegen kann, beweiſt die Ge-
ſchichte der Geſellſchaft:

Die Sründung

Von dem Gedanken beſeelt, in Merſeburg
eine Stätte des Ruderſportes zu gründen,

richtlich eingetragen. Aber über dieſen ge-
ſchäftlichen Arbeiten vergaß man nicht die
Sorge um den Sport im Mai 1907 wurde
die Flotte durch einen Tourenvierer „Rabe“und einen Riemenzweier „Merſ e burg“
auf vier Boote vergrößert.

Von gewiſſer ſportlicher Bedeutung iſt das
Jahr 1907 auch inſofern, als das Schüler-
rudern eingeführt wurde. Bei einem
Dauerrudern nach Creypau und zurück
(12 Kilometer) konnte die Merſeburger
Rudergeſellſchaft zum erſten Male ſieg-
reich gegen auswärtige Vereine beſtehen.

Das erste Rennboot

Das folgende Jahr beſcherte der Geſell-
ſchaft wiederum ein neues Boot, den erſten
Rennvierer, den der damalige Bürger
germeiſter Rhode auf den Namen „Falke“
taufte. Trotzdem eifrig in dem neuen Renn-
bvot trainiert wurde, konnten Siege auf der
halliſchen Regatta noch nicht errungen werden.
Eine gewiſſe Errungenſchaft bedeutete die Er-
weiterung des Bootsſchuppens, die es ermög-
lichte, nunmehr auch die Verſammlungen
endlich im eigenen Hauſe abzuhalten.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft, die nun
ſchon in das vierte Jahr hineinaing, hatte

Das erste „Bootshaus“

und dieſen Sport überhaupt erſt einmal als
Sport einzuführen, ging Georg Hülßse zu
ſammen mit fünf gleichgeſinnten jungen Leu-
ten tatkräftig ans Werk und gründete mit
dieſen, den Herren Kegel, Würtz, Wil-
kendorf, Knauth und Hampe, am
4. Januar 1906 die Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft. In den erſten Sitzungen, die unter
dem Vorſitz von Georg Hülße in der „Reichs-
krone“ abgehalten wurden, ſtand allen Fragen
voran die nach dem wichtigſten, nämlich der
Anſchaffung eines Ruderboptes.

Man wollte zunächſt von der Magdeburger
Rudergeſellſchaft einen Tourenvierer für
250 Mark erſtehen, entſchloß ſich aber dann
doch in Anbetracht des Koſtenpunktes für
einen Zweier, der von der Rudergeſell
ſchaft „Nelſon“ (Halle) für 50 Mark erworben
wurde. Am Himmelfahrtstage des Jahres
1906 lief das erſte Bvot im Hafen von Merſe-
burg, dem Bootsplatz bei Heuſchkels Bad, ein,
auf dem zwei Tage zuvor die vffizielle
Flaggenhiſſung vor ſich gegangen war.

Vorläufig nur ein Bootsschuppen
Da anfangs ein Raum zur Unterbringung

der „Libelke“ noch nicht vorhanden war
fand ſie eine Unterkunft in der in der
Leunger Straße ſtehenden Sſcheu ne des
Herrn Klauß. Die Transportſchwierigkeiten
vor und nach dem Rudern, das ſelbſtverſtänd-
lich ſofort geübt wurde, veranlaßten die Mit-
glieder, den Bau eines eigenen Bvots-
ſchuppens in Erwägung zu ziehen. Aber alle
ſchönen Pläne ſcheiterten noch an der Koſten-
frage. Jnzwiſchen bekam die „Libelle“ einen
großen Bruder, der am 15. Juli unter dem
Namen „Sturmvogel“ ſeinen Einzug
hielt. Anfang September, am Schluß des
erſten Geſchäftsjahres, belief ſich die Zahl der
Mitglieder bereits auf 20 Herren, die in den
beiden Booten eine rege Rudertätigkeit ent-
wickelten.

Die Frage nach einem Bootsſchuppen
wurde immer brennender, und ſo beſchloß
man endgültig, einen Bvootsſchuppen bei
Heuſchkels Bad zu errichten. Schon nach
wenigen Wochen wurde der für ungefähr
1300 Mark aus Holz erſtellte Bau am Tage
des Abruderns, am 25. Oktober 1906, im Bei-
ſein von Gäſten und auswärtigen Vereinen
ſeiner Beſtimmung übergeben.

Nachdem nun ein „Haus“ als äußeres
Zeichen beſtand, wurde im Winter auch an den
inneren Ausbau gegangen, die Statuten
wurden feſtgelegt und man wurde „E. V.

auch fernerhin ein Symbol für das

ſich der Merſeburger Bevölkerung noch gar
nicht eigentlich vorgeſtellt. Obwohl natürlich
bei Klubregatten und auch geſellſchaftlichen

von

Veranſtaltungen die Oeffentlichkeit herge-
ſtellt“ wurde, war die Geſellſchaft doch noch
nicht ſo ganz „offiziell“. Das wurde aber im
Herbſt 1909 nachgeholt, als man ſich zum
erſten Male öffentlich in corpore zeigte, und
zwar durch die Teilnahme an dem Fackelzug
für den ſcheiöenden Regierungspräſidenten
Freiherrn von der Recke.
„ESinigkeit“

Jnnerhalb der Rudergeſellſchaft waren,
wie das ja keinem Verein erſpart bleibt,
kleine Mißhelligkeiten und Zwiſtitykeiten ent-
ſtanden, die aber wieder zum guten Ende

geführt werden konnten. Jhren ſympoliſchen
Abſchluß fanden ſie in dem Namen „Einig-
keit“, der einem neuen, von Herrn Lots
geſtifteten Gigachter, das ſechſte Boot
im fünften Jahr auf Wunſch des Stifters
gegeben wurde. ieſer ſchöne Name ſollte

Leben in
der Geſellſchaft bleiben und wird hoffent-
lich auch nie mehr zu Unrecht geführt werden.

Jm Laufe des Jahres 1910 übernahm
Se. Exzellenz von Trotha das Protek-
torat über die Merſeburger Rudergeſellſchaft.
Kurze Zeit darauf konnte dieſe mit ihrer
geſamten Flotte, dazu gehörten u. a. auch.
zwei Vergnügungsboote aus Anlaß der
Hochzeit der Tochter Se. Erzellenz von Trotha
ihrem Protektor und dem ebenfalls anweſen-
den Kronprinzenpaagare ihre
gung auf der Saale darbringen.

„Paarweiſe kamen die erleuchteten und mit
Wimpeln reich geſchmückten Bopte die Saale
herunter und paradierten vor der Hochzeits-
geſellſchaft im Schkopauer Schloßgarten. Auf
Wunſch des Kronprinzen mußte Herr Pe-
ters (der für Herrn Fritz Engel die Ge-
ſchäfte des 1. Vorſitzenden führte) bei' der
Geſellſchaft erſcheinen. Der Kronprinz
ſprach ſelbſt Herrn Peters ſeinen Dank für
das Schauſpiel aus, das der Verein mi
ſeiner Auffahrt geboten hatte.“
Das neue Boothaus

Inzwiſchen war die Mitgliederzahl ſtän-
dig geſtiegen und die Flotte immer größer
geworden, ſo daß Bootsſchuppen und Boots-
platz ſich bald als zu klein und eng er-
wieſen. Da ein Ausbau auf dem alten Ge-
lände nicht möglich war, ſtand man vor
der Notwendigkeit, ſich nach einem anderen

Gelände umzuſehen, auf dem dann ein grö-

Huldi
faſt jede Vereinstätigkeit.

Nach langem Hin und Her, man mußte
zunächſt entſcheiden, ob das neue Boptshaus
ober- pder unterhalb der Stadt Merſeburg
liegen ſollte, wurde am 16. Oktober 1910
beſchloſſen, das Gelände bei Steckners Berg
anzukaufen, nachdem es ſchon vorher
zehn Mitglieder vorſichtshalber von Kom-
merzienrat Eichhorn erworben hatten, um
es auf jeden Fall für die Rudergeſellſchaft
ſicherzuſtellen

Durch den Bau unddie Einweihung des neuen
Bvotshauſes wurde das Jahr 1910/1911 eines
der wichtigſten in der Geſchichte der Geſell-
ſchaft, da ja ohne ein eigenes Heim ein Ge-
meinſchaftsleben, wie es gerade der Sport
erfordert, ſchwer möglich iſt. Das gute Wet-
ter förderte die Arbeiten rüſtig. ſo daß an
dem in Ausſicht genommenen Termin, am
Sonntag, dem 20. Auguſt 1911, die Einwei-
hung des neuen Hauſes erfolgen konnte.
Dank der finanziellen Unterſtützung der Her-
ren Stadtrat P. Schmidt und Kommerzien-
rat Eichhorn war es möglich geweſen,
daß der Bau trotz der hohen Koſten, die an-

12 000 Mark aufſtatt der veranſchlagten
zuſtande kam.40 000 Mark ſich beliefen,

Die Einweihung ſelbſt wurde zu einem
außergewöhnlichen ſportlichen Ereignis für
Merſeburg. An den Feſtlichkeiten nahmen
außer zahlreichen Vertretern auswärtiger
Vereine Vertreter des Magiſtrats und der
Stadtverordneten teil, als Ehrengäſte Ex-
zellenz von Trotha, Bürgermeiſter Haa-
cke und andere. Nach der Weihe des Hauſes,
die der Protektor vornahm, wurde ein neuer
Vierer auf den Namen „Rabenſchwinge
getauft, der in Anlehnung an das Wap
ven des Stiſters, Hofmarſchalls von Trotha, e
gewählt war. Eine eindrucksvolle Auffahrt
und ein Ball beſchloſſen dieſen denkwürdigen
Tag.

Der Weltkrieg

Jn dieſem Jahre nahm man auch zum
erſten Male einen Ruderlehrer an, die

ihm ausgebildete Mannſchaft konnte
dann auch aus Halle einen Sieg heimbringen.
Neben dem Rennrudern, das auch im
nächſten Jahre erfolgreich durch geführt wurdepflegte man eifrig das Wanderrudern.Eine Vierermannſchaft konnte d ie vom Saale-

Regatta- Verein geſtifteten ſilbernen Ehren-
becher für die Mannſchaft, die an einem
Sonntag die größte Strecke ruderte, erringen.

Für das Jahr 1914 wurde wieder ein
Ruderlehrer verpflichtet, zwei Mannſchaften
führten das Training durch und errangen
auch ſchöne Siege da machte der Ausbruch
des Weltkrieges alle weiteren Pläne und
Hoffnungen zuſchanden. 96 Mitglieder waren
den Fahnen gefolgt, von denen 11 den
Heldentod ſtarben. Eine eichene Gedächtnis-
tafel im Bootshauſe verzeichnet die Namen

Helden,der elf

Die Ehrentafel,

Während der Kriegsjfahre 1914/1918 ruhte
Die geſamten Ge-

ſchäfte führte das unterſtützende Mitglied,
Herr Heßler, in muſtergültiger Weiſe.

Jm Februar 1919 wurde dann der geſchäft
liche Betrieb wieder eröffnet. Auch auf ſport-
lichem Gebiet ging man ſofort wieder an
die Arbeit, das unter ſtarker Beteiligungabgehaltene Anrudern zeigte den feſten Wil-
len der MRG., an die Vorkriegstraditionwieder anzuknüpfen und darüber hinaus,
durch körperliche Ertüchtigung, Kamerad-
ſchaftlichkeit und Disziplin am Wiedererſtar-
ken des darniederliegenden Volkes mitzu-
belfen. Das ſportliche Leben in dieſem Jahre
war trotz des vorhergegangenen Krieges ſehr
rege.

Nach dem Kriege ſetzte die MRG. ihren
Aufſtieg fort, der ſich im Laufe der Zeit be-
ſonders in ſportlicher Hinſicht zeigte. Nach-
dem das infolge des Krieges ſehr vernach-
läſſigte Bootsmaterial im Winter wieder indie Geſellſchaft wurde alſo als Verein ge ßerer Bau aufgeführt werden konnte. ſtand geſetzt war, wurde das Training unter

der Leitung eines Ruderlehrers aufgenom
men, ein neues Boot „Graf Luckner“ wurde
getauft, und wenigſtens ein Sieg war Lohn
für die Mühen.
Ein Schicksalschlag

Mitten in der Ruderarbeit des Sommers
1921 wurde die MRG. von einem ſchweren
Schlage getroffen. Auf der Regatta in Deſ-
ſau am 5. Juni kenterten während eines
plötzlich losgebrochenen Unwetters ſämtliche
im Rennen befindlichen Boote, darunter auch
ein Merſeburger Vierer. Während alle Ru-
derer ſich retten konnten, fand der Steuer-
mann Plaul Elkner den Tod in den
Wellen.

Einen großen ſportlichen Erfolg konnte die
MRG. in demſelben Jahre noch verzeichnen,
als ſie in Weißenfels von neun Rennen
ſechs gewann.
Srak luckner als Sast

Zu Anfang des Jahres 1923 wurde das
Bovtshaus erweitert, und zwar zu der Ge-
ſtalt, in der es heute allen Merſeburgern be-
kannt iſt. Die bis dahin freie Teraſſe über
der Bootshalle wurde überbaut, und an dera ſeite wurden Balkone angebracht! Die
rechte Weihe erhielten die neuen Räume
durch die Anweſenheit des Grafen Luck-
ner. der als Gaſt der MRG. bei einem Her-
renabend zugegen war. Auch dieſes Jahrbrachte der Geſellſchaft nach intenſivem Trai-
ning einen glatten Sieg auf der halliſchen
Regakta ein.

Die Stabiliſierung der Mark ermöglichte
s,zin der Folgezeit wieder einige notwendige

Auſchaffungen an Bootsmaterial zu machen,
nachdem durch die Geldentwertung auch die
MRG. um die Aufrechterhaltung ihres Be-
triebes hatte kämpfen müſſen. Die während
der Jnflation eingeriſſenen Schäden am
Bootshaus konnten wieder inſtand geſetzt
und drei neue Boote angeſchafft werden.
Das eine bekam bei der Taufe am Himmel
fahrtstage 1924 den Namen des im Weltkrieg
gefallenen Alfred Meiſter. Freunde des
Gefallenen hatten dieſen Vierer zu ſeinem
Gedächtnis geſchenkt. Auch in dieſem Jahre
waren der Geſellſchaft mehrere ſportliche Er-
folge vergönnt.

Sportliche Arbeit

Die nun folgenden Jahre ſtanden im
Zeichen eines beachtlichen ſportlichen Auf
ſchwungs. Zur Ergänzung des Waſſferrudernus
wurde ein Ruderbecken angelegt, in dem be-
ſonders während der ungünſtigen Jahreszeit
eifrig geübt wurde. Jn das Jahr 1925 fällt
auch die Erbauung der neuen Bootshalle, die
für geraume Zeit einer großen Anzahl von
Booten Platz bietet.

Neben der Neuanſchaffung von Bopten ex-
folgte auch die Anlage eines Tenſisplatzes,

dem bald der Bau eines zweiten Platzes
ſolgte.

Am 30. Oktober 1927 fand die feierliche
Weihe des Ehrenmals ſtatt, nachdem im Mai
desſelben Jahres die Grundſteinlegung er-
folgt war. Trotzdem die letzte Zeit beſondere
ſportliche Erfolge nicht gebracht hatte, wurde
doch wieder das Training aufgenommen und
zwar unter der Leitung des erfolgreichen
Ruderlehrers Gleisberg, dem die Geſell-
ſchaft in den zwei Jahren ſeiner Tätigkeit
viel zu verdanken hat. So gelang es, in
Magdeburg und Bernburg gegen ſtärkſte
Konkurrenz ſiegreich zu beſtehen und auch bei
der glänzend verlaufenen Drei-Städte-Regatta in Bad Dürrenberg (Juli 1929) zwei
Siege heimzufahren.

Die Jungens rudern

Auch die Schüler konnten in Halle einen
Sieg landen. Das Schülerrudern erfreute
ſich jetzt einer immer größeren Beachtung, ſo
konnten die Schüler der Oberrealſchule
i. E. zum Rudern herangezogen werden, die
natürlich mit ihrer „Konkurrenz“, dem Gym-
naſium, in Wettſtreit traten. Außer dem er-
folgreichen Rennrudern im ganzen wurden
10 Regatten beſchickt kam auch das Wan-
derrudern nicht zu kurz.

Dieſes Jahr, das wohl das ſeit Beſtehen
der MRG. die meiſten, beſtimmt aber die
beſten Siege gebracht hatte beſonders
hervorzuheben iſt, daß die Rudergeſellſchaft
ihre erſten Achterſiege errang
wurde noch übertroffen von dem folgenden
und vorläufig letzten Ruderjahr, das in der
Geſchichte der MRG. bisher einzig daſteht.

Slänzende Siege
Zu Beginn der Ruderjahres 1930 konnte

ein neuer Rennachter, „Seeadler“, getauft
werden, der ſeine Mannſchaft zu mehreren,
ſehr ſchönen Siegen führte. Wieder war es
Herr Gleisberg, der die eifrig Trainie-
renden „erzog“ und ihnen den nötigen Renn-
ſchliff gab. Verſchiedene große Regatten
wurden beſucht, und überall ſtellte Merſeburg
eine ſcharfe Konkurrenz dar. Jn Kalbe, Bern-
burg und Halle fuhr die glänzende Achter-
mannſchaft je einen Sieg, und zwar immer
in den ſchärfſten Rennen des Tages.

Jn aller Erinnerung iſt noch das hervor
ragende Abſchneiden in Bad Dürrenberg, wo



die MRG. in acht Rennen fünf Siege an
ihre Fahnen heften konnte.

Von den errungenen Siegen zeugt eine
große Zahl ſchöner und wertvoller Ehren-
preiſe, die im Bootshauſe verwahrt werden.

Die IIRSG. kann stolz sein

Es iſt ganz beſondes erfreulich, daß ge
rade das 25. Jahr der Rudergeſellſchaft das
in jeder Hinſicht erfolgreichſte geweſen iſt.
Leuchtend ging der erſte größere Abſchnitt
nieder, und das iſt zugleich ein gutes Omen
für die kommenden Jahre.

Zuſammenfaſſend kann man mit gutem
Gewiſſen feſtſtellen, daß der Verein ſich aus
dem Gedanken zu einer Größe entwickelt hat,
die für Verhältniſſe wie ſie die Stadt Merſe-
burg bedingen, ganz erſtaunlich iſt. Wenn
ein Ruderklub einer großen Stadt erfolgreich
iſt, ſo iſt das an ſich kein Wunder. Aber in
einer kleineren Stadt ſteht dieſer Erfolg ein-
zig da. Trotz der beſchränkten Anzahl Ru-
derer, trotz beſchränkter Waſſerverhältniſſe
und trotz mangelnder Rennerfahrung iſt es
doch durch Begeiſterung, große Opferbereit-
ſchaft und einen zähen Willen gelungen, aus
der MRG. einen Ruderverein zu machen, der
ſich im weiteren Bezirk jetzt Geltung un
Hochachtung verſchafft hat.

Namen und Zah

Zum Schluß noch einige Namen, die eng
mit der Geſchichte der MRG. verknüpft ſind
und einige Zahlen:

Außer den bekannten Namen der Gründer
verdienen die Ehrenmitglieder Stadtrat P.
Schmidt und Kommerzienrat Eichhorn.
die durch tatkräftige finanzielle Unterſtützung
der Geſellſchaft manchen guten Dienſt er-

Nicht zu ver-
geſſen ſeien auch die Mitglieder, die jahrelang
wieſen haben, Erwähnung.

Die erste siegreiche Achtermannschaft 1929

hre Arbeitskraft der MRG. zur Verfügung
ren haben. Da ſind beſonders zu nennen
ie Namen E. Schmidt, A. Meiſter,

Franz Heyne, R. Wölfer u. W. Strehl
An Zahlen intereſſieren die nach dem

Kriege gefahrenen Kilometer, die Anzahl der
Fahrten, der Bootspark und die Mitglieder-
bewegung.
von denen zehn Rennbovote ſind, eine
ſtändig ſteigende Kilometerzahl gefah-
ren. Waren es anfangs weniger als 19000,
ſo erhöhte ſich dieſe Zahl nach einigen nicht

Seit 1918 wurde in 21 Booten,

allzu bedeutenden Schwankungen auf 55 793
Kilometer im Jahr 1930.

Die Anzahl der Fahrten lag zuerſt
unter 700, ſtieg dann aber bis über 1900 an.
Das Verhältnis von Fahrten und Kilometern
zeigt, daß das Wanderrudern ſehr ſtark ge-
pflegt warden iſt.

Den ſechs Gründern ſteht heute eine Ru-
dererzahl von 141 gegenüber, die ſich
allerdings ſeit 1921 unerheblich verändert hat.
1924 erreichte die Zahl mit 144 ihren Höchſt-

ſtand, um dann nach einem plötzlichen Ab
ſinken auf 100 (1925) langſam wieder den Weg
in die Höhe zu finden.

Durch Arbeit zum Erfolg

So iſt nun das wichtigſte aus der Ent
wicklungsgeſchichte der Rudergeſellſchaft ge-
ſagt, wenn auch manches, was vielleicht nicht
ſo deutlich hervortritt, aber doch auch aus-
ſchlaggebend war, nicht angeführt iſt. Gewiß
ſind wenige Männer mit Jnitiative und
klarem Blick die eigentlichen Leiter der Ge
ſchicke, aber nicht vergeſſen ſoll die Klein
arbeit, die Mitarbeit jedes einzelnen ſein.
Nur ſo war es möglich, von kleinſten Anfän-
gen heraus einen ſtolzen Bau zu ſchaffen, in
nerlich und äußerlich ſtark gefeſtigt.

Daß die Merſeburger Rudergeſellſchaft
weiter in dem Maße wie in den erſten 25
Jahren ihres Beſtehens wachſen und zu
Achtung und Erfolgen gelangen möge,
das iſt unſer Wunſch zum heutigen Jubel-
tage. H. J. Heinrich.
Die Festlichkeiten

Zur Feier ihres 25jährigen Stiftungs
feſtes hat die Merſeburger Rudergeſellſchaft
ein Feſtprogramm zuſammengeſtellt, das für
Sonnabend den 7. Februar, 19 Uhr im gro
ßen Feſtſaale des „Caſino“ einen Jubilä-
ums-Kommers, für Sonntag, den 8. Fe
bruar, vormittags 11 Uhr im Bootshaus ein
Frühſchoppenkonzert und am Abend
desſelben Tages, 18 Uhr, in ſämtlichen Räu-
men des „Caſino“ den FJubiläums-Feſt-
5all mit Konzert und Vorträgen vorſieht.

Handball- Spielwartetagung

in Leipzig.
Der Verbandsausſchuß für die deutſchen Spiele

hatte geſtern die Spielwarte der Gaue des VMBV.
zu einer Beſprechung nach Leipzig eingeladen. Von
den 22 Gauen hatten 15 ihre Vertreter entſandt,
ſo daß Dr. Kaiſer mit Genugtuung den guten Be
ſuch begrüßen konnte. Vom Verbandsvorſtand und
ſeinen angegliederten Ausſchüſſen waren ebenfalls
Vertreter anweſend. n mehr als dreiſtündiger
Ausſprache wurden die ſchwebenden Fragen erörtert,
wobei ſich ſämtliche Vertreter zu den einzelnen Punk-
ten äußerten. Eingehend wurde auf den Vertrag
DSB-DT. eingegangen, und die ſich hieraus ergeben-
den Folgerungen für den Spielbetrieb im Handball
und in den deutſchen Spielen klar umriſſen. Eben
falls einen längeren Zeitraum beanſpruchte der
Punkt Hebung der Spielſtärke. Hier wurden in
erſter Linie die Verhältniſſe in den kleineren Gauen
einer eingehenden Prüfung unterzogen. Bei dieſer
Gelegenheit wurde dem Verbandsausſchuß auf den
Weg gegeben, in der Zei vom 15. bis 30 Juni
1831, alſo in der Spielpauſe des Fußballes, einen
allgemeinen Handball-Werbetag im VMBVV. ſtatt-
finden zu laſſen.

Jm Anſchluß an die allgemeine Ausſprache gab
Herr Dr. Kaiſer noch bekannt, daß der Verband be
abſichtigt, in ſeinem neuen Verbandsheim in der
Zeit vom 20. bis 25. April 1931 einen Handball-
kurſus ſtattfinden zu laſſen. an dem 20 Spieler teil
nehmen können. Nähere Einzelheiten werden hier
erſt noch ausgearbeitet werden. Ferner wird in
dieſem e gralig ein Handballſpiel Ungarn
(Budapeſt) VMBV tattfinden. Auch hierüber
liegen Einzelheiten noch nicht feſt.

Mit Worten des Dankes ſchloß Herr Dr Kaiſer
gegen 2.30 Uhr die recht lehrreiche Tagung.

Werbetage für den
akademiſchen Reitſport.

Während nach dem Kriege die akademiſche
Jugend ſich in den mannigfaltigſten Sport-
arten ausbildete, war das Reiten vollkommen
in den Hintergrund getreten. Erſt in den
letzten fünf Jahren hörte man von immer
mehr Hochſchulen, an denen ein Univerſitäts-
Reitinſtitut gegründet wurde. Hente betreibt
faſt an jeder Univerſität eine mehr oder
minder große Anzahl von Studenten den
Reitſport. Auch in Halle hat das Jnter-
eſſe der Studentenſchaft am Reiten der-
maßen zugenommen, daß ſchon zwei Reit-
inſtitute für den Bedarf der akademiſchen
Jugend Leihpferde zur Verfügung ſtellen, Die
wachſende reiterliche Bewegung hat dann
auch dahin geführt, daß die einzelnen Reiter-
vereinigungen ſich zum Akademiſchen Reiker-
r e. V., Berlin, zuſammengeſchloſſen

aben.
In der Zeit vom 1. bis 15. Februar 1931

finden auf Veranlaſſung des Akademiſchen
Reiterbundes an allen Hochſchulen Werbe-
tage ſtatt, um den akademiſchen Reitſport auf
eine noch breitere Baſis ſtellen zu können, als
dieſes bisher der Fall geweſen iſt. Jn dieſem
Rahmen hält der Akademiſche Reit-
klub in Halle folgende Veranſtaltungen
ob Dienstag, den 3. Februar, 20.15 Uhr:
Uebungsabend des Akademiſchen Reitklubs;
Mittwoch, den 4 Februar, 17 Uhr: Reit-,
Spring- und Voltigierübungen der Jugend-
abteilung; Freitag. den 6. Februar, 20.15 Uhr:
Uebungsabend; Sonntag, den 8 Februar,
11 Uhr: Umzug zu Pferde über den Ring der
Jnnenſtadt, anſchließend um 12 Uhr: An-
ſprache ſeiner Magnifizenz des Herrn Rek-
tor Prof. Dr. Aubin auf dem Univerſitäts-
platz: Dienstag. 10, Februar, 20.15 Uhr:
Uebungsabend; Mittwoch, 11. Februer, 20.15
Uhr: Muſikreiten: Freitag. 13. Februar,
20.15 Uhr: Uebungsabend; Sonntag, 15. Fe-
bruar., 14.30 Uhr: Reiterfeſt. Die reiter-
lichen Veranſtaltungen finden in den Reit-
bahnen der Neuen Reitſchule e. V., Halle a. S.,
Burgſtraße 34, ſtatt.

Der Fall Ladoumégue geklärt.

Mit erfreulicher Energie haben ſich die franzöſiſchen Sportführer des en Ladoumégue“ ange

nommen und die Unterſuchung iſt bereits ſoweit
ſortgeſchritten, daß die Angelegenheit völlig geklärt
iſt. Der Trainer Vitau, der das Engagement des
Veltrerdläufers vach Frankfurt am Main ver

mittelte, hat zugegeben, die Forderungvon 1000 Mk.
geſtellt zu haben, behauptet allerdings, dies nur des-
halb getan zu haben, um noch einige andere fran-
zöſiſche Athleten mit nach Frankfurt am Main zu
nehmen. Er erklärte ferner, daß Ladoumésgue von
ſeinen Verhandlungen nichts gewußt hat. Jnfolge-
deſſen wurde von dem, Vorſitzenden des Pariſer Ver-
eins, des Club Athletique des Sports Generaux
(CASG.), der Trainer Vitau aufgefordert, ſeinen
Austritt zu erklären.

Europameiſterſchaften im Skilauf.
310 Meldungen für die Oberhofer Wett-

kämpfe.

Der Meldeſchluß für die vom 13. bis
16. Februar in Oberhof ſtattfindenden inter-
nationalen Skiwettläufe, die Europameiſter-
ſchaften, iſt über Erwarten gut ausgefallen.
Für insgeſamt 135 Bewerber wurden 310
Meldungen abgegeben. Dabei überwiegt das
auswärtige Aufgebot, denn 59 reichs-
deutſchen Teilnehmern ſtehen 76
Vertreter anderer Verbände gegenüber, da-
von 18 Tſchechen, 11 Deutſchböhmen, 16 Nor-
weger, 10 Schweden, 7 Schweizer, 6 Oeſter-
reicher, 5 Jugoſlawen, 2 Engländer und
1 Finne. Der Langlauf über 17 Kilometer
am 13. Februar erhielt 100 Anmeldungen,
darunter 17 Tſchechen, 11 Norweger, 9 Deutſch-
böhmen 6 Oeſterreicher, zum Kombinations-
Sprunglauf am 14. Februar liegen 78 Nen-
nungen vor der Speztalſprunglauf am
15. Februar bringt 86 Springer auf den
Plan, allen voran die norwegiſche Elite mit
den Gebr. Rudd, Reidar, Lorrant und Gun-
nar Anderſen Zum 50-Kilometer-Dauer-
lauf am 16 Februar wurden 46 Läufer ein-
geſchrieben. Dieſe ſchwierigſte Prüfung der
ganzen Veranſtaltung bringt 11 unſerer
beſten Dauerläufer wie Otto Wahl, Guſtav
Müller, mit den norwegiſchen Kanonen
Ruſtadſtuen Hovde,. Belgum, Vangli, dem
Schweden T a m. zuſammen.T. Perſſon u

Deutſcher Doppelerfolg.
Bei der Weltmeiſterſchaft im Zweierbob.

Ein herrlicher Wintermorgen leuchtete über Ober-
hof, als die Bewerber um die erſte Weltmeiſterſchaft
im Zweierbob ſich für den zweiten Teil der Kämpfe
rüſteten. Es wurde ein überaus ſpannendes Rennen,
deſſen Ausgang nach Erledigung des am Sonntag
vormittag gefahrenen dritten Laufes noch völlig un
gewiß war. Die Schweizer Altmeiſter, der 54jährige
Feyerabend und der 53jährige Odermatt, fuhren mit
der erſtaunlichen Leiſtung von 1:50,7 abermals einen
neuen Bahnrekord heraus, aber die Bayern Kilian
und Huber mit dem Bob Deutſchland II“ erreichten
bald darauf die gleiche Zeit. So blieb der Ausgang
bis zur letzten Fahrt ungewiß. Bei dieſer am Nach-
mittag abgehaltenen Prüfung kamen die Schweizer
Feyerabend-Odermatt durch Pech um ihre Sieges-
ſchanze. Nachdem ſie in windender Fahrt wiederum
eine überaus ſchnelle Zeit vorgelegt hatten, ſtürzten
ſie kurz vor dem Ziel und damit war der Weg für
die beiden deutſchen Bobs endgültig frei. Kilian-
Huber (Garmiſch) eroberten ſich die Weltmeiſter-
ſchaft vor den Thüringern Fiſcher-Gemmer.

DMV.-Winkerfahrt
nach Berlin.

Der Deutſche Motorradfahrer-Verband
verſendet ſoeben ſeine Ausſchreibung für die
3. Winterzielfahrt nach Berlin, die am
22. Februar ſtattfindet.

Die DMV.-Winterzielfahrt iſt eine
reine Geſellſchaftsfahrt mit Tourenwertung,
zu dem Zweck, die Ausübung des Motorrad-
ſports im Winter zu fördern.

Für die Beteiligung an der Winterziel-
fahrt ſind weder Ausweiſe noch Lizenzen er-
forderlich, nur muß jeder Teilnehmer im Be-
ſitz der nötigen behördlichen Ausweiſe ſein.
Nennberechtigt ſind Einzelfahrer ſowie Club-
mannſchaften. Beſonders bemerkenswert in
der Ausſchreibung iſt die Einteilung der
Winterzielfahrt in eine 86-Stunden- und eine
72-Stundenzielfahrt, ſowie in eine Plaketten-
fahrt. Für die Zielfahrer kommen pro
-Stundenfahrt nur 600 Kilometer Luftlinie
als Höchſtleiſtung in Anrechnung. ſo daß bei-
ſpielsweiſe in 36 Stunden 900 Kilometer und

795in 72 Stunden höchſtens 1800 Kilometer ge-
wertet werden. Für die Plakettenfahrt muß
jeder Fahrer mindeſtens eine Strecke von
100 Kilometer zurückgelegt haben.

Beſonders weſentlich iſt diesmal, daß dieſe
100 Kilometer entweder in einer Linie oder
aber auch mit einem Scheitelpunkt gefahren
werden können. Dasſelbe gilt auch für die
Höchſtleiſtungswertung.

Zielort und Zielkontrolle iſt der „Saalbau
Friedrichshain Berlin NO 55, AmFriedrichshain 16/23. Der J. Nennungsſchluß
zum Nenngeld von 5 M. iſt der 9. Februar,
der II. Nennungsſchluß mit 1 M. Aufſchlag
der 14. Februar.

Nennungen ſind an die Sport- Abteilung
des Deutſchen Motorradfahrer-Verbandes,
Berlin W 35, Potsdamer Str. 108, Tel.
Lützow 1593/94, zu richten.

Recknagel ſpringt 71

S

Erich Recknagel, der vorjährige deutſche Ski-
meiſter, erreichte in Lauſcha Ernſtthal, dem
Schauplatz der vom 6. bis 9. Februar ſtatt
findenden Wettkämpfe um die deutſche Ski-

meiſterſchaft eine Sprungweite von 71 m.

Walter Glaß
Oeſterreichiſcher Skimeiſter.

Die deutſche Expedition zur Oeſterreichiſchen Ski-
meiſterſchaft in Schwaz war von beſtem Erfolge be-
gleitet, denn aus dem ſtark umſtrittenen Wettbewerb

ging Walter Glaß (Klingenthal) als Geſamtſieger
hervor. Er wiederholte damit ſeinen bereits im
Jahre 1927 in Kitzbühel errungenen Erfolg. Jn
erſter Linie verdankte Glaß den Sieg ſeinem her-
vorragenden Abſchneiden im Sprunglauf, den er
mit Leiſtungen von 50,5, 53,5 und 53 Metern über-
legen gewann. Die zweitbeſte Geſamtleiſtung zeigte
der Wiener Harald Boſio, der erwartungsgemäß
den erſten Platz in der Kombination vor dem Tiroler
Meiſter Matt beſetzte.

Angemeldete Weltrekorde.
Dem nächſten, erſt aus Anlaß der Olympiſchen

Spiele 1932 in Los Angeles tagenden Kongreß des
Jnternationolen Leichtathletik Verbandes werden
wieder eine ganze Reihe von Weltrekorden zur An
erkennung vorgelegt werden. Folgende, in der abge
laufenen Saiſon aufgeſtellte zwölf Höchſtleiſtungen
ſtehen auf der Anmeldeliſte: 100 Yards: 9,4 Frank
Wykoff-USA; 100 Meter: 10,3 Percy Williams-
Kanada; 1000 Meter: 2:23,6 Jules Ladoumègue-
Frankreich, 1500 Meter: 3:49,2 J. Ladoumègue,
6 Meilen: 29:36 4 Paavo Nurmi-Finnland, 20 Kilo-
meter: 1:04:38.4 Paavo Nurmi, 25 Kilometer
1:22:28,8 Malkti Martellin Finnland; 120 Yards
Hürden: 14,4 Steve Anderſoan Amerika; Diskus-
werfen: 51,74 Meter Paul Jeſſup-Amerika, Speer-
werfen: 72,93 Meter Matti Järvinen Finnland;
Speerwerfen beidarmig 117,21 Meter Olaf Sunde-
Norwegen, Zehnkampf: 8255,475 Punkte Achilles
JärvinenFinnland.

Beim Jnternationalen Frauenſportverband ſind
zwei neue Weltrekorde zur Anerkennung angemeldet
worden, und zwar: die Leiſtung von 3:06,5, die die
deutſche Olympiaſiegerin Frau Radke- Breslau am
24. Auguſt 1930 in Brieg über 1000 Meter erzielte
und die von der DSB. bereits als Deutſcher Rekord
beſtätigt wurde. ſowie der 80-Meter-Hürdenrekord,
den die Schwedin Maj Jacobſſon am 3. September

Neuer Sporklehrer nach China
Die Arbeit, die der im Herbſt 1929 von

der Univerſität Mukden als Sportlehrer ver
pflichtete Kölner Herbert Böcher in ſeinem
neuen Wirkungskreis leiſtete, hat in chineſi-
ſchen Sportkreiſen ſo ſtarken Anklang ge-
funden, daß der Ruf nach deutſchen Lehr
kräften erneut laut geworden iſt. Bereits im
Februar wird der Abſolvent der Deutſchen
Hochſchule für Leibesübungen, Günther
Kleinhans, nach dem fernen Oſten reifen,
um ſeine neue Stellung als Univerſitäts-
Sportlehrer an der chineſiſchen Univerſi-
tät Nanking anzutreten.

Berliner Reitturnier.
Frau Franke ſiegt im Amazonen-Jagd-

ſpringen.
Vor ſtarkem Beſuch wurden am Montag

abend in der Halle am Kaiſerdamm zunächſt
die drei rückſtändigen Abteilungen des Glücks-
Jagöſpringens abgewickelt. Es wurde leider
nicht ſo gut geſprungen wie am Sonnabend
und die vorgelegten Leiſtungen von Nor-
tenda unter Holſt und von Balmung unter
Lt. Brand ſinö nicht annähernd erreicht. Da
Nortenda zehn Sekunden ſchneller war, blieb
ihr der Geſamtſieg. Anſchließend fanden die
Damen im Amazonen-Jagöſpringen
(Klaſſe M) Gelegenheit zur Betätigung.
Wieder einmal erwies ſich Frau K. Franke
als Meiſterin im Sattel. Jn den vier Ab-
teilungen abſolvierte ſie drei fehlerloſe
Nitte und lieferte mit Hartmannsdorf auch
den ſchnellſten Parcours, was ihr den Ge-
ſamtſieg eintrug. Zweite Frl. Jänichen auf
Jnkas, Dritte und Vierte wieder Frau
Franke auf Niobe bzw. Zigeunerbaron.
Deutſche Eisſchnellauf-

Meiſterſchaft.
Wegen der unſicheren Witterung hat die

Hamburger Eisſchnelläufer- Vereinigung auf
die Durchführung der bereits mehrfach ver-
legten Deutſchen Meiſterſchaft im Eisſchnell-
ſaufen verzichtet. Dem Sportklub Rieſſerſee,
dem die Abhaltung angetragen worden war,
zeigte ebenfalls wenig Neigung, weshalb
man ſich nun mit dem Winterſportverein
Titiſee (Schwarzwald) in Verbindung ſetzte.
Die Verhandlungen ſcheinen recht ausſichts-
reich, jedoch ſteht ein genauer Termin für
die Austragung der Wettbewerbe noch
nicht feſt

Grau fährt Bahnrekord,
Weltmeiſterſchaft im Viererbob.

Nach den grandioſen deutſchen Siegen in
der Zweierbob-Weltmeiſterſchaft von Oberhof
harrt der deutſchen Vertreter bei den Vierer-
Weltmeiſterſchaft am 10. und 11. Februar in
St. Moritz eine ungleich ſchwerere Aufgabe.
Auf der 1500 Meter langen Bahn werden
ſich die Vertreter von elf Nationen gegen
übertreten, im einzelnen Deutſchland, Eng-
land, Frankreich, Belgien, Holland, Luxem-
burg, Oeſterreich, die Schweiz, Amerika,
Jtalien und die Tſchechoſlowafei, die zu-
ſammen 18 Schlitten an den Start ſchicken
werden. Auf der St. Moritzer Bahn liegen
die meiſten der Bewerber ſchon einem
eifrigen Training ob. Von den deutſchen
hat ſich beſonders der von Grau geführte
Bob mit den Bahnverhältniſſen beſtens ver-
traut gemacht, gelang es ihm doch, im Trai-
ning mit 1:20,9 eine neue Beſtzeit heraus-
zuholen.

Kurze Sportſchau.
Oeſterreich und die Schweiz bereiten einen Hockey

länderkampf nach Wien vor. Die Schweizer Eif, die
Ende Mai gegen Ungarn in Budapeſt anzutreten
hat, wird auf der Hinreiſe in der öſterreichiſchen
Hauptſtadt Station machen.

Der Berliner FC. Preußen plant für die Oſter
eine Gaſtſpielreiſe nach Weſtdeutſchland. Am

v. J. in Stockholm mit 12,1 aufftellte.

ta
Oſtermontag ſind die Berliner beim Club für Raſenſpiele in ab zu Gaſte.
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NurEine Abergläubiſche geht in den Tod.
Naumburg Die Ehefrau Martha Hundert-

mark in Jena, die ſeit dem 28. November
vorigen Jahres vermißt wurde, iſt dieſer
Tage in Bad Köſen als Leiche aus der Saale
gezogen worden. Wenn auch die Frau, die
mehrere tauſend Mark bei ſich gehabt
hat, freiwillig in den Tod gegangen ſein
dürfte, ſo iſt es doch nicht ausgeſchloſſen, daß
ſie von gewiſſenloſen Perſonen inſolge ihrer
abergläubiſchen Vorſtellungen ausgenutzt und
um größere Geldbeträge beſchwindelt wor

iſt. Ermittlungen darüber ſind im
ange.

Turnführer Louis Hampe
Delitzſch. Schneidermeiſter Louis Hampe,

Delitzſch, der weitbekannte Turnführer, iſt
am Sonntag geſtorben. Ein echter treu
deutſcher Turner, erfüllt von dem Geiſt der
Deutſchen Turnerſchaft, opferwillig und ſtets
bereit, das deutſche Turnen bei jeder Ge-
legenheit zur Geltung zu bringen. Bis zu
letzt ſtand Hampe an der Spitze des Gauturn
rates als die eigentliche Seele der ganzen
turneriſchen Arbeit unſeres Gaues, als der
geiſtige und techniſche Führer unſerer Gau-
turnfeſte ſowie aller Gauveranſtaltungen.
Hampe wurde mit der höchſten Auszeichnung,
die die Deutſche Turnerſchaft vergibt, dem
Ehrenbrief der Deutſchen Turnerſchaft, aus
gezeichnet. Auch vom Deutſchen Reich erhielt
er als die größte Auszeichnung, die es gibt,
die Adlerplakette durch das Wohlfahrts-
miniſterium überreicht.

t

Querfurt (Wieſenhauswirt Albert
Thiel Eine weit über Querſurts
Grenzen und in der weiteren Umgebung be-
kannte Perſönlichkeit wurde in der vorigen
Woche zu Grabe getragen. Der Gaſtwirt
Albert Thiel, der Jnhaber des hieſigen
Wieſenhauſes, ſtarb nach ſchwerem Leiden im
Alter von 45 Jahren. Den Verſtorbenen
kannte ein jeder, der die alljährlich ſtatt
findende traditionelle „Querfurter Wieſe“
(Wieſenmarkt) und anſchließend das Wieſen-
haus, das Vergnügungslokal der Wieſe,
beſuchte.

Die Doppelverdiener
der Lanöratsfamilie.

Zeitz. Der Regierungspräſident hat dem
ſozialiſtiſchen Landrat Ack r unterſagt, ſeine
Frau als ſtellvertretende Kommunalärztin
zu beſchäftigen und zu beſolden.

Der Tod im Elektrizitätswerk.
Saalfeld. Tödlich verunglückt iſt im Saale

Elektrizitätswerk der dort ſeit 17 Jahren be-
rhäftigte. verheiratete, 37 Jahre alte Elek-
tromeifter Hans Krank. Er muß, wie Brand-
verletzungen an der Hand zeigen, der 6000-
VoltHochſpannung zu nahe gekommen ſein
und iſt von einer Leiter herabgeſtürzt. Werk-
beſchäftigte fanden Krank bereits als Leiche
auf. ſo daß angenommen werden muß, daß
der Tod auf der Stelle eingetreten iſt.
Krank hinterläßt drei unmündige Kinder.

Das Poſtamt war wachſam.
Halberſtadt. Durch die Aufmerkſamkeit

des Halberſtädter Poſtamtes iſt ein Halber-
ſtädter Kaufmann vor großem Schaden be-
wahrt worden. Der Kaufmann hatte einen
Verrechnungsſcheck über 3000 Mark auf die

Das Modell des Meſſters.

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C Ackermann, Stuttgart.

15 Fortierung verboten
Gräfin Hattensrück wollte Tatjang enga-

gieren, doch dieſe hob abwehrend die Hand.
„Nicht eher, als bis Sie alles wiſſen, Frau
Gräfin. Jch will nicht mit einer Lüge auf
den Lippen Jhr Haus betreten.“

Und ſie erzählte der aufmerkſam lauſchen-
den Gräfin ihr Lebensſchickſal. Alles erzählte
ſie, nichts verſchwieg ſie, auch nicht ihre große
Liebe zu Kerr.

Als ſie geendet hatte, ſchloß die Gräfin ſie
in ihre Arme.

„Sie kommen zu mir, liebe, kleine Tat-
jana, wir ſind beide einſam. Von einem
Dienſtverhältnis kann keine Rede ſein, das
käme der Fürſtin Kengarin nicht zu. Als
meine Tochter will ich Sie mit mir nehmen.“

Und ſo geſchah es.
Bald waren die beiden Damen abgereiſt

Tatjanas Entzücken über den alten Edelſitz,
der wie ein verwunſchenes Schloß im Mär-
chen dalag, war groß. Wochen vergingen im
tiefſten Frieden. Da wurden aber Tat-
jenas Augen beängſtigend groß, und ſie
horchte in ſich hinein Di- Gräfin beobachtete
ſie mit ernſten, wiſſenden Augen. Tatjanag
ſtürzte an das Herz der alten Dame und
weinte, weinte, weinte. Die Gräfin küßte ſie
zärtlich.

„Warum weinen, kleine Tatjang? Wenn
man ſo alt geworden iſt, wie ich und ſo vieles
erlebt und durchgemacht hat, hat man ver
lernt, ſich an das Urteil der Welt zu kehren.
Du haft ein Pfand von deinem Geliebten, es
ſoll dir Sonnenſchein und Lebensziel ſein.“

An all das dachte Tatjang, und auch daran

ad dri

Commerz- und Privpatbank Halberſtadt an
eine Firma in Frankfurt a. M. geſandt. Der
Brief wurde aber geſtohle z. Der Dieb rief
g22r8 bei der Halberſtädter Bank im Namen
er Stadtſparkaſſe Frankfurt an und fragte,

ob der Scheck in Ordnung ſei. Als das be
jaht worden war, fälſchte er die Unterſchrift
des Empfängers und fertigte einen Poſt-
auftrag aus, um das Geld bahnpoſtlagernd
Frankfurt a. M. abzuheben. Die Tatſache
nun, daß ein Scheck in ſolcher Höhe auf eine

Großbank durch Poſtauftrag abgehoben
werden ſollte, erſchien dem Halberſtädter
Poſtamt verdächtig. Es ſetzte ſich mit dem
Ausſteller des Schecks in Berbindung und
benachrichtigte die Frankfurter Behörden.
Am Sonnabend erſchien der Dieb, um das
Geld abzuheben. Trotz der getroffenen Maß-
nahmen gelang es ihm aber, zu entkommen.
Man hat ihn jedoch erkannt und die Krimi-
nalpolizei in Frankfurt a. M. hofft, ſeiner
bald habhaft zu werden.

Man ſieht Edelſteine wachſen
Jn der Fabrik für künſtliche Edelſteine. Unter 2000 Grad Celſius.

So teuer wie echte Steine.
Bitterfeld. Nur wenige wiſſen, daß

Deutſchland in der Herſtellung künſtlicher
Edelſteine eine Art kleines Weltmonopol be-
ſitzt. Die ſchönſten und beſten künſtlichen
Edelſteine, vor allem aber die größten, wer
den in Deutſchland hergeſtellt. Die J. G.
Farben betreiben in Bitterfeld eine
richtige Fabrik für künſtliche Edelſteine und
in dieſer Fabrik iſt man ſehr fleißig. Es iſt
freilich keine Fabrik im üblichen Sinne mit
ſauſenden Transmiſſionsriemen und rauchen-
den Schloten. Es geht verhältnismäßig ſtill
darin zu Menſchen mit weißen Kitteln
laufen herum, hie und da ſprüht eine giftig-
heiße Stichflamme auf, aber die Türen
ſind meiſtens verſchloſſen. ſorgſam ver-
ſchloſſen. Die Natur ſteht draußen und hat
in dieſem Falle das Nachſehen.

Eine kleine Beſichtigung zunächſt. Die
Bezeichnung „künſtlicher Edelſtein“ in dieſem
Zuſammenhang iſt falſch, zumindeſt nicht zu-
treffend. Mit künſtlichen Edelſteinen, wie
man ſie millionenfach aus Glas herſtellt, gibt
man ſich hier nicht ab.

Hier werden vielmehr „ſynthetiſche Edel-
ſteine hergeſtellt. und das Verfahren, das
dabei angewandt wird. iſt genau dasſelbe wie
bei Mutter Natur. Wenn nur eben nicht der
kleine Zeitunterſchied wäre!

Die Herſtellung eines künſtlichen Edel-
ſteins iſt ein recht komplizierter Vorgang,
den man nur oberflächlich wiedergeben kann.
Die Herſtellung geht in einem kleinen Oef-
chen vor ſich das äußerſt ſtabil und feuerfeſt
iſt Jn den oberen Teil des Ofens mündet
ein kleines Rohr. Am Ende dieſes Rohres
oben ein viereckiger Behälter, der feinſte
Tonerde enthält. Sie wird im Behälter
fortwährend durch einen elektriſch bewegten
eiſernen Löffel umgerührt. Dieſe Tonerde,
die mit beſtimmten Farbſtoffen vermengt
wird, fällt nun in eine Gasflamme, die eine
Temperatur von 2000 Grad Celſius ent-
wickelt. Es iſt dies ein Gemiſch von Sauer-
ſtoff und Waſſerſtoff das von der Seite her
in den Schmelzofen einſtrömt und in der
Mitte entzündet wird. Bei dieſer Tempera-
tur ſchmilzt die Tonerde und ſammelt ſich
tröpfchenweiſe um einen Schamotteſtift. Drei
bis vier Stunden dauert der ganze Vorgang.
Jmmer größer wird das Tröpfchen und

nimmt allmählich die Form einer auf den
Stiel geſtellten Birne an. Jntereſſant iſt es,
daß der Vorgang der ſynthetiſchen Her-
ſtellung eines Edelſteins durch ein blaues
Fenſterchen blau, weil ſonſt das Augen-
licht empfindlich geſchädigt werden könnte
beobachtet werden kann. Eine Phaſe nach der
anderen kann man ſehen
und der ganze Prozeß iſt ſo ſpannend wie ein

packender Film.
So ganz automatiſch und mechaniſch geht

natürlich der ganze, überaus komplizierte
Prozeß nicht vor ſich. Tauſend u. eine
Kleinigkeit ſind zu beachten, nichts darf ver-
abſäumt oder gar vergeſſen werden, ſonſt
entſteht unbrauchbares, unreines Zeug. Trotz-
dem der Wahrſcheinlichkeitskoeffizient heute
ſehr groß iſt, kommt es immer wieder vor,
daß dieſer und jener Stein mißlingt. Rubine
werden erzeugt, indem man der einen Ton-
erde Chromoxyd zuſetzt, Saphire, indem man
Eiſen und Titan beimengt. Auf dieſe Weiſe
kann man die zaubervollſten Farbtönungen
ewinnen, Stücke, um die die Natur ſelbſt
en Menſchen beneiden könnte.

Man glaube nun ja nicht, daß die herge-
ſtellten Edelſteine ausſchließlich als Schmuck-
ſtücke Verwendung finden. Beileibe nicht.
Der Prozentſatz an jenen Steinen der dafür
Verwendung findet, iſt vielmehr recht gering.
Nur ganz beſonders ſchöne, große und ge-
lungene Stücke ſind es, für die ſich der
Edelſteinhandel intereſſtert Dieſe Steine
ſind dann aber nicht billiger als die im
Schoße der Erde gefundenen. Nein,
der Hanntabnehmer für künſtliche Edelſteine

iſt die verarbeitende Jnduſtrie,
Aus dem Stadium des reinen Schmuck-
eine iſt der Edelſtein ja ſchon längſt

eraus.
Verhältnismäßig am meiſten Edelſteine,

ſelbſtverſtändlich nur ſolche kleinen Formats
und mit uniformem Schliff, gehen an die
Uhreninduſtrie. Faſt alle beſſeren Uhren
haben Lager aus Rubinen. Aber auch die
Jnſtrumenteninduſtrie konſumiert viele Edel-
ſteine, man denke nur an die verſchiedenen
Bohr- und Schleifinſtrumente, an die Glas-
ſchneider u. a. Auch die Elektroinduſtrie be-
nötigt für die verſchiedenſten Zwecke Edel-
ſteine. Heinz Felandt.

Einbruch ins Landratsamt.
Burg. Jn der Nacht zum Sonntag wurde

im Landratsamt ein ſchwerer Einbruch aus-
geführt. Der Täter drang in ſieben Büro-
räume ein und ſprengte dort mittels Stemm-
eiſens die Schubladen der Bürotiſche. Jhm
dürften immerhin einige hundert Mark in
die Hände gefallen ſein.

30 Zentner Getreide geſtohlen.
Kelbra. Einem frechen Diebſtahl iſt man

vor einigen Tagen auf die Spur gekommen
Dem Landw'rt Ernſt Scharlach wurden nachund nach größere Getreidemengen geſtohtn

ohne daß es gelungen wäre, die Diebe zu er
mitteln. Jn Frage kam zunächſt ein Arbeiter,
der dem Landwirt beim Dreſchen des Getreides
behilflich aber auch dringend verdächtig war,
die Diebſtähle mit einem Komplizen ausgeführt
zu haben. Die Vermutung hat ſich hinterher im
vollen Umfange beſtätigt Beſonders in dunklen
Nächten und zu einer Zeit, wo die wie
Scharlach in dem erſten Schlafe lag, wurden die
Einbrüche in das Gehöft ausgeführt Auf dieſe
Weiſe ſind dem Landwirt in gewiſſen Zeit-
abſtänden 30 Ztr. Getreide geſtohlen. Das
Diebesgut wurde dann in einem in unmittel-
barer Nähe der Stadt belegenen Strohdiemen
verſtaut. Jn einer Nacht wurde das Getreide
mit einem Wagen abtransportiert und in zwei
Raten an das Kornhaus in Roßla verkauft

ben die Spitzbuben 200 M.m erſten Fallern erbeutet.im zweiten 160

Schießunfall
infolge des Glatteiſes.

Halberſtadbt. Auf der Braunſchweiger
Straße glitt der Feldhüter der Gemeinde
Mahndorf infolge des Glatteiſes aus. Da
bei entlud ſich ſein Gewehr Die volle
Ladung traf ſeinen neben ihm gehenden Sohn

in den Fuß. v
Deſſanu. Am Montagabend ereignete ſichin der Ftiedrihſtraße ein Unglücksfall, dem

ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Ein Rad
fahrer kam aus der Bismarckſtraße und bog
in die Friedrichſtraße ein. In der Höhe des
Staats miniſteriums begegnete ihm ein Laſt
auto der Ravia (Schokoladen A.-G. aus
Deſſau-Alten). Der Radler glitt mit ſeinem
Rade aus und fiel zu Boden. Das Auto
aber fuhr direkt über ihn hinweg, und zwar
rer den Kopf, ſo daß der Radler ſofort
ot war.

Mit dem Rodelſchlitten ins Unglück.
Breitenworbis. Die einzige Tochter der

Witwe Heddergott war tag vormittag
zum Schlachtefeſte nach dem benachbarten
Kirchworbis gegangen. Als man mit der
Arbeit fertig war, unternahm man eine
Rodelpartie beim Stationswege. Die Bahn
eignet ſich nicht zum Rodeln, da mitten auf
der Strecke ein Lindenbau ſteht. Zweimal
glückte die Fahrt. Jedoch beim dritten Male
prallte das junge Mädchen heftig gegen den
Baum und blieb bewußtlos liegen. Der
ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nur noch
den Tod durch Wirbel,ſäulenbruch
feſtſtellen.

Skiheim für Studenten.
»Jena. Ein Skiheim für Studenten iſt in

Gehlberg errichtet worden. Die Univerſität
Jena hat dort in dem früheren Eichamt
mehrere Zimmer gemietet und den Bedürf-niſſen entſprechend ausgeſtattet. Das Heim,
das bereits ſeit einigen Wochen geöffnet iſt,
hat am Sonntag durch eine kleine Feier ſeine
Weihe erhalten.

7 7„Fuchs- und Gänſeſpiel.
Eine Anfrage im Anhaltiſchen Landtag.
Bernburg. Die Landtagsabgeordneten

Jäntſch, Dr. Heine, Dr. Kraaz, Poetſch und
Hermann haben folgende Förmliche Anfrage
an das Staatsminiſterium gerichtet:

„Jſt dem Staatsminiſterium von der
Polizeiverwaltung zu Bernburg mitgeteilt
worden, daß ſeitens des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold militäriſch aufgezogene
Geländeübungen unter dem Decknamen
.Fuchs- und Gänſeſpiel' im Bernburger
Kreiſe ſtattgefunden haben? Wenn ſfa,
welche Antwort iſt der Polizeiverwaltung er-
teilt worden?

Jſt dem Staatsminiſterium ferner be-
kannt, daß in der jüngſten Vergangenheit
Mitglieder des Reichsbanners offenbar
vorbereitete Ueberfälle auf Teil-nehmer anderer Organiſationen, ohne von
dieſen provoziert zu ſein, veranſtaltet haben,
und welche Maßnahmen beabſichtigt es, um
derartige, an Landfriedensbruch ſtreifende
bandenmäßige Ueberfälle zu verhindern

Reviſion im Moröprozeß Peter.
Gerag. Jm Mordprozeß Peter es war,

wie mitgeteilt gegen Peter wegen Gatten-
mords auf Todesſtrafe erkannt worden ſoll
das Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet
werden. Der Verteidiger will durch neue
Zeugen den Beweis erbringen. daß Frau
Peter noch am 12. Auguſt 1930 gelebt hat und
daher vom Angeklagten am 9. Auguſt nicht
ermordc. ſein kann.

dachte ſie, wie dieſer Frieden nun in letzter
Zeit geſtört wurde durch dieſe unſelige
Liebe des Geiſteskranken

Tatjana erhob ſich.
Gräfin darüber ſprechen. Es mußte ein
Ausweg gefunden werden. Jhr graute vor
den leidenſchaftlichen, unruhigen Augen des
Unglücklichen, die ihr im verzehrenden
Feuer folgten. Aber es war ſo ſchwer. Wenn
ſie ging. den ſchützenden Hafen hier verließ,
waren ſie und ihr Kind heimatlos.

Sie verlies das Zimmer und ging zu
ihrem Kinde, deſſen Lachen und Jauchzen aus
dem Park zu ihr tönte.

17. Kapitel.
Kerr hatte das Reh ſkizziert. Es war

gut gelungen. Sein Entſchluß ſtand feſt, er
wollte einen Beſuch auf Schloß Hattensrück
machen und um den Vorzug bitten, das Kind
ſkizzieren zu dürfen. Die Frau Oberförſter
freute ſich, daß Liſa, das Reh, ſo gut und
lebenstreu getroffen war.

Der Wald duftete ſtärker als je, und Kerr
dachte nicht daran, abzureiſen. Er mußte
das blondlockige Kind wiederſehen, es mußte
ihm Modell ſtehen. Ob man ihn aber
empfangen würde? Er wußte doch, wie ein
ſam die Bewohner des kleinen Waldſchloſſes
lebten? Aber er wollte es verſuchen, für
ſeine Kunſt durfte ihm kein Weg zuviel fein

An einem Vormittag ſchritt er wieder durch
den Wald. Der Specht hämmerte, und in
den Zweigen pfiff und zwitſcherte es Kerr
hatte ſich gut erholt in der reinen, geſunden
Waldluft Hoch aufgerichtet ſchritt er dahin,
den leichten Strohhut trug er in der Hand.
Sein Geſicht war braun geworden, feine
Augen blitzten wieher friſch und energiſch in
die Welt. Nach langem Spaziergang war
er am Waldrande angelangt und ſah nun
herab auf das Dorf mit dem weithin leuch-

Sie wollte mit der

tenden grünen Kirchturm. Kerrs Augen
ſuchten das kleine, verwunſchene Schloß.

Endlich ſtand er wieder an der hohen
Mauer. Das Pförtchen war heute ver-
ſchloſſen, und kein Laut drang aus dem
Park zu ihm herauf. Die Bienen ſummten
und ſogen den köſtlichen Honig aus den
Blumen., Falter haſchten ſich, und im hohen
Graſe zirpte es.

Kerr ging um den Park herum. Das
große eiſerne Gitter war feſt verſchloſſen, die
eiſernen Riegel eingeroſtet. Die Bewohner
des Schloſſes benutzten nur die kleine Pforte
in der Mauer, Er wollte eben dorthin zu-
rückkehren, als frohes Kinderlachen aus dem
bis dahin ſtillen Park ertönte. Kerr blickte
an der Mauer empor. Er hätte gern einmal
einen Blick in den verwunſchenen Garten ge-
tan, doch die Mauer war viel zu hoch. Er ſah
ſich um. Eine Birke ſtrebte hoch und ſchlank
an der Mauer empor. Ein toller Einfall ließ
ihn lächeln. Plötzlich ſaß Kerr auf einem der
unteren Aeſte und ſpähte in den Garten. Und
da kam ſchon das kleine Mädchen auf dem ge
wundenen Gartenweg dahergehüpft. Kerr
beugte ſich weit vor. Zwiſchen den Sträuchern
kam ein großer Schimpanſe Hnurrend ſprang
das Tier auf das Kind zu. Das kleine
Mädchen lief wie ängſtlich davon, hielt die
Hände vor das Geſicht und ſchrie: „Hu, hu!“
Der Schimpanſe lief hinterdrein. Er wardem Kinde ganz nahe. Kerr ſah nach dem
Schloſſe Kam denn niemand dem Kinde zu
Hilfe? Er zog den Revolver und legte an.
Da drehte ſich das Kind plötzlich um und
ſchlang fetne Arme um den Hals des Affen.

im, jedt gut ſein,“ ſagte die Kleine, und
der Schimpanſe ſetzte ſich gehorſam.

Kerr mußte lachen. Beinahe hätte er den
Spielgefährten des Mädelcheng erſchoſſen.
Jetzt ſah er auch die Pflegerin auf dem Wege

daherkommen und ſprang von dem Baume
herunter.

Da ſah er unweit zwei Männer ſtehen, die
ihn furchtſam und mißtrauiſch muſterten,
dann wieder ſtierten ſie auf den Revolver in
ſeiner Hand. Ruhig ſteckte Kerr die Waffe
ein und ging langſam weiter. Die Männer
entfernten ſich nach dem Dorfe zu, ſahen ſich
aber immer wieder nach ihm um.

„Sie halten mich für einen ſchweren
Jungen,“ dachte Kerr. Als die beiden ver
ſchwunden waren, machte er kehrt und ging
zu dem Pförtchen. Hier drückte er auf den
Klingelknopf und wartete. Endlich hörte er
ſchlürfende Schritte, dann tauchte ein alter
Diener hinter dem Gitter auf, der miß-
trauiſch zwiſchen den Stäben hindurch auf den
hochgewachſenen Fremden lugte.

„Der Herr wünſchen?“ fragte er, ohne das
Tor zu öffnen.

„Jſt Frau Gräfin
ſprechen fragte er.

Der Alte blickte eine Weile zu Boden
dann ſagte er: „Frau Gräfin iſt anweſend,
doch Frau Gräfin empfängt keinen Beſuch.“

Nach dieſer langen Rede machte er dem
Fremden eine Verbeugung und wollte wieder
ins Haus gehen. Kerr zog ſeine Karte.

„Warten Sie einen Augenblick.“
Er ſchrieb raſch ein paar Zeilen auf dte

Rückſeite und reichte ſie dem Diener hin, der
ſie zögernd in Empfang nahm.

„Bringen Sie der Gräfin dieſe Zetlen, ich
werde hier draußen auf Beſcheid warten,“
ſagte Kerr.

Der Alte ſchlürfte davon
t

Die Gräftn ſaß mit Tattang d hre
kleinen Salon. Weit waren die Fenſter ge
bffnet, und ab und zu trat Tatjang an eines
von ihnen, um nach ihrem Kinbe zu ſehen.
Die Gräfin fühlte ſich nicht ganz wohl, aber

Hattensrück zu



Weitermeſſungen in der Schule.
Oberröblingen a. See. Seit Jahren nimmt

Rektor Hauenſchild mit Schülern der 1. Klaſſe
enaue Wettermeſſungen vor. Nach dieſen
eſſungen wurde für Januar folgendes er-

rechnet: Durchſchnitt der Nachttemperaturen
1,74 Durchſchnitt der Tagestemperaturen

2,06 Der wärmſte Tag war der 24. Januar
mit 8, die kälteſte Nacht die zum 11. Januar
mit 11 Der durchſchnittliche Barometer-
ſtand wurde mit 760 mm berechnet. Höchſter
Stand am 8. Januar mit 773 mm, tiefſter Stand
mit 742 mm am 17. Januar, dem Tag des

oßen Südweſtſturmes. Die Geſamtnieder-lesemenge betrug 41,5 mm. Die größte
Riederſchlagsmenge fiel am 2. Januar, näml'ch

6,4 mm. Am 18. Januar wurden 6,2 mm und
am 25. Januar 6 mm Niedetſchläge renAn 14 Tagen wurde Schneefall feſtae tellt, an

7 Tagen Regen, an 3 Tagen Nebel. An
27 Tagen war der Himmel bedeckt, an 2 Tagen
halbbedeckt und an 2 Tagen heiter.

Ehrung für den Lanöbriefträger.
Laucha. Die Verkraftung der Landpoſt im

Unſtruttal iſt am 1. Februar erfolgt. Den Land-
briefträgern wurden auf ihren letzten Gängen
verſchiedene Ehrungen zuteil, ſo ſtellte der
Gutsbeſitzer Stahr in Golzen dem Landbrief-
träger für ſeinen letzten Gang eine feſtlich ge-
ſchmückte Kutſche zur Verfügung.

Der Wirt muß Feierabend bieten.
Jena. Das Schöffengericht hat ſieben

Einwohner freigeſprochen, die wegen Ueber-
tretung der Polizeiſtunde einen Strafbefehl
von je 5 Mark erhalten und dagegen Ein-
ſpruch erhoben hatten. Das Gericht ſtellte ſich
bei der Urteilsfällung auf den Standpunkt,
daß in dieſem Falle der Wirt, nicht aber die
Gäſte, ſchuldig ſei. Denn nach dem neuen
Gaſtſtättengeſetz müſſen die Gäſte vom Wirt
oder deſſen Stellvertreter ausdrücklich aufge-
fordert werden, das Lokal zu verlaſſen. Dies
konnte nicht einwandfrei nachgewieſen
werden.

Einbruch in eine Poſtagentur.
Neinſtedt. In die hieſige Poſtagentur, die

in der Gaſtwirtſchaft „Zum Landhaus“ unter-
gebracht iſt, drangen nachts bisher noch un-
bekannte Diebe ein. Sie gelongten mit Nach-
ſchlüſſeln in den Poſtraum und öffneten die
Schränke und Fächer mit Gewalt. Bisher
konnte feſtgeſtellt werden, daß die Einbrecher
größere Mengen Poſtwertzeichen, Jnvaliden-
marken uſw. ſowie 500 RM. bares Geld und
zwei Einſchreibeſendungen erbeutet haben.
Darauf drangen ſie in das Gaſtzimmer ein
und ſtahlen die Zigarren- und Zigaretten-
vorräte. Trotzdem in dem Lokal eine Hoch-
zeitsfeier ſtattfand, wurde nichts von dem
Einbruch bemerkt.

25 Proz. Kraftfahrzeuge abgemeldet.
Bernburg. Um die hohe Steuer zu

ſparen, haben auch in Bernburg zahlreiche
Beſitzer von Kraftfahrzeugen ihre Wagen als
nicht benutzt von der Steuer abgemeldet, und
zwar ſind es von rund 1000 faſt genau
25 Prozent.

Auflöſung des Landkreiſes?
Zeitz. Es iſt bekannt, daß in Preußen

eine neue Kreiseinteilung bevorſteht. Jn
Verſchwiegenheit ſind alle Vorbereitungen
getroffen worden. Trotzdem ſickert durch daß
der Landkreis Zeitz in dem Landkreis
Weißenfels aufgehen ſoll. Gegen den Ver-
ſchmelzungsplan wollen ſich die Zeitzer
wehren.

Vom Torflügel erſchlagen.
Wolmirſtedt. Bei dem letzten Sturm in

Rogätz wurde der Geſchirrführer Kochinſki

ſie verbarg es ängſtlich. Sie mußte heute mit
Tatjanaga ſprechen, mußte ſie bitten, Jolanthe
zu entfernen, ſie vorläufig auf ein Jahr
irgendwohin zu geben. Die Gräfin wollte
ja gern alles bezahlen, mochte es koſten, was
es wollte. Eben wollte ſie Tatjanag vorſichtig
vorbereiten, als Johann eine Karte herein-
brachte.

„Der Herr wartet unten an der Pforte
auf Beſcheid,“ meldete er und blieb abwartend
an der Tür ſtehen.

Befremdet nahm die Gräfin die Karte und
las:

„Profeſſor Rudolf Kerr.“
Auf der Rückſeite ſtand:

„Gnädigſte Gräfin, verzeihen Sie mir
gütigſt den Ueberfall! Jch ſah vor kurzer
Zeit das Kind. welches ſich in Jhrem
Schloſſe befindet, und möchte es model-
lieren. Bitte, geben Sie mir Jhre gütige

Erlaubnis. Kerr.“Die Gräfin blickte eine ganze Weile auf
die Karte, die ſie mit der Hand in den Schoß
hatte ſinken laſſen.

„Johann gehen Sie einen Augenblick im
Gange draußen auf und ab. Jch werde Sie
dann rufen.“ ſagte ſie leiſe und verſuchte ver
geblich, ihrer Stimme die gewohnte Feſtig-
keit zu geben.

„Jawohl, Frau Gräfin,“ ſagte Johann.
Tatjana legte den Arm um die alte Dame

„Mama, haſt du eine unangenehme Nachricht
erhalten fragte ſie. Die Gräfin zog den
dunklen Lockenkopf zu ſich herab und ſah dem
ſchönen Geſchöpf tief in die ſchimmernden
Augen.

„Tatfana, du ſagteſt mir einmal, wenn
Gott dich noch einmal mit Kerr zuſammen
führte, dann ſäheſt du es als Schickſalsbe-
ſtimmung an.“

Tatjang wurde blaß. „Warum erinnerſt
da mich gerade jetzt daran fragte ſie leiſe.

auf dem Forſtgut Friedrichsyoye von einem
Torflügel erfaßt und zu Boden geſchleudert.
Dabei wurde er noch von einem Pferd am
Kopfe verletzt. Der verunglückte K. wurde
nach dem Kreiskrankenhaus Wolmirſtedt ge-
bracht, wo er an den erlittenen Verletzungen
am Montag verſtarb.

Notſtandsaktion der Fleiſcher.
Falkenberg (Bez. Halle). Die Arbeits

gemeinſchaft der vereinigten Fleiſcher-
innungen der öſtlichen Kreiſe des Re
gierungsbezirks Merſeburg, der die Jnnun-

in Annaburg, Delitzſch, Düben, Eilen-
urg, Herzberg, Jeſſen, Kemberg, Schweinitz.

Torgau, Uebigau und Wittenberg angehören,
tagte am Sonntag in der Gaſtwirtſchaſt „Zur
guten Quelle“. Eine ausgedehnte Ausſprache
rief die vom Vorſitzenden vorgeſchlagene
Notſtandsaktion hervor, die in der Zu
wendung von

Waren an Erwerbsloſe
und andere Bedürftige beſtehen ſoll. Es
handelt ſich darum, ſo führte der Redner aus,
es anderen Ständen gleich zu tun. So habe
z. B. eine Anzahl Bäckerinnungen beſchloſſen
an Erwerbsloſe Brot koſtenlos zur Ver-
teilung bringen zu laſſen. Es ſei nun einmal
ſo, daß man in Notzeiten vor allem auf das
Nahrungsmittelgewerbe mit gewiſſen Er-
wartungen blicke, obwohl auch hier vielfach
Not herrſche. Das Publikum mache ſich oft
ein ganz falſches Bild von der wirtſchaftlichen
Lage des Nahrungsmittelgewerbes. Man
müſſe ſich zu einer Notſtandsaktion bewegen
laſſen, um ſo mehr, als der Höhepunkt der
Notzeit noch nicht erreicht ſei. Es ſei zu be-
denken, daß ſich unter den zurzeit Bedürfti-
gen doch vielfach auch frühere Kundſchaft be-
fände. Man müſſe weiter auch die Fleiſch
und Wurſtpreiſe herabzuſetzen ſuchen, ſoweit
das nur angängig ſei. Gute Beiſpiele ſeien
in dieſer Hinſicht ſchon von verſchiedenen
Jnnungen gegeben worden. Die Notſtands-
aktion müſſe, ſo wurde von anderer Seite
ausgeführt, innungsmäßig vorbereitet und
durchgeführt werden. Von anderer Seite
wurde darauf hingewieſen, daß auch das Ge-
werbe erwarten dürfe Erleichterungen zuge-
ſprochen zu bekommen. Ein Vertreter ſchloß
ſich der Anſicht des Vorſitzenden voll und ganz
an. Torgau ſei mit einer vornehmen Geſte
vorangegangen. Man dürfe nicht in den
Fehler verfallen, die Erwerbsloſen als
Faulenzer zu betrachten; es ſei doch ſehr oft
ſo, daß ſich unter ihnen Männer befänden, die
20 und 30 Jahre an einer Arbeitsſtelle ge-
arbeitet hätten. Mit nochmaliger warmer
Empfehlung den Vorſchlag auszuführen,
wurde die Ausſprache über die
aktion geſchloſſen.

Preisabbau auf dem Taubenmarkte.
Am Sonnabend wurde derNaumburg.

erſte diesjährige Taubenmarkt vor dem
Schützenhauſe abgehalten. Der Geſchäftsgang
war recht ruhig, die Preiſe niedriger als bis-
her. Auffallend war, daß Edeltauben nur in
wenig Paaren vertreten waren Der höchſte
Preis der für engliſche Edelkröpfer gefordert
wurde, war 40 Mark für das Paar, Alt-
deutſche Kröpfer 15--25 Mark. Elſterkröpfer
10--25 Mark, Ballonkröpfer 10--20 Mark,
Schimmel- und Thüringer Kröpfer 5—-15 Mk.,
Steigerkröpfer 6--20 Mark. Verkehrtflügel
15——30 Mark, Montoneſer Chitti 15—-25 Mk,
Swohober 10--35 Mark. Maltheſer 8--20
Mark, Zitterhälſe 8—-10, Straſſer und Luchſer
5--10 Mark, Brieftanben 4-8 Mark, Spanier
6--10 Mk., Weißkopfkröpfer 8 Mk., Koburger
Lerchen 5—-8 Mark, gewöhnliche Trommler
4—-5 Mark, Schnabelkuppentrommler 6 bis
12 Mark, Weiße Doppelkuppentrommler
10 Mark, Schnippen 4--6 Mark, glattfüßige
8 bis 10 Mark.

Zwiebelmarkt,

Calbe (S.). Auf der Verſteigerung am
Dienstag wurden 805 Zentner Zwiebeln an-

Die Gräfin küßte ſie auf die weiße
Stirn. „Weil dieſer Augenblick jetzt ge-
kommen iſt, mein Kind,“ ſagte die Gräfin er-
griffen.

Tatjanas Hände griffen nach dem Herzen
Jhre Augen waren beängſtigend weit auf die
Gräfin gerichtet.

„Was ſagſt du da?“ kam es kaum ver-
ſtändlich von ihren Lippen. Stumm reichte
die alte Dame ihr Kerrs Karte.

„Sein Kind will er wiederſehen, es
modellieren! Tatjanga, willſt du ihm das
wehren?“ fragte ſie weich. „Wenn er auch
nichts weiß. aber dieſen Wunſch mußt du ihm
gewähren. Tatjanga.“ ſetzte ſie hinzu.

„Jch kann ihn jetzt ſo unvorbereitet nicht
wiederſehen. Jch will ihm ſeinen Wunſch er-
füllen, aber es muß von dir ausgehen
Empfange du ihn, er hält mich doch für tot,
wie alle anderen mich für tot halten. Wie
kann ich ihm jetzt gegenübertreten?“ ſagte
Tatfana.

Die Gräfin mußte ihr recht geben. „So
will ich ihn empfangen, Kind. Ziehe dich jetz!
zurück, er wartet ſchon lange genug.“

Die Gräfin drückte auf den Knopf der
Klingel.

„Sagen Sie dem Herrn, daß ich ihn er-
warte, und führen Sie ihn zu ruir,“ ſagte ſie
ruhig.

Johannes Augen wurden tellergroß. Der
Fremde wurde hereingelaſſen. Ging denn
alles drunter und drüber?

„Jawohl, Frau Gräfin,“
ſchlürfte davon,
führen.

Kerr war die ganze Zeit an der kleinen
Pforte auf- und abgegangen. Endlich er-
ſchten der Alte wieder. Diesmal ſchloß er
die Pforte auf, trat beſcheiden zur Seite und
meldete:

„Frau Gräfin läßt bitten

ſagte er und
um ihren Befehl auszu-

Notſtands-

geſtellt. Durchſchnittsware wurden 2,27
bis 2,75 RM. für den Zentner einſchließlich
Sack erzielt. Die nächſte Verſteigerung findet
am Donnerstag, dem 5. Februar, vormittags10 Uhr, ſtatt. 3 8

e

Das Kind in der Dreſchmaſchine.
„Lahla. In Schöps bei Kahla ereignete

ſich ein Unglück. Der mit ſeiner Mutter dort
zu Beſuch weilende fünffährige Erhard Jahn
ſpielte auf dem Hof, während ſeine Mutter
in der Scheune an der Maſchine droſch.
Plötzlich ſtellten ſich Hemmungen im Betrieb
der Dreſchmaſchine ein. Als man nachſah,
fand man den Kleinen furchtbar ver-
ſt ümmelt in der elektriſchen Strohpreſſe.
Wie der Junge in die Maſchine gekommen
iſt, konnte noch nicht geklärt werden.

Schulgebet und Morgenfeiern.
Weimar. Der dem Thüringer Philologen-

verband angegliederte Verband der Reli-
gionslehrer an den höheren Schulen Thürin-

einen Vortrag des Oberſtudiendirektors Pro-
feſſor W. Oppermann, Meiningen, deſſen
Leitſätzen zur Wiedereinführung des Schul-
gebetes, der Schulandachten und der Morgen-
feiern an den Thüringer höheren Schulen
zugeſtimmt. Schulgebet und Schulandacht
ſeien berechtigt und notwendig nicht nur im
Hinblick auf die Wichtigkeit der religiöſen
Erziehung, ondern auch als Mittel zur Ge-
meinſchaftserziehung weil die Schulen Er-
ziehungsanſtalten ſein ſollen und weil reli-
giöſe Erziehung das Herzſtück der Bildung
ſei. Morgenfeiern ſind bei beſonderen An
läſſen zu erſtreben. Die Feiern ſollen haupt-
ſächlich das Gefühl der Schüler beeinfluſſen.
Es ſteht zu erwarten, daß das Thüringer
Miniſterium dieſen Forderungen durch ent
ſprechende Verordnungen entſpricht, zumal
in den früheren Jahren ſolche Veranſtaltun-
gen ſehr ſegensreich gewirkt haben, bis die
Lockerung auch anf dieſen Gebieten eintrat.

Wieder Aufträge.

Biehla Der Direktion der Steingut-
fabrik Elſterwerda iſt es gelungen, ſo viel
Aufträge abzuſchließen, daß es möglich iſt,
mit einem kleinen Teil der Belegſchaft die
Fabrikation jetzt wieder aufzunehmen. Die
Firma hofft. nach und nach wieder auf ganzen
Betrieb zu kommen und die volle Anzahl von
Arbeitskräften unterbringen zu können. Be-
kanntlich waren bei der Firma große Aus-
landsaufträge verlorengegangen durch einen
wilden kommuniſtiſchen Streik.

Zapfenſtreich
für einen Mars-la-Tour-Kämpfer.

Salzwedel. Dem äilteſten Treffenfelder
Ulan und Mars-la-Tour-Kämpfer., Leutnant
d. L. Biſchhaus im Ulanenregiment Hennigs
v. Treffenfeld. Altmärkiſches Nr. 16, der,
wie ſchon berichtet, unlängſt ſeinen 90. Geburts-
tag begehen konnte, wurde am Vorabend
ſeines Geburtstages eine ganz beſondere
Ehrung zuteil. Der Verein ehemaliger
Treffenfeld-Ulanen Salzwedel brachte dem
älteſten Ehrenmitgliede einen Fackelzug dar,
der durch einen Parademarſch vor ſeinem
Hauſe abgeſchloſſen wurde. Der Vorſitzende
des Vereins, Rittmeiſter a. D. v Meyer, und
einige weitere Vorſtanösmitglieder über-
brachten dem am offenen Fenſter gerührt
dankenden Neunzigjährigen einen Lorbeer-
kranz. Von der Kapelle wurde der „Zapfen-
ſtreich“ geblaſen, während ſich eine große
Menge vor dem Hauſe Biſchhaus im Nord-
bockhorn bewegte.

Die Lohnverhandlungen in der ſächſiſchen
Textilinduſtrie geſcheitert.

Cchemnitz. Die Lohnverhandlungen in der
ſächſiſchen Textilinduſtrie, Sitz Chemnitz, ſind
geſcheitert, da eine Annäherung der gegen-

en re e

Kerr war freudig überraſcht. Nach dem
langen Warten hatte er kaum noch auf dieſen
Beſcheid zu hoffen gewagt. Johann ſchloß die
Tür ſorgfältig zu und ging dann einen
Schritt zur Seite voraus.

Tatjang war hinter der Gardine ihres
Zimmers verborgen. Kerrs große, blaue
Augen muſterten flüchtig die Fenſterſcheiben
Tatjana bebte zurück, noch immer hatten dieſe
blauen Augen ihre Macht über ſie. Sie meinte
ihr raſendes Herzklopfen müſſe ſie verraten

Hochaufgerichtet, ſich auf den Krückſtock
ſtützend. ſtand Gräfin Hattensrück in ihrem
Salon und blickte auf den ſich tief verneigen-
den Künſtler. Einen forſchenden Blick warf
ſie in ſein männlich ſchönes Geſicht. dann
ſpielte ein befriedigtes Lächeln um ihren
Mund. Sie ſtreckte ihm ihre Hand entgegen,
die er ehrerbietig küßte.

„Jch heiße Sie herzlich willkommen, Herr
Profeſſor, bitte nehmen Sie Platz,“ ſagte
ſie.

Sie ließ ſich in einem der großen, weiten
mit blumiger Seide bezogenen Seſſel nieder
und deutete mit der Hand auf einen anderen

Kerr ſetzte ſich.
„Gnädigſte Gräfin, wie ſoll ich Jhnen für

die mir bewieſene Güte danken! Sie bringen
mir, dem Jhnen gänzlich Fremden, ein großes
Opfer, denn durch meine freundlichen Wirte
weiß ich, wie zurückgezogen Sie leben,“ ſagte
Kerr artig.

Die Gräfin nickte lächelnd. „Allerdings
wir leben ſehr zurückgezogen. Darf ich
fragen, wo Sie Wohnung genommen haben
Herr Profeſſor fragte ſie.

„Mitten tm Walde beim Oberförſter von
Rückert,“ ſagte er ſchnell. Wieder nickte die
Gräkin.

„Dort ſind Sie gut aufgehoben. Frau
Rückert bemuttert gern jemand, und der

gens hat auf ſeiner Tagung im Anſchluß an

Standpunkte De war. Die Ge
werkſchaften hatten eine Erhöhung der Löhne
um 5 bis 20 v. H. gefordert, während die
Arbeitgeber einen Abbau von 13 bis 15 v. H.
verlangten.

Jm W W an die Lohnverhandlungen
fanden auch diejenigen über das Arbeitszeit
abkommen ſtatt. Der deutſche Textilarbeiter
verband hatte die Einführung der 44-Stunden
woche rer Die Arbeitgeber hielten an der
Fortſetzung des bisherigen Abkommens unter
geringfügigen Abänderungen feſt. Auch hier
n nicht möglich, eine Einigung zu er
zielen.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 5. Februar.
Leipzig (Dresden 319). Wellenlänge 259 Mtr.

9,00 Uhr: Schulfunk. Aus der Werkſtatt
vogtländiſcher Muſikinſtrumentenmacher

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.

Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Wetter, Waſſer und Schnee.
jr: Americana.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Aus neuzeitlichen Opern.
14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für

die Jugend.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Wußten Sie das?
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,380 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Akruelle Ernährungsfragen.
18,15 Uhr: Steuerrundfunk.
18,30 Uhr: Spaniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Die Arbeitsdienſtpflicht.
19,30 Uhr: Aus Operetten.
20,30 Uhr: Eine halbe Stunde Carlyle.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Gedichte und Lieder von Carl

Zuckmayer
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt.

Funkfſtille.

Königswufterhauſen
Donnerstag, 5. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,00 Uhr: Schulfunk: Aus der Werkſtatt

vogtländiſcher Muſikinſtrumentenmacher
10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr:. Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12555 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
1600 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: Aus dem Leben eines deutſchen

Arztes in Weſt- Kanada.
18.30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Heitere Bildung.
19,30 Uhr: Stunde des Landwirts.
19 55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Aus Werken von Puccini.
21,90 Uhr: Zur Volksgeſundung durch

Selbſthilfe.
22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.

Oberförſter iſt ein vornehmer Charakter, Zu

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Lebzeiten meines Mannes waren wir einmal
dort, als noch Prinz Albrecht hier jagte. Aber
das iſt lange her.“

Kerr lächelte. „Gnädigſte Gräfin, ich
möchte am liebſten gar nicht wieder weg aus
dem alten, herrlichen Thüringen durch Herrn
Oberförſter hörte ich zu meinem tiefſten Be
dauern, daß Graf Hattensrück krank ſei. Darf
ich fragen wie es ihm geht?“

Sie reichte ihm die Hand. „Jch danke
Jhnen für Jhre Teilnahme. Es iſt ſchwer
für eine Mutter, wenn ſie machtlos zuſehen
muß, wie ihr einziger Sohn dahinſiecht. Fch
ängſtige mich vor ſeinen Anfällen, aber ich
kann ihn vorerſt noch nicht wieder in das
Sangtorium geben, denn er ſehnte ſich ſo nach
ſeiner Heimat. Kranken ſoll und muß man
fteden Wunſch erfüllen damit einem ſpäter die
Toten keine Vorwürfe machen können,“ ſagte
ſie müde und ergeben.

„So iſt gar keine
neſung?“ fragte Kerr.

„Keine. Das einzige was man für ihn
wünſchen könnte, wäre ein ruhiges, ſchnelles
Finſchlafen, aus dem es kein Erwachen mehr

ibt.“
Kerr blickte erſchüttert auf die arme Frau;

er wußte was es ſie koſten mußte, dieſe
Worte auszuſprechen.

Die Gräfin hatte das Geſicht mit der Hand
beſchattet. So ſaß ſie geraume Zeit, ſtill
ihrem Schmerz hingegeben Kerr ſchwieg takt-
voll. Da ließ die alte Dame die Hand ſinken.

„Verzeihen Sie mir. daß ich mich gehen
ließ. Doch nun zu dem eigentlichen Zweck
Jhres mir werten Beſuches.“

Hoffnung auf Ge

Gehäſſig.
„Was iſt eigentlich die höchſte Strafe für

Bigamie, Herr Rechtsanwalt?“
„Zwei Schwiegermütter.“
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Die lanöwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften im Januar.

Nach der Statiſtik des Reichsverbandes der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
Raiffeiſen waren am 1. Februar 1931 vor
handen: 121 entralgeno enſchaften, 20 172Spar und Dar relaſen 4424 Bezugs- und
Abſatzgenoſſenſchaften, 4762 Molkereigenoſſen
ſchaften, 483 Viehverwertungsgenoſſenſchaften,491 Eierverwertungsgenoſſenſ glen, 305 Je
und Gemüſeverwertungsgenoſſenſchaften, 370

a n 5954 Elektrizitäts-genoſſenſchaften, 880 Hreſchgenoſſenſcha ten, 168
Male inengenoſſenſchaſten, 826 iehzurht
genoſſenſchaften 260 Weidegenoſſenſchaften,
1561 Sonſtige Genoſſenſchaften, zuſ. 40 777 land
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften.

Gegen den Stand am Jahresbeginn hat ſich
die eſamtbeſtandsziffer der landwirtſchaft
h aften um 21 vermindert. DieRückgänge entfallen in der e 7 auf die
Gruppen der Spar und Darlehnskaſſen 17)
und der Bezugs- und

18), bei denen ſich die Vereinheitlichungs-
maßnahmen im genoſſenſchaftlichen Unterbau
weiterhin auswirken, ferner auf die Gruppe derElektrigitätsgenoſſenſ aften 10). p3 den
übrigen Gruppen ſchneiden die Molkerei-an 43 ten 15), die Viehverwertungs-
genoſſenſchaften 2), die Eierverwertungs-
genoſſenſchaften 6), die Winzergenoſſenſchaften 1), die daſchinengenoßeſchalten

die Weidegenoſſenſchaften 2) und die
onſtigen Genoſſenſchaften 1) mit effektiver

Beſtan ab, während die Gruppen
der Dreſchgenoſſenſchaften 1) und der Vieh-
zuchtgenoſſenſchaften r rückläufig geblieben
ſind. Die Gruppe der Obſt- und Gemüſe-
verwertungsgenoſſenſchaften hat ihren Stand
vom Vormonat behalten, wogegen bei den
Zentralgenoſſenſchaften keine Bewegung zu
verzeichnen war. Unter den Neugründungen
der Sonſtigen Genoſſenſchaften wie der Februar
zwei Karttoffeltrocknungsgeſellſchaften, eine
eine Pachtgenoſſenſchaft, eine Schmiedegenoſſen-
ſchaft und ein in Genoſſenſchaftsreform er-
richtetes Kaſeinwerk auf, während die Auf-
löſungen eine n m eineSaatbaugenoſſenſchaft, eine aſſerleitungs-
genoſſenſchaft und eine Wieſenpachtgenoſſen-
ſchaft betrafen.

Zuckerraffinerie Tangermünde A. G. in
Tangermünde. Bei dem Unternehmen, das die
größte Zuckerraffinerie Deutſchlands iſt, betrug
im letzten Jahr der Rohüberſchuß 4,40 (4,45)
Millionen Mark. Nach Abrechnung der all-
gemeinen Unkoſten und von 945 420 (952 014)
Mark für Abſchreibungen, verbleibt einſchließlich
205 674 (185 451) M. Gewinnvortrag des Vor
jahres ein Reingewinn von 923 954 (921 848)
Mark. Hieraus werden wieder 6 Proz.
Dividende verteilt. Jn der Bilanz er-
ſcheinen u. a. Jmmobilien mit 11,66 (11 36)
Millionen Mark, Vorſchüſſe an Rohzucker-
fabriken mit 7,59 Mill. M. gegen nur 451 Mill.
Mark, Forderungen mit 6,68 (5,54) Mill M.
und Vorräte mit 5,78 (6,32) Mill. M. Auf der
Paſſivſeite ſtehen Schuldner mit 10,32 (9,85)
Millionen Mark und Akzepte mit 7,88 (4,51)
Millionen Mark.

Bei der Theodor Goldſchmidt Chemiſche
Fabrik A.G. in Eſſen r wird für 1930
vorausſichtlich keine Dividende in Betracht
kommen, nachdem in den letzten Jahren regel-
mäßig 5 Proz. ausgeſchüttet wurden.

Der neue A. E. G.-Bericht.
Ausfuhr kann das Darniederliegen des Jnlandsgeſchäftes nicht ausgleichen.

Trotz der vielen Fäden, die zwiſchen den
beiden Elektrorieſen Deutſchlands, AEG. und
Siemens, bereits hin und her geſponnen ſind,
und ſchließlich doch einmal einen einzigen
deutſchen Elektrotruſt fertigweben helfen, be-
tont jeder von beiden Konzernen vorderhand
noch ſeine Jndividualität. Sie ſteigert ſich
über alle gemeinſamen Jntereſſen hinweg
ſogar zur Rivalität, die manchmal auch nach
außen hin deutlich wird. Man wird an dieſe
Gegenſätze jetzt wieder erinnert, wo die AEG.
mit ihrer Dividende von 9 auf 7 Proz. herab-
geht, Siemens aber bei 14 Proz. bleibt.

Nach dem jetzt vorliegenden Bericht der
Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft für das
am 30. September beendigte Geſchäftsjahr
1929/30 ſcheint es allerdings, als ob die
ſchwere Wirtſchaftskriſe mit dem völligen Auf-
hören der Jnveſtitionstätigkeit das Stark-
ſtromgeſchäft die eigentliche AEG.-Do-
mäne beſonders ſchwer getroffen hat.

Daß der Geſamtumſatz mit 520 Mill. RM.
um nur etwa 10 Proz. gegen das Vorjahr zu
rückgegangen iſt, erklärt ſich teils durch noch
vorhandene Auſträge bet Beginn des Ge-
ſchäftsjahres, teils durch eine Ausfuhrſteige-
rung um rund 8 Proz., ohne daß aber dieſer
Zuwachs den Ausfall im Jnlandsgeſchäſt, und
zwar ſowohl bei Behörden wie bei Privaten
ausgleichen konnte. Die Bemühungen um
Unkoſten- und Preisſenkungen fänden in den
unverändert hohen Steuern (12,34 nach 12,11

ill. RM.) und Soziallaſten (11,58 nach 11,54
Mill. RM) einen Widerſtand. den das ein-
zelne Unternehmen nicht überwinden könne.
Trotz des Konjunkturabſtieges ſei der Durch
ſchnittslohn des Arbeiters um rund 2,5 und
des Angeſtellten um rund 7,3 Proz. gegen
das Vorjahr geſtiegen. Ausgewieſen werden
aber weder Belegſchaſts- noch Unkoſtenzif-
fern, ſondern nur wieder

ein „Geſchäftsgewinn“ von 29,75 nach 39 68
Mill. RM., alſo etwa 33 Proz. weniger als

1928,/29.
Abzüglich Steuern und nach Kürzung der Ab-
ſchreibungen auf 3,838 (5,91) Mill. RM. ver-
bleiben dann als
Reingewinn einſchl. Vortrag diesmal nur

14,23 (19,47) Mill. RM. Das Beteiligungs-
konto iſt gegenüber der letzten Bilanz um
rund 98 Millionen RM. höher ansgewieſen

als im Vorjahr,
Der Bericht verweiſt auf die Abgabe der

Beteiligung an der Mix Geneſt A.G. in
Berlin an die neugegründete Standard Elek-
trizitäts- Geſellſchaft A.«G. in Berlin, von
deren 25 Mill. RM. A.-K. die AEG. 9 Mill.
RM. beſitzt. Ferner auf das Arbeitsabkom-
men mit der Sachſenwerk, Licht Kraft A.G.
in Niederſedlitz b. Dresden unter Ueber-
nahme eines erheblichen Aktienpaketes und
der 30jährigen Zinsgarantie von mindeſtens
7 Proz. Weiter wurden gelegentlich der Sa-
nierung der Pöge Elektrizitäts-A.-G. in
Chemnitz Pöge-Aktien übernommen und dann
bei der Pöge-Sachſenwerk-Fuſion gegen Sach-
ſenwerk-Aktien unter teilweiſer Verwendung
eigener Verwertungsaktien getauſcht.

Uebernommen wurden ferner die jungen
Aktien der ſanierten Nationale Automobil-
Geſellſchaft, von der Viag ein Aktienpaket
AEG.- Deutſche Werke A.G. in Berlin (fjetzt
Europa-Schreibmaſchinen-A.-G.), Aktien der
Bank elektriſcher Werte in Berlin, der Deut-
ſchen Werft A.G. in Hamburg neue Anteile
des auf 5 Mill. RM. erhöhten Osram-Kapi-
tals.

Wieweit dieſe Poſten allein die ſtarke Ver-
änderung des Kontos erklären, oder ob noch
andere Tauſchoperationen vorgenommen wor-
den ſind, läßt ſich ſchwer erkennen.

Bei der Telefunken- Geſellſchaft war der
Umſatz befriedigend und die Erwartungen der
Klangfilm- Geſellſchaft ſeien gerechtfertigt
worden,

Für das laufende Jahr hat das Verwal-
tungskommunique den Auftragsbeſtand be-
reits mit 250 Mill. RM. beziffert gegen 350
Mill. RM. im Vorjahr. Der Bericht fügt die-
ſer Mitteilung über den gegenwärtigen Ge-
ſchäftsgang ſowie die Ausſichten leider nichts
hinzu. Auch diesmal liegt dem Rechnungs-
werk ein ſehr intereſſanter techniſcher Kahres-
bericht bei, der das gewaltige Arbeitsgebiet
und die Fülle der Neukonſtruktionen des Kon-
zerns eindrucksvoll beleuchtet. G.-V., 26. Febr.

erliner rodurtenberſe vom 3 Februar.
Amtlich 'eſtgeſegte Preiſe. Getreide u Lelſaaten ver

1000 Hilogr., lonſt per 100 Kilogr alles in Marf
Weizen, märkiſcher, Futtererbſen 19.90 21.0

75 76 R 267--969 Peluſchken 72,79 25,00
Roggen märt 155 1 7 Acterbohnen 17,00- 19 00
Braugerſte 204 213 Wicken 18,00 21 .00
Futtergerſte 189 204 Lupinen blaue
*afer. märiſſcher 138 146 Lupinen, gelbe
Weigenmeh 30,26--37,50 Seradella neue
Roggenmeh! 23.,70--26,F0 Rapskuchen 9,00 9 50
Weizenfleie 11.00-- 11.25 Leinkuchen 15.0 16,00
Roggentileie 9,50 10.00 Trodenſchnize 6,60 6.80
Viitorigerbſen S Sova-Schroſ 44, 10 14,30
Kl. Speiſeerb. 22,00 24.00 Kartoffelflocken S

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Wallen drahtgepr 0,50 9,70 dgl. Wetzenß roh
0, 45 0, 60. dgl. Kaſerſtroh 9,45 0 60, 6 erſtenſtro
,55 0,65. Roggenlangſroh 0, 66--0,90, bindfadengepr
oggennroh 0,56 75, dgl. Weizenſtroh 0,60 0.66

Häctſel 1,30-- 1.50 handelsübl. Heu 1,380 1,60. gutes
Heu 1,70--2,10, Luzerne, loſe Timothy 2.90 3,26
Kleeheu loſe 2.70 3.00 Mielitzheu. rein, loſe
do. (Warthe) 160- 1.80 do. (Havel) 1,20 1,76.

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.
Lerpziger roduttenborſe vom 3. ebr. Weizer

mländ. 76-77 kg 261 266, do. 79-(4 kg 263 266
oggen. hie'tger 70-71 ko 1h6 162, Sandroggern

ommergerſte (Vrau-) 205--230 Futter- u Jnduſtrie-
gerſte 190- 200, Wintergerſte 19020 Faſfer. inländ
alter :74 180. do. euer 1650 160 Mais La Plata
20 85 do. Donau 275--260 do einquant 295 300
aps Viftoria-Erbſen inländ 190- 210.

Für 1000 Kilogramm in Retichsmarlk
Magdeburger Kroduftenborſe vom 3. Februar

Wetgen 76-77 kg “66 268 77-78 kg 26 270, 74-75 kg
Foggen 70-71 kg 169 161. Sommer gerſte. Futter

u. Jnduſtrie 110- 196, Braugerſte 215--225. gute 280
240,. Wintergerſte 196 200 Hafer 160--164 BPiatao-

Mais Galfox-Mais Vittoria- Erbſen 210 230
Weizenmehl 28,59 39,50. Roggenmehl 25.25 26.25
Wetzenkleie 11,0) 17,40 Noggenkleie 9,60 10,00
Hetreide ür 1000 Kilogr. im übrigen für 190 Kilogr.

Magdeburger Fucermarkt vom 3 Febr re
r Weißzuder einſchl Sag und Verbrauchsſteuer

kg bruttv ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Liefer ing
Februar Weärz Tendenz Stil

P etallpretſe in Aerlin vom 3 Febr. für 1700 u
in Retchsmari) Sloktrolytiupfer wire bars 94,00
Oritg.-Hüttenaluminium 90 99 Proz. in Blöcen Mal
oder Drahtbarten 170, do. in Walgtz- oder Drahtbarren
h roz 174 Reinnidel 988--96 Proz. 350. Antimon
Regulus 66--57 Feinſilber für kg ſein 39.60 41 50.

s proz. Provinz Sächi. iandſch. Goldpiandbrieſe
am 3. Februar 93.75.

Amtliche Deviſenkurſe vom 3. Februar

Brie el1,209 1 Pfund Sterl. 20.4
100 holl. Guld. i68.87 69 21) 100 italien. Lire 22,0
100ſfranz. Frks. (6.467 607

1,83 1706
2,454 Martta 10,57210,

100 ſchwed. Kr. 47 18 69 100 bulgar. Leva 8.047 8.
100 norweg. Kr.112,38r12 551 apan. en. 2.078 2
100 dän. Kron. 11286 (12.81 braſil. Milrs. 0,871 0.
100 öſtr. Schill. 99.05 59,17 00 jugſl. Dinar 411 7 426
100 ung. Pengö 78 24 16.63 16.87

a
z

338

/3.48] 100 portg. Esc.

Gol r 'onobr'ete. werſbest. An' einen

5 Pr Lyto net G. 191100,60 n wen40. do i zu. i 99 00 40. do tet 95 26
do do. R. 17 u. 18 99,50 Prs Centr. -nod 9.
do. do K. 10 96.50 d B. Pt. Ew. 90, 00
do do R. a 9700 7, do. mm m. 96,00
do. Kom B. 20) 97.00 5 achs. Pr G A A II 90,00
o. do R. 6 93,50

t ao. de t 8 85 50 6 Ann. Rogg. 1.-5 AusgPr. I tist. d R 3. 6, 10 97,50 5 Bac Ld. -Elektr. Koble] 16.50
10. do. R. 9 97,80 5 er. Koggenwert 1928 6.70
40. do. 14 o. 15) 97 60 6 Bres, Koblenwertani. 18,12
do. do. R. 18 97,00 5ilekta. Mitteld Kohle 4,00
do do R 19 98,50 7 r Lak Ann. Koggw
do. do R. 20 u. 21 98,00 5 Groß raftwi nannov

Pr P dbr. Gofr m. 41 93,60 5 Kur-u. Neumärt. Roge 7
do do m. 42 92,60 and. Centr. -Roge, 6,60

o do. Em. 45 87, 00 5 Meors t. So wer Roe
h do. am. Ew. 19 77,50 5 Oldb. Kreo. Anst Rogl
10 Prov. Sächs. 1ds. Gpt. 5 Pr. Centrod. -Rovg. Pf. 7.60

do. vo o 93 75 5 Vrv. Säche. Las. Roco 6,20
o. do. Ausu. 1-2 33 50 5 Rogs du. Her 11] 6.74

o. do. Ausg. 1-2 79.00 5 e. den Roge. Pf. 6,60
Pr Ceotr. Bod. G. P. 27 98 60 5 Westt. Läsd Prv. Kohl. 18,60

do. 40 1928 100.26

Selwriger Börse vom 3 Februar.
oefeſ vom Renvbans e unanAug. Dr. Cred.-A 85,76 j Lindner Gottfr 47,00

Chemn. Spinner Mansfeld. Bergb. 28.00Chromo Naſork 59.60 Norddisch Wolle 87.00
Falneneotein Gard. 7000 Pſitſer Maschinen 82,00
Klrchner Co 24,00 Polvphon 186,00
Ködke ä Co 4,00 PrehlitzerBraunk
Uandkroft Leſpaſe 72.00 Rauchwar. Walter 18,76
hangbein-Pfand. 82.25 Rique' Co 80 60Ueſoe. Baumwolie 87 00 Fahlberq, Lies 4Co 30.26
do. Wollhämmer 60 00 Schiema tiotzstoſt 60,26
do. Kammgarn 60,(0 Schubert s Soſ rer 116 00
do. tivpoth. Bank 35.76 Stöhr Kammqgarn 66,75
do. Bier Riebech 106,00 ThüringerGasges 41,80

do. Wolle 104,60

Magdeburger Schlachtotehmarkt vom 38. Febr.
Aufſtrieb 686 Rinder u. zwar 28 Ochſen 1 Bullen,
331 Kühe, 106 Färſen 18 Freſſer ferner 560 Kälberc26 Schafe, 4674 Schweine. Zum Schlachtho direil
42 Rinder, 10 Kälber. 110 Schafe. 205 Schwemme
Bepahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen. 1. Kl. 2. 44 46 3. 40 43 4. Kl 35- 36.
Bullen. 1. Kl. 47-650 2. Kl. 43--46 3. 4042Kühe: 1. Kl 40--43 2. 35--39. 3. 29 84 4. 21-23.
Färſen, 1. 44--48 2. 40--43 3. 35--39. Freſſer. 35 43.
Kälber 1. Kl 2. Kl 58——65, 3. 46-66. 4. 36 46.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 46--49, 3. 40--456, 4 30-38.
Schweine 1. 50-52 2. 50--52, 9. 48--51 4. 45-49,
5. Kl. 4;-47 Sauen 41 46 Marktverlauf und
Tendenz ſchlecht Ueberſtand: 30 Scha e.

Berliner Schlachtwiehmartt vom 3 Februar.
Auftrieb. 1645 Rinder davon 366 Ochſen 363 vullen,
27 Kühe u. Kärſen, erner s Kälber 4474 384 Schafe,
16828 Schweine zum Schlachthof direit Schaſe,
1203 Schweine, 814 Auslanbsſchweine. Preiſe. Ochſen:

l 61 63, 2. Kl 48-61 3. Kl. 4446 4 37— 48.,
Bullen 1. Kl. 46 49 2. 4446. 3. 4243, 4. 40 41.
Kühe. 1. Kl 34-39, 2. 27--33, 3. 2426, 4. 20
„örſen. 1. 4639 40--46, 3. t 39. Freſſer: 3643.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 54 60, 3. 45 63. 4. 43.
Schafe 1. Kl. 53 56, 2. 49-62 3 38 40, 4. 42 48,
d. Kl. 32--39. Schweine 1 Kl. 49--49, 2. Kl. 47 850,

Ki. 46 60 4 Kl. 43 48. 5. 40-43. Sauen 438.
Maritverlauſ: Bei Rindern und Kalbern ſchleppend.
bidibt Ueberſtand, bei Schafen langſom dleibt Ueber
hand bei Schweineu langſam.

De a Daimler Henz 20.00 20,00 u eisenn ſlob, 0 135 75jL0wenbrauerer 144,30 144, 0 er /4,.0 4,60 voget, lel-Dränte 00 0Berliner Börse 2367577 emmer. Gebr. 7 ebr Goednart 91.00 91,00 Lüdensch. Metall 44,00 44, 0) Sächs Gust. Döhl) Von Mprchinen 26,00 6. 00

vom 3. Februar r ne h e r du r r r 43 e 80u s 25 2a12 o Tülfabrih 757 0. Babeock à W 382 20 2llezche Masch 23.00 33-00 e e 25,00 26.80 än. Masch. 80,00, 80,00 Volnstecit Porz. 960 10.00
euis de Ant h n ſndusirie- Akten amburg. Elektr 108,0108, 60) do Bau re9 380h l 0 Cont. GasDess 103,75 103.75 4 d 3 er 3 0 Sarotti Schokol. 80,00 80,0 Vorwonler Portl. 88 00 86 00r r I ar o o o Eruöi. A. G. 68700 88 a mmer en 58, 00 93 3322 33 35 e ßerreY Masch. 9,06 Disch. Wertvesr. Aäfer Porn zem 0 Juſe-Spinner 84, o 34 u and. Aer 5337 San Zement, 60.00 60.0. Wancderer Werke 29.00 28,62Anſeihe 1923 95,25 aſeinuiten Glas 64,00 64,00 (0. Kabeiwerke 4687 46, of arburger Eisen, 48,00 41.26 3142 hie Defries 64.00 64, 0 Warstein u. Hagi

6 Jo Jur 2 9. 35 u 91.76 (ſernengerwerk 13,59 15100 o. Uinoleumwt. 95 26 rburg. Gumm c 332 3 hneider. Hugo 69.00 Sechlew-- Hoist-
7 O Beſcheani 29 966 95)60 Alg Kunsizſde v. 6176 51100 10 Post- u Eb. Vn 12.62 12.00 n l Magen S 390 ääh Her 23.00 2022 e en 222.88
6Di. Reichsani 2, 84,90 84,90 g. Erekir -Ges. 9125 82,78 o. Schachtbau 74.00 78,00 d t ntt g Schubert Salzer 116, 250 117, d er Gelsenbe en Ke 6720 67720 n rn.- Cem. 102,00 101.00 o. Spiegeigias 65,00 gen Hapie: r r 027 13,50 43.20 S huhert Co. 104,00 104,00 Wayss a Freytag 38,00 48.b0
6 Pr. Stanisani. Immendtf. Papier 86,00 82,00 o. Steinzeug 109.00 109 25 ldebrd. Münlen 28,50 e e eure 45,00 S huith Patrenh 18000 149.57 Wegelin Rußtabr 48,76 47.60
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Gute Exiſtenz
biete ich Herren aus
der Jmmob. u. Ver
ſicherungsbranche

evtl. nebenberuflich
Hohes Einkommen.
Hermann Ferchland,
Finanz-Propa andg.
Güſten in Anhalt,

Weſtſtraße 11.

m
Selbſtſtändiges

Alleinmädchen
zum 1. März geſucht
Vorzuſt ab 17 Uhr

Röſſen, Breiteſtr. 46.

G Kaufmänniſchen

Lehrling
m. guter Schul
bildg. ſtellt ein
Friedr. Lehmann,

Getrelde,
Merfe urg.

LLEäEE--—=———m[=C

GROSSBETRIEBE

R ALLE ANGEBOTE
mit besonderer Gründlichkeit
und entscheiden sich nur für An-
schaffungen, deren Nutzen von
vornherein feststeht.
Die elektrische Mercedes-Elektra-

Saft jeder besonderen Mitternung.
Heute nachmittag ist mein lieber unvergeßlicher Mann, unser
treusorgender Vater, der

Rektor Otto Bär
zur ewigen Ruhe sanft entschlafen.

in tiefstem Schmerz

Elisabeſth Bär Sschreibmaschinse hat sich in
hrungderten von GroBbetrieben seit
9ahren glänzend bewährt.
beistungssteigerung bis zu 100

Mercedes Büöromaschinen- Werke A. G.
Zella-Mehlis in Thüringen

Generalvertretung: August Weddy G. m. B. Halle a. S.
Leipziger Straße 22-23 fern ruf: 26390 und 248 14

tadt- Cafe 7
W blehbierfet e

mit entspr, Darbietungen

Leuna, den 3. Februar 1931.
Die Trauerfeier findet Sonnabend mittag 12,30 Uhr in der
Friedenskirche zu Leuna statt.
Es wird gebeten von Kondolenzbesuchen weg. Erkrankung abzusehen.

h à r

Nachruf!
In tiefem Schmerze stehen wir an der Bahre unseres verehrten

und lieben Führers, des Leiters der Siedlungsschule Leuna, des

Herrn Rektor

Otto Bär
Ein begnadeter Lehrer und Erzieher der Jugend, ein Mann mitvielseitiger Begabung, reichen Wissen und Können und hohen Tanz! Tanz! he

menschlichen Eigenschaften ist mitten aus seinem Wirken dahin- efgerafft. Sein sonniges VW'esen, sein gütiges Herz, seine stete Hil fs- W Engelhardt Doppelbock! wbereitschaft und Opferfreudigkeit haben ihm die Liebe und Zu-

neigung seiner Mitarbelter und Schüler dauernd gesichetn. 79 rRESM T Voranzeige 7Wir werden ihn nie vergessen. g TSonntag, den 8. Februar, groser i

Die Lehrer und Schüler Preismaskenballder Siedlungsschule leuna T

Leuna, den 4. Februar 1931. zHilliger 6portſonderzug.

m r nnd Am vonntag, 8. Februar 1931, verkehrt toe C Sonderzug 3. Klaſſe mit Fahrpreis-7 5 2 JW Srauto S lermäßzigung von Halle (Saale) nach ſtanSt. Andreasbeig mit Anſchluß nach und ſold
von Braunlage und zurück. Zug häut in ſchlr
Teutſchenthal, Oberröblingen am See und des
Eisleben. Aus Richtung Leunga nach auf
Halle (Saale) und urück beſteht Anſchluß. zu
Verkauf der Sonder ugkarten ab jofort 14.

Nachrut bei den Fahrkartenausgaben Halle VolSaale Ammendorf, Merſeburg, Leuna, dem
Tief erschüttert hat uns das plötzliche Ableben unseres Teutſchenthal, Overröblingen am See und habtangjährigen treuen MAitarbeiters in der Kirchen- Vertretung der xisleben i in Halle (Saale) bei den eigeevangelischen Gemeinde Leuna-Rössen bekannten Ausgabeſtellen. e desSollte der Zug wegen Witterungs- bege

des Herrn Rektor umſchlags ausfallen, dann ge chieht Mitm teilung in der üblichen Weiſe. bereDeutſche Reich sbahn Geſellſchaft beerO 7 Reichsbahn-Verkegrsamt Halle (Saale) melnan

Ais Mitbegründ Kirch inde hat ich Wir ſuchen für einen verheirateten ins egründer unserer Kirchengemeinde hat er sic 5 elnstets in vorbildlicher und aufopfernder Weise für den Aufbau e e henen Kutſcher Chauffeur h 8. J
e mit alleroeſt. Empfehl. aus erſten Häuſern, hnsemr Gemna ä eine e u R mtt landwiriſchaftl. Arbeiten und ſämtl derHierzu war er durch seine christlich-frohe Persönmlichkeit Arbeiten als Kutſcher Chauffeur und Diener Janund seine sonnige Lebensart in besonderem Maße befähigt. r d rechts ſtehend, (Frau mit derWäſchebebandlg. u. all Hausarb. beſtens ver bereln der Kirchengeschichte unserer Gemeinde und in unser n an Steuung n Sud d ſeder Ausk. berett, Bei

aller Herzen wird sein Name unauslöschlich sein m D. N. V. P., Ortsagruppe Erturt, Kaiſer platz 1 Ein
Leuna-Rössen, den 4. Februar 1931. m n An denj z n e nen S Krankheitsh. will ich 20 vertDie kirchlichen Körperschaften der re e e wehen Wore chkirchengemeinde Leuna-Rössen. en en e o d i Reform- u. Sanitätgeschäft bei

5 3193 gute Exiſt. i. Leipzig, evtl. m. Ha. is 3Beachten Sie morgen in dieser Zeitung unsere vierseitige Beilage net nut vrhe Kr Sed t ver ber
Kapital v. M. 18000 erforderl. Käufer h
v. eingericht. Makler mit zablungef.
Käufern erwün cht. Offert. bitte ein
reich. n. A1224 a. d ſchüt d.

Steine Anzeigen Fppſ. Feuerwehr Preußiſch-Süddeutſche Lotterie.
immer erfolgreich 2. Pionier-Komp. Hauptziehung (9. Februar 14. März)

erſtmalig mit dem bedeutend verbeſſerten
Gewinnplan. 268000 Gewinne, davon
50 758 höhere, und 2 Prämien. Kauf
loſe noch in allen Abſchnitten vorrätig.
Staatl. Lotterie-Einnahme, alliſche Straße 33

Sonnabend, den 7. d. Lebensmittel- Fabrik. u. Mühlen

Monats, um 20 Uhr geſchäft deſiher. 32 Jahre
Verſammlung m, Schlachthaus und ev., hübſche Erſchein.

mit gutem Charakter
im Gaſthof Wohn. a. Exiſtenz und Ruf. wünſcht
Schwarzes Roß hin et Heirat

Saalftraße. verkaufen. Erſorderl. mit wirtſchaftl. er

TeeHerabgesetzte
HreiseD a n k.

in allen Größen und Preislagen

Max OttoTischlermeister

Fernruf 2262
Reichhaltiges Lager

Für die viele Liebe und [eil-
Mea. Liegesofe

nur 68. Mark
große Auswahl beson ters

nahme am leimgange unseres

lieben Entschlafenen nur auf
ogenem Fräul. von preis wo 'olstermöbediesem Wege herzlichen Dank. hauhdüccc r t w. d Sovr. ung7 zwecklos. Off. unter 7 Albrechtstr. 372 c Ruf aus gut bürgerlC1484 a. d Exp. d Bl Familie. Zuſchr. mFamilien Nachrichten u maIm Namen aller Hinterbliebenen 7 F r TTodesfälle A 11265 an die ExpLisbet Goldnau Grdber Wornunal GelegenheitskaufFriedrich Kunze, 79 Jahre, Be rnung:! Für meinen Sohn Fabrikneue Molorräder, V cm

Jch warne hiermit s J. alt. Chemtker
g. 8 diefenigen. unwahre Nr. 1.78 gr. kräft
von Mk. 185 an Gerüchte über meine Lirkl. prächt. Menſch

päter vermögend 5Möbel-Harniſch Frau auszuvreiten h in einiger Zeit 200 Mark unter Fabrikpreis zuWwelhar ſch andernfalls ich ge u vem cgiand O verkaufen
richtl. vorgeh. wer e. irägkehrt, ſuche ich Autohaus Nürnberger, MWerſeburg,

Paul Riß e Dre Eheanbahnung Telephon 2341
Uhrmachermeiſter mit nicht zu junger

Gotthardſtr. 3 ſehr häusl. erzogen.
aus erſten

DRad mit Boſchlicht uſw
500 cm NSU., komplette Aus
ſtattung, wegen Nichtabnahme

erdigung 5. Februar 14.30 Uhr
Halle

Paul Angselroth, 71 Jahre, Be
erdigung 5. 2. 14.30 Uhr, Nord
friedhof
Louis Erke, 62 Jahre, Diemitz
Luiſe Hertel, 67 Jahre, Beer-
digung 5. 2. Südſriedhof

und Kinder
Merseburg, den 4. Februar 1931

5 D 3r y m dchen m Kreiſ. z Prima Oldenburger
ren u old kinheirat i. geſund. ahandl in Betri öglich. dVermählte: c n e Sſecre laun Läufer-

gebißdet iſt u. nach-Trauerdrucksachen Se Je eer. den ausverkauft n e an schweine
liefert schnell und sauber

Merseburger Tageblatt (Kreisbl
Freiburg a. U.

Otts Scheibe und
Frau Annelieſe geb. Schaper,

Halle.

Leung, Tiſchle ſtr. d
mit freiw. Wohnung
zu äuß. günſt. Beding
durch Merſebunger
Vereinsbank, Markt

R. 10.

od. ſpäter Stellung
im Haushalt. Off.
unt. 2561 an die
Exp. dieſes Blattes.

ir Organiſation u
Wirtſchaftsführung

zeſitzt. Eltern werd
int. T 11267 an die
rp. d. Ztg. um An
erung gebeten.

Gewicht v. 3.—-60 Pifund, empf preiswert

Purgo d Co., Kötzſchan
Telefon, Bad Dürrenberg 461
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